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VORWORT. 



Als sich im Jahre 1893, unterdem Prásidium des dama- 
ligen Handelsministers Béla v. Lukács und dem Ehrenprá- 
sidium des Cardinal-Fürstprimas von ^JJngarn, Claudius 
Vaszary, die Landes-Commission der 1896-er Millenniums- 
Landesausstellung constituirte, — lag auch bezüglich der 
historischen Hauptgruppe ein ziemlich detaillirtes Programm 
vor, welches womöglich allé Gruppén umfasste, für die es 
nun organisatorische Kráfte aufzufinden und an die Arbeit zu 
stellen galt. 

Die Aufgabe der IX. Gruppé der historischen Haupt- 
gruppe bildete die Herbeischaffung der Ausstellungsobjecte 
zur Geschichte der historischen Jagd, Fischerei, des geschicht- 
lichen Féld- und Bergbaues, welcher Serié ich — noch in der 
constituirendenVersammlung — ásis Hirtenleben anzufügen bat, 
welcher Antrag denn auch angenommen wurde. 

Diese «Urbeschdftigungeny> benannte IX. Gruppé der 
historischen Hauptgruppe ward spáterhin entzwei getheilt, 
námlich in die Gruppé : «Historiscke yagd^, welche erst unter 
dem Prásidium des Grafen Franz Nádasdy^ Referent Dr, 
yulitis Madarász, zu wirken begann, spáterhin aber in die 
Leitung des Gruppenprásidenten Gráf Blasius Bethlen, Refe- 
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rent Géza Nagy übergieng, welche die Arbeit auch zu End 
führten. Den zweiten Theil hát te die Vorführung der g< 
schichtlichen Fischerei, des Hirtenlebens, des Féld- und Ber^ 
baues bilden sollen. Mit der Leitung der Abtheilungen ft 
«Hirtenleben» und «Fischerei» beehrte die Landes-Commissio 
meine Wcnigkeit. 

Für den Féld- ünd Bergbau konnte kein Subcomité au: 
gebracht vverden, wohl desshalb, weil die betreffenden Fach 
mánner zumeist schon den betreffenden Gruppén der recente 
Ausstellung verbunden waren. Ich gieng daher mit voUer Kral 
darán mich den Abtheilungen für «Hirtenleben» und «Fischerei 
zu widmen, die besonders für die Praehistorik der ungari 
schen Nation von jeher ausserordentliche Wichtigkeit besassei 
und auch noch heute besitzen. 

In Anbetracht der kurzen Zeit und des Umstandes, das: 
sich über das ungarische Hirtenleben keinerlei Vorarbeitei 
oder eine nur halbwegs brauchbare Sammlung auftreiben liess 
ich alsó aut diesem Gebiete in des Wortes engster Bedeutunj 
«ab ovo» beginnen musste; ferner wissend, dass bei solcher 
Gelegenheiten Aufrufe, Rundschreiben etc. zu sehr geringer 
oft gar keinen Resultaten führen : gelangte ich zu dem Ent 
schlusse, überhaupt kein Subcomité zu bilden. Statt dessen 
befolgte ich auch diesmal die alté Methode, der ich schon se 
manchen Erfolg verdankte ; ich nahm námlich (wie man in^ 
ungarischen sagt) das Land auf den Rücken, d. h. durch- 
kreuzte es der Lángé und der Quere nach, ferner benützte 
ich dórt, wo es angieng, meine Verbindungen und die Opfer- 
vvilligkeit meiner Freunde, ohne jedoch zu wissen, wo ich 
hinauskommen werde. 

Das Resultat istzwar kein vollstándiges, doch ist esjeden- 
fallsgrösser, als wer immer erwarten konnte ; für mich selber vvar 



es beruhigend. Das ungarisché National-Museum ist, sowohl 
das Hirtenleben als auch die Fischerei betreffend, nunméhr 
im Besitze von Collectionen, wíe solche meines Wissens bislang 
nirgends existieren und der Richtung nach jedenfalls bahn- 
brechend sind. Dies gilt sogar dem Auslande gegenüber. 

Es liegt mir natürlich fcrne, die Urheberschaft dieses 
Erfolges ganz für mich in Anspruch zu nehmen. Ohne die 
grosse Anzahl meiner wahrhaft getreuen, aufopfernden, dazu 
noch durchwegs freiwillig um mich geschaarten Mitarbeiter 
und Führer, hátte ich unmöglich auch einen nur halbwegs 
áhnlichen Erfolg aufweisen können. Ich komme alsó nur 
meiner schuldigen Pflicht nach, wenn ich hier die Namen 
derjenigen Mánner anführe, denen ich um das Zusammen- 
bringen der Hirtenleben- Ausstellung besonders verpflichtetbin. 
Es sind dies die Herren : 

Se. Hochwürden Aloisius Bertalan^ mein langjáhriger 
Mitarbeiter, Güterdirektor des Piaristen-Ordens in Mernye, 
Comitat Somogy. 

Ludzvig Leustach, Oberstuhlrichter, Nagy-Szalatna, Com. 
Zólyom. 

Béla Hauer, Grossgrlindbesitzer in Puszta-Bojár, beson- 
ders für sein Mitwirken im Marmaroser Comitate. 

Béla Szüts, Gutsverwalter Tavarna, Comitat Zemplén. 

Eugen Kundy Reichstagsabgeordneter, für seine Hilfe im 
Balaton-Berker (Plattensee-Au) Theile des Com. Somogy. 

Desider Szily in Ollár, Comitat Zala. 

Das Geschlecht derer von Saary in Diszel, bezüglich 
des « Dobos ». 

Árpád Kupa in Turkeve, für das in der Ecseger Puszta 
gesammelte Matériáié. 

Kari Piovarcsy, Bergwerkdirektor im Karpathenlande, 



Unser hochverehrter Emerich Madarász^ Reichstag 
abgeordneter, für seine Hilfe in dem Solboden bei Karczag 

Von Municipien : Ueber Beauftragung der kön. Freista( 
Szegedin die Herren : Dk Georg Zámbó^ Notár und Ludwí 
Vadász, Puszten-Hauptmann. 

Als Emittirter der kön. Freistadt Debreczin : Herr Julh 
Király, Oekonomierath ; besonders aber aus freiem Antrieb 
Herr Dr, Franz Király^ Reichstagsabgeordneter. 

Als Functionár der kön. Freistadt Kecskemét Herr Geor^ 
Szegedyy Oekonomierath. 

Um die Executive habén mich die Herren : Maler Stefa\ 
Nécsey und Willibald Semayer, Assistent am ung. National 
Museum zu grossem Danke verpflichtet, die besonders bei de 
Installation der Ausstellung mit wahrhafter Hingebung un( 
Bereitw'lligkeit mitwirkten. 

Um die Fischerei-Ausstellung habén sich Verdienste unc 
meinen Dank die folgenden Herren ervvorben : 

Johann Tuba, Reichstagsabgeordneter, mein altér Freunc 
und Arbeitsgenosse, besonders für die Komorner Gegend. 

Géza Luby, Reichstagsabgeordneter, mein altér getreuei 
Freund, insbesondere für die Hilfe, die er mir bei Erfor 
schung der schon im gánzlichen Schwinden begriffenen 
Schlammfisch-Fischerei zuwandte. 

yosef Danicska (Csongrád) Fischermeister aus Mindszent. 
Für sein Beihelfen an der mittleren Theiss. 

Um die Jagdausstellung gebührt das Hauptverdienst: 

Der Klein-Tapolcsányer Sammlung weil. Se. kais. und 
kön. Hoheit Erzherzog Kari Ludwig von Oesterreick, königl. 
Prinz von Ungarn. 

Der Béllyeer Herrschaft Se. k. und k. Hoheit Erzherzog 
Friedrick von Oesterreich, königlicher Prinz von Ungam. 



Den Forchensteiner und Eisenstádter Sammlungen Sr. 
Durchlaucht des Fürsten Paul Esterházy, 

Der Körmender Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Edmund Batthydny-Strattmann^ ferner den Herren Gráf Aladár 
Széchenyi und Gráf Géza Andrássy^ die sich als überaus eifrige 
Mitglieder der Commission bekundeten ; Béla v, Hauer^ Gross 
grundbesitzer in Puszta-Bojár und endlich Prof, Gábriel Szikla, 
der das gesammte Matériái der Ausstellung herbeischaffte, 
praeparierte und decorative zur Aufstellung brachte. 

Meinen grössten Dank schulde ich jedoch meinem alt- 
getreuen Freunde, dem Herrn Reichstagsabgeordneten GraJ 
Béla JVass, für seine Führung durch das Siebenbürger Innerland 
(die sog. Mezőség), wo er weder Zeit noch Mühe und Opfer 
scheuend, mir unentwegt zur Seite stand, 

Noch muss ich erwáhnen, dass von den Angeführten 
die Herren Aloisius Bertalan, Béla Hauer, Eugen Kund, 
Johann Tuba, Géza Luby, Gráf Béla Wass und Josef Danicska 
zugleich Mitglieder der 1/9 Gruppencommission waren. 

Empfangen sie nochmals jeder Einzelne wie auch in der 
Gesammtheit den Ausdruck meiner wahren Hochachtung. 

Budapest, am 31. Mai 1896. 

Otío Hetman^ 

Reichstagsabgeordneter, 
als einer der Prásidenten der 1/9 Gruppé. 



EINLEITUNG 

ZUR CESCHICHTE DER JAGD. 

Von Géza Nagy. 



Aus den verschiedensten Gesichtspunkten angestellte For- 
schungen habén ganz gleicherweise dafür Beweise erbracht, 
dass die wahren Urbescháftigungen der Magyarén die Jagd 
und der Fischfang gewesen sind und der Ackerbau, ja sogar 
das Hirtenleben, erst in einer spáteren Epoche ihres geschicht- 
lichen Lebens wurzeln. Diesbezüglich obschweben nicht die 
geringsten Controversen zwischen den sich auf die vergleichen- 
denSprachforschung stützenden ethnischen Untersuchungen, den. 
über die Urzustánden der Magyarén berichtenden Ge^chichts- 
quellen und den im Volke selber lebenden Traditionen. Jagd 
und Fischfang bilden ferner auch heutzutage die Hauptbe- 
scháftigung der mit uns sprachlich am náchsten verwandten Völ- 
ker, námlichder im südöstlichenSibirien hausenden Vogulen und 
Ostjaken. Jordanes, der im VI. Jahrhundert lebende Geschichts- 
schreiber der Gothen, erwáhnt bei Gelegenheit einer Auf- 
záhlung der ost-europáischen Völker auch der ^Hunguren^, 
über die er aber nur so viel bemerkt, dass die meistgeschátzten 
Pelzwerke aus ihrem Lande stammen. Bei den lürkischen 
Völkerschaften Innerasiens hat sich das Andenken der einst 
an den Quellgebieten des Irtisch sesshaften «Onujguren» 
gleichfalls erhalten und zwar desswegen, weil sich dieses Volk, 
im Gegensatze zu^den anderen Ujgiiren türkischen Ursprunges, 
nicht von ihren Heerden und dem Ertrage des Bodens, son- 
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dern von der Jagd auf Marder, Eichhömchen und Bib< 
und dem Fischfang ernáhrten. Die uralte Sage vom Ursprun^ 
der Magyarén lásst als Ahnvater dieses Volkes den berühmtc 
Jáger Ménrót gelten, der dann von den mönchischen Chr< 
niöten niit dem biblischen Nimród identifiziert wurde ur 
dieselbe Sage bringt die Ansiedelung der Magyarén ai 
Gestade der Maeotis mit einer Hirschenjagd in Verbindun^ 
Auch der Anonymus (nótárius) des Königs Béla weiss davo 
zu erzáhlen, wie das Mutterland Skythien so viel Überfluss a 
edlen Pelzthieren in sich barg, dass sich sogar die Rinder- un 
Sauhirten in Marder- und Hermelinfelle hüUen konnten. 

Die Erinnerungen an die altén Magyarén gelten als 
einem par excellence Jágervolk und doch hat das Jágerlebe 
im Volksleben ungemein seichtere Spuren hinterlassen, als ái 
beiden anderen Urbescháftigungen, námlich das Hirten- un 
Fischerieben. Die beiden Letzteren sind auch nach erfolgtc 
Umwandlung der Lebensweise volksthümliche Bescháftigungei 
geblieben, eine Erwerbsquelle der ármeren Klassen, wáhren 
die Jagd sich mehr und mehr zu einem Zeitvertreib der heri 
schenden Kreise, ja sogar einem Privilégium derselben gestal 
tete, aus vvelchem das Volk, der frühere alleinige Depositá 
dieser Gerechtsame, mit allén erdenklichen Verboten ganz ein 
fach ausgeschlossen wurde. Gegen die Wilddieberei erlassen* 
Verordnungen und Gesetze drángten das volksthümlich< 
Jágerthum in stets engere Kreise zusammen, wobe 
die traditionellen Erinnerungen der altén Jagd jedesmal ar| 
mitgenommen, zum allergrössten Theile gánzlich vernichte 
wurden. Unter solchen Umstánden darf es uns nicht Wunde 
nehmen, wenn unter den Waffen der Wilddiebe, derén mar 
alljáhrlich Hunderte ja Tausende confiscierte und vernichtete 
in den allerseltensten Falién irgend ein Exemplar erhalten blieb 
das für den Ethnographen Interessé besitzt und das ganzt 
Matériáié, das wir über die alté ungarische Jagd aufweisen 
können, auf einige magere geschichtliche Notizen, einige Ab- 
bildungen von Jagdscenen und eine kleinere Gruppé von 
archaeologischen Überresten zusammengeschmolzen ist. Mit 
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der ethnografischen Methode alsó, der es gelang, auch in dem 
heutigen Hirten- und Fischerieben und ihren Geráthschaften 
in das Dunkel lángst verschollener Zeiten ihr Licht werfende 
Momenle zu entdecken, konnte bei dem Stúdium der geschicht- 
lichen Jagd nur ein spárliches Resultat erzielt werden. Aber 
auch an geschichtlichen und archaeologischen Überresten leiden 
wir Mangel. In den Archíven und Museen der westeuro- 
páischen Kulturvölker ist diesbezüglich viel mehr Matériáié 
vorhanden. Auch hieran ist unsere stürmische Vergangenheit 
die Schuld. Die Waffe, auch wenn sie ursprünglich zu Jagd- 
zwecken verfertigt wurde, blieb auch im Kriegsfalle Waffe 
und unser Hoch- und Mitteladel gerieth mehr als einmal in 
die Lage, dass man sie mit Gewalt ihrer Waflfen beraubte, 
wobei jedesmal eben diejenigen altén Jagdwaffen der Ver- 
nichtung anhei i fielen, die von den einheimischen Waffen- 
schmieden aus Oberungam, und den Stádten jenseits der Donau 
und Siebenbürgen verfertigt wurden. 

Bei den altén Magyarén waren schon von den aller- 
altesten Zeiten an mehrere Methoden des <í^Wildfanges» im 
Gebrauch. Eine derselben beschreibt auch Herodot, der die 
'^Jyrken^y — ein berittenes Jágervolk, das in der Gegend 
der heutigen Kirgisen-Steppen, an den Flussláufen des Tobol 
und des Isim wohnte — schildernd, unter anderem auch 
Folgendes erzáhlt : Will der Jáger eine Beute erlegen, so 
sucht er sich vor AUem einen Baum aus, lásst sich auf 
denselben nieder und erwartet das Wild. Sein gut dressiertes 
Pferd und der mitgenommene Jagdhund liegen unterdessen 
unbeweglich auf der Erde, damit sie von dem Wilde nicht 
wahrgenommen werden können. Nimmt dann der Jáger vom 
Baume herunter das Wild gewahr, so schiesst er auf dasselbe 
seinen Pfeil ab, springt schnell auf das Pferd und jagt 
sammt seinem Hunde der Beute so lange nach, bis er sie 
erlegt hat. 

Diese Art zu jagen, die im südlichen Sibirien bei den 
Tatárén der Baraba-Steppe auch heute bekannt ist, war alsó 
bei einer Völkergruppe verbreitet, in derén Nachbarschaft sich 
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auch die Urmagyaren aufhielten ; ja einigen Ethnologen zu 
folge, wáren jené Jyrken direct Urmagyaren gewesen. 

Die berittene Jagd mitdem Bogén ist unstreitigeine der aller 
áltesten Jagdformen, die bei <\qx\ Urmagyaren im Schwange waren 
Wo sich das magyarische Volk nur auígeh^ilten, die beritten< 
Jagd mit dem Bogén tritt uns aus den altén Monumenten unc 
Reliquien überall entgegen, so auf den sibirischen Felsenbil 
dern am Ufer des Jenissei und den aus Ost- und Südruss 
land stammenden getriebenen und mit Hautreliefs verziertei 
Silberschalen aus der Sassanidenzeit (Nr. III — VII.), die wenr 
sie sich auch nicht direct auf die Magyarén beziehen, docl 
einem Kulturkreise entstammen, der auch die Sitten des Vol 
kes der Magyarén widerspiegelt. 

Unsere Ahnen jagten ferner mit der Wurfleine (pán3r\ra) 
die um den Nacken des Wildes geworfen wurde, wie dies 
die im Saale L, Gruppé VI. unter Nr. 3 ausgestellte Copie 
eines Bildwerkes aus der Sassanidenzeit zeigt. Ausserdem 
waren ihnen noch die verschiedenen Arten von Fussangeln, 
Schlingeity Fallen, Legeisen etc. bekannt. Es ist auch voraus- 
zusetzen, dass sie schon vor der Landnahme mehrere Arten 
von Jagdhunden züchteten. Ueber das Windspiel (magy. =- 
agár) lásst sich mit Gewissheit sagen, dass sich dasselbe bei 
unseren Ahnen schon sehr frühe heimisch machte, wahrschein- 
lich noch in der Zeit, áls dieselben mit den Persern in Berüh- 
rung standén, denn bei einem im Kaukasus sitzen gebliebenen 
persischem Stamme, námlich bei den Osseten, heisst der Jagd- 
hund «Igár» und bei den benachbarten Stamme der «^Ava- 
reny> «Egér>y. Auch unsere sibirischen Verwandten kennen 
dicse Benennung, alléin bei ihnen bedeutet dieses Wort einen 
kleinen Haushund. Das alté ungarische Windspiel mochte indess 
grösser, kráftiger und langhaariger als unser heutiges Wind- 
spiel sein, und vielleicht dem Jagdhunde der heutigen mittel- 
asiatischen nomadischen Türkén gleichen ; diese Abart zeigen 
auch die getriebenen südrussischen Silberschalen aus dem 
III.— VII. Jahrhunderte auf. (Saal VIL, Gruppé IX. Nr. 39). 
Ueber den Spürhund und den Hühnerhund wissen wir nur so 
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viel, dass sich dieselben spátestens im XIV. Jahrhunderte bei 
uns schon lángsl verbreitet hatten. Der Hühnerhund wurde 
wahrscheinlich durch die Böhmen zu uns gebracht ; der Spür- 
hund scheint übrigens noch um ein Betráchtliches lánger 
unser Gehilfe zu sein, denn die Benennung desselben ist 
türkischen Ursprunges und scheint aus den Zeiten zu stam- 
men, als sich die Magyarén in Ost- und Süd-Russland, in der 
Umgebung türkisch sprechender Völkerschaften, aufgehalten 
habén. In der Vorzeit wurde der Jagdhund zugleich mit sei- 
nem Herm beigesetzt ; und bei zweien unser archaeologischen 
Funden aus der Zeit der Landnahme, námlich in den Funden 
von Pilín und Szeged-Öthalom fanden sich neben dem 
Menschenskelete auch Hundeskelete ; zu bedauern ist dabei 
der Umstand, dass die Hundeknochen verstreut wurden und 
so auf die Natúr und Rasse dieser altungarischen Jagdhunde 
kein Schluss zu ziehen ist. 

Die «Falkenbeize» hat bei den Magyarén gleichfalls noch 
vor der Landnahme Einzug gehalten ; selbe ist übrigens auch 
bei sammtlichen nomadisierenden turanischen Völkern Inner- 
und Mittel-Asiens verbreitet und eine der beliebtesten Arten der 
Jagd, wie man denn auch auf dem Grabdenkmal eines altai- 
turkomanischen Khagans seinen Falken verewigt hat (Siehe 
\TI. Saal, Gruppé Nr. 48) und es ist nicht unmöglich, dass 
in den europáischen Westlándern, wo man die Verbreitung 
der Falkenbeize mit den Kreuzzügen in Verbindung brachte, 
durch Vermittelung der in Ungarn ansássigen Germánén eben 
die turanischen Völker die Falkenj agd zu so grosser Beliebtheit 
brachten. Bei uns habén wir schon im V. — VI. Jahrhunderte 
Spuren der Falkenj agd zu constatieren, indem in der Ortschaft 
Mártély der Csongrader Gespannschaft, in einem Grabe des 
dortigen Friedhofes aus der Zeit der Völkerwanderung, unter 
den Beigaben des Todten auch ein Falkenskelet gefunden 
wurde. Die magyarischen Chroniken erwáhnen den Vogel 
^Kerecsen:f> (sprich Keretschen = Geierfalke), den unsere Ahnen 
ZUT Jagd benützten. Nach Herberstein hat der von den Ural- 
bewohnern» Kretzet» genannte Falke (Hierofalco) eine weisse 
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Farbe und ist von besonderer GrÖsse; der eigentliche stannri 
aus Irland. 

Spátere Dokumente erwáhnen besonders den Sperói 
(Nisus), dessen man sich im XVI — XVII. Jahrhunderte auch zu] 
Wachtelfang bediente, doch kann kein Zweifel obliegen, dass w 
die uralte reiche Nomenclatur der falkenáhnlichen Vögel beweis 
gleich den anderen innerasiatischen Nomádén auch die alté 
Magyarén sich mehrerer Falkenarten zur Jagd bedienten. ] 
der Blüthezeit der Falkenbeize hielt man auch bei uns di< 
selben Falkenarten wie in den übrigen westlichen Lánderi 
námlich die Species : Falco laniarius Pali. = Heiliger Falk< 
F. gentilis = Edelfalke, F. peregrinus = Wanderfalke, F. nigej 
schwarzer Falke und F. aesalon = Felsen- oder Zwergfalke 
ferner den Habicht, heute «Kaba» (subbuteo) und den Hüh 
nerhabicht-Astur palumbarius. Die mittelasiatischen Türkéi 
pflegen auch den Schreiadler (Aquila fúlva), den sie Börkü 
nennen, zur Jagd abzurichten. Nach Marco Polo jagten di< 
Tatárén mit solchen abgerichteten Adlern auf Füchse, Rehí 
und Wölfe ; für einen guten Börküt oder Tugan (Falke), — 
schreibt Vámbéry, giebt man zwei Pferde oder gar sechs 
Kameele, wáhrend man Bienen-Falken (Falco assivorus) odei 
Habichte, mit welchen man Füchse und Hasén einfangen lásstj 
zu viel geringeren Preisen bekommen kann. Gedenkwürdig 
ist auch jener theuere Falke, den nach dem Tode des Erlauei 
Bischofs Hyppolith d'Este der Erlauer Güterdirektor dem König 
Ludwig 11. verehrte, worauf dieser als Gegengeschenk dem 
Capitol einen Schuldbrief von 40,000 Ducaten nachliess. 

Die álteste Waffé der Magyarén, sowohl im Kriege, wie 
im Frieden war der Pfeil, dessen Form und Grösse je nach 
dem Wilde variierte ; auf grösseres Wild : Bárén, Éber, Bison 
gebrauchte man andere Pfeile als auf den flüchtigen Hirsch, 
das Reh und als auf das kleinere Wild wie : Hasén etc; auf 
den Stein- und Edelmarder, auf das Hermelin und Eichhörnchen, 
derén Fellé man schonte und auf das gefiederte Wild bediente 
man sich natürlich wiederum anderer Pfeilíormen. Die im 
Saale VII (Mittel- Vitriné VII) ausgestellten, verschiedenen Pfeil- 
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spitzenformen, die aus den verschiedensten Jagdterrains Un- 
garns, so den Csókakőer und GödöUőer Revieren, aus der 
Umgebung der im Raaber Komitate gelegenen Ortschaft 
Sokoró, aus dem Tolnaer Komitate etc. gesammelt wurden 
und zumeist dem Ende des Mittelalters entstammen, weisen 
ungefáhr 10 — 12 Variationen auf — von den kleinsten Typen 
bis zu den grössten — und diese verschiedenen Variationen 
pflegen sich auf den einzelnen Jagdgebietcn zu wiederholen, 
ein deutlicher Beweis dafür, dass wir es hier nicht mit den 
zufállig nebeneinander gerathenen Ueberresten von einander 
femabliegenden Zeiten und Völker zu thun habén, womit die 
Unterschiede zwischen den verschiedenen Formen ja füglich 
auch erklárt werden könnten, sondern einzig und .alléin nur 
die verschiedenen Wildarten und die Zweckmássigkeit des 
Fáilens die Ursache waren, dass sich nach Grösse und Form 
verschiedene 10—12 Pfeilspitzen-Typen entwickelten. Die ur- 
magyarische Form, wie wir sie aus den Grabüberresten aus 
der Zeit der Landnahme kennen, ist uns in den kleineren 
oder grösseren Aachen, blattförmigen, untén statt der Oese 
mit einem Nagel oder Dorne versehenen Pfeilspitzen erhalten 
geblieben. Die dreiflügelige und nach untén zu gleichfalls in 
einen Nagel endigende Form ist ein Ueberbleibsel der Völker- 
vvanderungsperiode, welche bei den turanischen Völkern bis 
an den Ostrand Asiens verbreitet ist. Die gabelförmigen und 
an ihrer inneren Seite mit einer geschárften Spitze versehenen 
Pfeilspitzen gehören gleichfalls unter die uralten Formen ; 
dieselben stehen bei unseren sibirischen Sprachverwandten 
und den Kaukasus- Völkern auch jetzt noch im Gebrauch. 
Kleinere Dimensionen aufweisende Exemplare dieser Form 
kommen auch in unseren " Funden aus der Zeit der Völker- 
wanderung vor. Eben diese Form gebrauchten die Deutschen 
im XV — XVI. Jahrhunderte zur Jagd auf Gemsen und wilde 
Ziegen. Aus der Reihe der bei uns vorfindlichen Pfeilspitzen- 
formen fehlt der grosse stumpfspitzige Pfeilspitzen-Typus, 
welches sich die Vogulen zur Jagd auf Marder und anderer 
werthvoller Pelzthiere zu bedienen pflegten. Diejenige Volks- 
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klasse, die sich in der Zeit unsercr Könige aus de 
Hause der Árpádén mit der Erlegung des Edelmarde 
bescháftigte, hat sich, wie der Anschein lehrt, ausschlies 
lich nur der Schlingen oder Falleisen bedient. Die n 
Oesen versehenen Pfeilspitzen, mit blattförmiger oder ba 
grösserer, bald kleinerer Flügelspitze verbreiteten sich b 
den Ungarn erst unter dem Einflusse der westlichen Völkc 
Unter diesen kam der mit vierkantiger Spitze versehei 
Typus gegenEnde des XIV. Jahrhundertes, zugleich mit dt 
Armbrust in Gebrauch. 

Die Form des urmagyarischen Bogens reicht bis in d 
Sk>^then-Zeit zurück und unterschied sich selbe von d( 
Bogenform der westlichen Völker dahin, dass der Bogé 
nicht wie bei diesen, aus einem Stücke bestand, sondern dai 
die Magyarén zwei in der Form eines liegenden cvd geboger 
Hölzer an ihren oberen Enden mit einander verbanden, d 
in der Mitte ein gerades Stábchen trugen. In der Zeit d( 
Berührung mit den Türkén — dem XV — XVI. Jahrhunderte - 
verbreiteten sich jedoch überall im Lande die türkischen Bogei 
zu denen mit Ausnahme der Armbrüste, die im Besitze unserí 
hochadeligen Familien erhalten gebliebenen Bogén samn 
und sonders gehören. Die Armbrust oder das Pfeilgewehr, da 
schon einen mit einem Aufzugshebel versehenen Scha 
besitzt und bei welchem die gespannte vSehne an eine 
Schneller befestigt ist, alsó auch durch Schwáchere leicl" 
gehandhabt werden kann, begann sich bei uns gegen End 
des XIV. Jahrhunderts zu verbreiten, verdrángte alsbald de 
altén Bogén ohne Schaft und blieb als Jagdwaffe auch náci 
dem Aufkommen der Feuerwaffen noch jahrhundertelang ir 
Gebrauch. Die im I. Saale, Gruppé I unter Nr. 16 ausgestellt 
Armbrust, welche mit dem Namen des, im zweiten Vierte 
dieses Jahrhundertes wirkenden und im Jahre 1827 unter di 
ungarischen Staatsbürger aufgenommenen Rittmeisters Gra 
Franz Attems versében ist, zeigt uns so einen Spátling de 
Armbrust. 

Trotzdem blieb, wenigstens vom XVII. Jahrhundert an 
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das Pulvetgeivehr die wahre Jagdwaffe, nachdem es unge- 
fáhr ein Jahrhundert hindurch der Armbrust den Rang strei- 
tig machen musste. In der Wiener Hofsammlung befinden 
sich schon aus dem Ende des XV. Jahrhundertes stammende 
Jagdgewehre. Unsere álteste diesbezügliche Angabe stammt 
aus dem Jahre 1509, als bei Gelegenheit einer Gömörer Hof- 
jagd Benedict Kánthor vor den Augen König Wladislaw II. mit 
einem Pulvergewehr einen Hirschen erlegte, dafür vom Könige 
in den Adelstand erhoben wurde, und als Wappen die Jagd- 
scene iführen durfte; in der Ipolyi-Sammlung, die das Origi- 
nál des Adelbriefes enthált, schiesst B. Kánthor den Hir- 
schen mit eínem Gewehr nieder. (S. Saal I. Gruppé V). Die 
leichteren Jagdgewehre mit kurzem Laufe hiessen unsere 
Ahnen mit dem aus dem Deutschen corrumpierten Worte 
«6'/«2;*=Stutzen. Nach den Memoiren Nikolaus Bethlen's führte 
auch Nikolaus Zrínyi bei Gelegenheit der verhángnissvoUen 
Eberjagd nur einen Stutzen mit sich, wáhrend das Gewehr 
seines Leibjágers, des Stefan Poka, welches in der archaeolo- 
gischen Sammlung des ung. National Museums aufbewahrt 
wird, und mit welchem nach einer im vergangenen Jahrhundert 
darauf gravierten Inschrift zufolge der Éber den tödlich ver- 
vvundeten Schuss erhielt, einen ziemlich langen Lauf besitzt. Im 
Laufe des XVII. Jahrhundertes verbreiteten sich bei unseren 
Magnaten auch die erst zuTeschen in Schlesien, sodann in 
Kurland verfertigten und mit Perimutter und Elfenbein einge- 
legten ^Tschinkeny> oder «Teschinken», auf magyarisch 
<*^Tezsényer Gewekre.»^\nídiQheT waren á\Q Pulykák-^n, die in 
Güns verfertigt und zumeist von den Hajdúkén getragen 
vvurden. Spáter erfreuten sich besonders die durch den 
italienischen Büchsenmacher Lazaro Lazarino verfertigten 
Laufe grosser Beliebtheit, In Siebenbürgen erwarb ein 
solches, nach. den Memoiren Alexander Ujfalvy's — des 
berühmten Jágers — anstatt der damals bei uns gebrauchten, 
schlechten Gewehre, zuerst B. Wolfgang Bánffy, der Prásident 
der königl. Gerichtstafel zu Maros- Vásárhely (f 1761) und 
in der Folge fanden dieselben eine derarfige Verbreitung, dass 
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sich nur schwer eine adelige Curie fand, án derén Zimme 
Wand nicht ein Gewehr Lazarino's hing. Neben diesen wurc 
jedoch der Bedarf besonders unseres Mitteladels durch eii 
heimische Büchsenmacher befriedigt. Vorzüglichere Meist< 
arbeiteten in Pressburg, Bösing, Güns, Forchenau, Krompacl 
Leutschau, Kaschau, Klausenburg, Hermannstadt, Kronstad 
Maros- Vásárhely, Ofen, Pest, Stuhlweissenburg und Steinan 
anger, des öfteren begnügte man sich jedoch auch, wie z. l 
die Székler mit den Erzeugnissen der in den dortigen Dö 
fern hantierenden Zigeunerschmiede. 

Die Pistole war d-e Jagdwaffe der Wilddiebe. Auf uns( 
ren álteren Treibjagden bewaffnete man öfters auch die Tre 
ber mit Pistolen. Ujfalvy berichtet über Herrenjáger schre 
bend, unter Anderem über den Grafen Caspar Kornis, das 
sich derselbe zur Jagd auf Hasén und Federwild der vor 
Marosvásárhelyer Büchsenmacher Adam Böszörményi (f 1817 
angefertigten langláufigen Pistolen bediente. Ebenfalls Ujfalv; 
erzáhlt, dass man auf die grossen Treibjagden am Cziblesz 
auf Stöcke gespiesste Böller mit sich führte und den au 
überaus grosse Strecken vertheilten Treibern und Jágem durcl 
Abschiessen derselben die Richtung wies. Die Jagd mit dei 
Lanze gehört nicht unter die altungarischenGebráuche; dies< 
Art des Jagens war besonders bei den altén Germánén beliebt 
Bei uns fand dieselbe in den Zeiten nach der Landnahme 
Eingang ; die Bilder-Chronik z. B. führt uns auf jener denk- 
würdigen Jagd der Sage, da ihnen der Wunderhirsch der 
Weg zur Maeotis wies, unsere Ahnen Hunor und Magyar 
schon mit Lanzen bewaffnet vor. Auch Ludwig der Grosse 
ging dem Bárén, der ihn bei Gelegenheit der im Jahre 135f 
gehaltenen Zólyomer Jagden beinahe getödtet hátte, mit dei 
Lanze zu Leibe. Die Lanze wurde spáter als Saufeder beson- 
ders zur Eberjagd verwendet, wie dies auch auf dem Wap- 
penbrief des Martin Dobay aus dem Jahre 1517 (S. Saal í, 
Gruppé IX, Nr. 26) ersichtlich ist. 

Das yagdmesser (der Hirschfánger), beginnt in der ersten 
Hálfte des XV. Jahrhundertes aufzutauchen. Früher bediente 
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man sich das ganze Mittelalter hindurch auch zur Jagd des 
Sábels. Johann Bessenyo, der Unter-Stallmeister des Königs 
tödtete den Bárén, der auf der 1353-er Zólyomer Jagd 
Ludwig den Grossen zu Boden warf und ihm 23 Wunden schlug 
mit seinem Sábel. Die ungarischen Jagdherren trugen auch 
spáter noch anstatt des Hirschfángers zumeist ihre Sábel, der- 
gleichen die Jáger der Fürsten von Siebenbürgen (Saal VII, 
Gruppé Nr. 23), und die Hundsvögte und Treiber unserer 
Magnaten im XVIII. Jahrhunderte. Ein um 1625 entstandenes 
Bild der Burg Sáros zeigt uns die zur Falkenbeize auszie- 
hende Jagdgesellschaft, gleichfalls lauter mit Sábeln umgür- 
tete Herren. (S. Saal VII., Gruppé X. Nr. 2). 

Unter die Jagdwaffen der letzteren Jahrhunderte gehört 
auch die Keule, mit welcher man die durch die Windspiele 
aufgescheuchten und an den Ohren niedergehaltenen Wölfe 
zu Tode schlug. Ujfalvy schreibt, dass Báron Josef Bornemissza 
auch zu Anfang dieses Jahrhundertes dieser Art von 
Waidwerk huldigte. Auch war es im Gebrauche, den Wolf 
mit Handpeitschen zu erschlagen. Auf der Bisonjagd aber 
wurde das auf eine Lichtung hinausgetriebene Wild mit 
Lanzen, Handscharen und Handbeilen angegriffen. 

Das Stellen des Wildes, besonders des Hochwildes, das 
Kámpfen mit demselben, endlich das Fangen oder Erlegen 
desselben mit Hunden, Falken oder Gewohren*, gehörte das 
ganze Mittelalter hindurch unter die Mannes-Belustigungen, 
war jedoch dabei zugleich eine Art Vorschule für den Krieg. 
Ganz anderen Motiven entsprang eine andere Gruppé der 
Wildtödterei, wo námlich den Jáger nicht so sehr die 
zur Leidenschaft entfachbare Jagdlust, als vielmehr der aus 
dem Wildfang erwachsende Nutzen und die Abwehr gegen 
Wildscháden zur Jagd veranlassten. In der Urzeit aber, als die 
Jagd eine der Hauptfactoren des Lebensunterhaltes war 
bestand das eigentliche Jagdziel gleichfalls darin, dass der 
Jáger das ihm nützliche oder schádliche Wild mit möglichst 
geringem Aufwande an Kraft und Zeit und grösster persön- 
lícher Sicherheit erlegen könne. Dazu dienten ihm die vielerlei 
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Falién^ Garne, Wolfsgruben, Fallsiricke, Leimspindeln 
Schlingen, in denen sich das Wild selber verflng und c 
Jager dalieferte. Die Verbote der Jagdgesetze, ferner die 
gemeine Verbreitung der Schiesswaffen veranlassen, dass di 
uralten Arten der Jagd nunmehr dem Aussterben entgeg 
gehen ; Wolf-, Fuchs- und Wieselfallen sind heute schon 
jeder Eisenhandlung erháltlich; zum Herstellen von Has€ 
Wachtel- und Rebhuhn-Schlingen genügt dem Wildfrevler 
Stückchen Draht; Bárenfallen, wie eine an der Südseite \ 
seres Pavillons, — dem Teichufer zu — aus dem Marmaroscl 
Comitate-ausgestellt ist, (dieselbe wurde von Josef Patasz 
aus Dolha gebaut), gehören zu den allergrössten Seltenheití 
und gar solche, wo sich der Bár von selber mit einer Lan 
durchbohrt oder ein angebrachter Selbstschuss (früher a 
einer Armbrust, spáter aus einem Gewehre) seinem Lebi 
ein Ende machte und wie solche von unseren sibirischi 
Sprachverwandten gegen Bár und Elch, von den Krigis< 
aber gegen den Tiger angewendet werden, sind heutzuta^ 
schon lángst dem Gedáchtnisse entschwunden. Dasselt 
Schicksal theilte der Bárenfang mit dem Netze, wo Meist^ 
Petz erstin ein starkes Netz verstrickt und sodann mit Beile 
erschlagen wurde. Eine solche Jagdscene ist im Stiegenhaus 
V., unter Nr. 2, auf einem Holzstiche aus dem XVII. Jahi 
hunderte abgebildet. 

Im Mittelalter besass Ungam einen nicht nur unsere: 
heutigen sondern aúch den damaligen Verháltnissen Wesi 
Europas gegenüber überaus reichen Wildstand. Einige Thier 
species sind seither schon gánzlich ausgestorben, so de 
Biber (hód)^ welcher in der Árpáden-Zeit an der Theiss, at 
der Drau, im Csallóköz (Schütt-Insel) und noch vielen anderer 
Orten lebte. Der alté Hód-Teich (zu deutsch Biberteich), Hód- 
Mező- Vásárhely (etwa Biber-Feld-Marktort) wurden direct vom 
Biber zubenannt,dessgleichenauch die vielen ungarischen Dörfer 
mit dem Namen «H6dos» (etwa Biberansiedlung). Auch die 
Ortschaft «Bobró» im Árvaer Komitate, die Gemeinden Klein^ 
und Gross-Bobrócz des Liptauer Komitates und im Pressbur- 
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ger Komitate Schloss Bibersburg (auf ung. Vöröskő,; in der 
Uebersetzung wáre dies etwa Rothenstein, Rothenfels) habén 
ihre Namen vom Biber erhalten. 

Die vom Biberfange lebenden sog. «Hódász--en standén 
zur Zeit unserer Könige aus dem Hause der Árpádén im 
Dienste des königlichen Hofes. Der Elek (das magy. jávor- 
szarvas = Ahomhirsch), welcher heute schon nach dem 
Norden: nach Ost-Preussen, Lithauen, Finnland und Skan- 
dinavien verdrángt wurde, hauste bis zu Beginn des XVI. 
Jahrhunderts auch in den Urwáldern der Karpathen und 
Slavoniens. Der letzte Bison wurde nach Petényi erst ím 
Jahre 1814 in Udvarhelyszék erlegt, doch war er schon in dem 
diesem Jahre vorangehenden Lustrum ein für Siebenbürgen 
áusserst seltenes Wild geworden. Ujfalvy liess sich erzáhlen, 
dass in Siebenbürgen derjenige Bison der letzte gewesen 
wáre, den man auf einer am 8. Október 1762 durch das 
Dobokaer Comitat veranstalteten grossen Jagd auf der Borgóer 
Plaj-Höheschoss. 

Zur Zeit der Fürsten von Siebenbürgen war aber der 
Bison auf dem Cziblesz, dem Ünökő, Rozsáj,Bucsecs, den Bor- 
góer, Gyergyóer, Ud varhely er und Háromszéker Alpen durchaus 
keine Seltenheit, und die Bisonjagd war eine der beliebtesten 
Unterhaltungen sowohl der Fürsten, als auch früher der 
Wojwoden von Siebenbürgen. Wáhrend des Mittelalters 
dienten auch die anderen Waldungen Ungarns als Aufent- 
haltsort des Bison; L. Thúróczy führt denselben noch 
im Jahre 1 735 unter dem Wildstande des Bakonyer-Waldes 
an. Im Thüróczer Komitate hat im Nedeczer-Walde angeblich 
König Mathias den letzten Bison geschossen. Noch früher, 
unter den Árpádén, wissen wir von Bisonjagden im Borsoder 
und Biharer Komitate; die Bisonjáger aus Ipufalva aber, die 
unter König Andreas II. vor dem königlichen Hofrichter und 
Pressburger Gespann Nikolaus mit einander processirten, 
dürften aus dem Pressburger Komitate gewesen sein. 
In den Ortsnamen begegnen wir der Erinnerung an die früher 
dórt hausenden Bisons. SoJche Namen sind die der Ortschaft 
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Belény (Bison, im heutigen magyarisch =.bölény)im Göm 
Koipitate, der Ortschaft Belényes im Biharer Komi taté. 
dann besitzen wir je ein Zombor (das im slavischen Bi 
bed^utet) in den Comitaten Zemplén, Bács und Torontál, 
zwei Ortschaften mit dem aus dem Germanischen stamrr 
den Namen Visonta (aus Bison). Ali dies deutet darauf I 
das$ der Bison noch unter den Árpádén, wo er nur grc 
Waldungen traf, im ganzen Ungarn hauste und nicht o] 
Grund heisst König Stefan V. in einem seiner Diplo 
Bárén und Éber nur mittleres Wild. 

Wie überaus gross der Wildreichthum auch noch 
Ende des Mittelalters war, darüber liegen, ausser den h 
geworfenen Ausserungen der verschiedensten Schriftstell 
einige náhere Daten Cuspinianus vor. Wilde Ziegen klettert< 
wie er sagt, in den Kárpátén damals rudelweise umhí 
Hir$che gab ^s so viele, dass ein einzelner Jáger auch 1 
erlegen konnte (Báron Nikolaus Wesselényi, einer der l 
rühmtesten Schützen schoss mit dem ungemein mehr sicher 
und gefáhrlicheren Feuergewehr zusammen blos 220 Hirsche 
wilde Tauben aber wurden auf einem einzigen Ofn 
Wochenmarkte an 80 Tausend verkauft. 

Dafür war aber auch das im Mittelalter von Dickichtí 
bedeckte Gebiet ein ungeheuer grosser. Die endlosen Wí 
dungen zogen sich gleich einem endlosen Gürtel im nör 
lichen und östlichen Theile des Landes entlang ; die Comita 
Árva, Thurócz, Zólyom, Liptau, Zipsen, Bereg und Máraman 
waren bis ins XII. Jahrhundert hinein von undurchdringliche 
Waldungen bedeckt und begannen sich nur spáter, manct 
erst im XIII. Jahrhunderte zu bevölkern. Allé diese Comitat^ 
ferner auch die sich im Inneren des Landes erstreckende 
Urwálder des Bükkgebirges im Borsoder Komitate, des Vérté 
im Piliser Komitat und endlich der Bakonyer-Wald boté: 
unseren mittelalterUchen Königen reiche Gelegenheit, ihre 
Jagdleidenschaft zu fröhnen. Die Insel Csepel -w^ar eigentlicl 
ein ungeheuerer Thiergarten, wo Nikolaus Oláh zufolgi 
Fasane, Rebhühner, Auerhühner, Krammetsvögel, Wildschweine 
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Hirsche, Damhirsche und ungeheuere Mengen von Hasén 
lebten, wie dies übrigens auch auf der Margarethen-Insel der 
Fali war, die man denn auch Anfangs, bevor sie König Béla 
IV. dem, von seiner Tochter Margarethe der Heiligen gegrün- 
deten Münster, schenkte, «Nyulak szigete», (zu deutsch 
Haseninsel nannte). 

Berühmt war auch der von einer Steinmauer umgebene 
Ofner Wildpark König Mathias', der die im Westen der Stadt 
gelegenen Berge, Híigel, Ebenen und F>lder ganz gleicher- 
weise in sich fasste. In diesem Wildpark hielt auch Sulejman 
II., als ernach der Schlacht bei Mohács sich in Ofen aufhielt, 
grosse Hofjagden ab. Wie sein Geschíchtsschreiber Mustapha 
Dschelalzade erzáhlt, scheuchte der Sultan jeden Berg und 
jeden Fels ab und erlegte mit seinen, mit dem Winde wett- 
eifemden Hunden, seinen auf den Hirschfang dressierten Bul- 
lenbeissem, Panthern und Windhunden unsagliche Mengen 
von Hirschen, Gazellen, Wölfen, Schakalen, Hasén, Füchsen 
und anderem Wilde. Nicht mindere Beute machte er an ge- 
fiedertem Wilde, an Kranichen, Reihern, Auer- und Rebbüh- 
nem, an Enten, Gánsen und Wachteln. Die Kraniche fieng 
er mit hiezu eingelernten Edelfalken, mit auf den Fasanen- 
fang abgerichteten Heiligen-Falken, «Tschakiren, Buzen, Bal 
banen und Sperbem.» 

Die im Hofdienste stehenden Jágersleute bildeten zur 
Zeit unserer Könige aus dem Hause Árpád eine ganze Volks- 
klasse (venatores, faristii), die im ganzén Lande zerstreut auf 
den verschiedenen Burggütern wohnten und unter der Bot- 
mássigkeit des Gespannes der Jdgcr (comes venatorum) stan- 
dén, der auch einen Stellvertreter (vicarius index comitis ve- 
natorum) hatte. An der Spitze von je zehn Jágern stand ein 
Decurione. 

Besondere Erwáhnung finden in unseren Urkunden noch 
die Bison-Jager (venatores bubalorum), Vogelsteller (aucu- 
parii), die auch unter der slavischen Benennung Drauzaren 
ídraucharii) öfters erwáhnt werden. — Von diesen habén 
unsere vielen Ortschaften Darócz ihren Namen erhalten. Auch . 
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von den <ísolymosy> oder <ísolymár^ genannten Falkenja 
habén mehrere Ortschaften ihre Namen geliehen. Unter 
Falconieren der Könige von Ungarn genoss Ladislaus Un^c 
der in der Zeit Ludwigs des Grossen lebte, auch im . 
lande eines guten Rufes. Aus seinem Werke über die Fal 
jagd sind leider nur Fragmente erhalten geblieben. Férne 
wáhnen viele der auf uns gebliebenen Dokumente die Hasén 
ger (leporariferi=nyulfogók oder nyulasok) und Hundsv 
(caniferi, auf slavisch Beszueken), davon die Besnuci in 
Zipser Ortschaft Schmiegen bei Hunsdorf. An der Spitze di 
letzteren stand der Gespann der Hundsvögte (comes car 
rörum). Jenseits der Drau, in Slavonien, ferner in den Ke 
tatén Valkó, Baranya, Liptau und Thurócz wohnten die ^ 
derfdnger\ Slavonien (das heutige Kroatien) zahlte die Sí 
ern in Marderfellen, welche Steuer laut Punkt 28 der G< 
nen Bulle nach einem Hause mit 1 2 Freisacher Denaren 
Werthe der von König Koloman eingeführten Wáhrung ] 
gekauft werden konnte. Auch von den Hódászen oder Hó< 
sen (Biberfángern) besitzen wir ein Andenken, indem 
Gemeinden Bobrovnik der Comitate Trencsén und Liptau i 
Benennung derselben aufrecht erhielten. 

In den historischen Documenten finden wir ausser d 
königlichen Jágern auch solche erwáhnt, die im Dienste c 
Kirche standén; das Monasterium Dömös in Siebenbürg 
hatte Jáger, die nach einer Verordnung des im Jahre 11. 
herausgegebenen Stiftungsbriefes alljáhrlich 20 Marderfel 
eine Bárenhaut und ein Bisonhorn an das Münster abzuli 
fern hatten. Ausserdem besass dasselbe vier Diener, den 
einzige Obliegenheit darin bestand, die Falken des Propst< 
zu pflegen. Aus der zur Zeit der Árpádenkönige bestanden^ 
Körperschaft der königlichen Jáger, habén sich am lángste 
die Bewohner der im Veszprimer Komitate gelegenen Ortscha 
Szt.-Gál erhalten, die den Titel «Königliche Jáger» auc 
nach ihrer Nobilisierung bis zum Jahre 1848 führten. 

Die Traditionen der Jagd-Organisationen des mittelaltei 
lichen Ungarns lebten in Siebenbürgen unter den Fürstei 
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weiter, alléin von dem vorigen Jahrhunderte angefangen be- 
schránkten sich dieselben nur mehr auf einige vvenige adelige 
Curien, in denen man aber das Amt der Hundsvögte (kutya- 
peczér) bis zum Freiheitskrieg aufrecht erhielt. Die Siebenbür- 
ger Herren wáhlten die Hundsvögte ausschliesslich aus den 
Reihen ihrer Zigeuner-Leibeigenen. Wie Ujfalvy schreibt, war 
es diesen zur Pflicht gemacht, den Trieb zu besorgen, wáhrend 
des Treibens zu tuten, die Schweiss- und Windhunde zu hal- 
tén, bei der Jagd auf das Wild zu lassen, und ihnen das 
erjagte Wild wieder abzunehmen. Zu Hause oblag diesen 
Hundsvögten ausser der Pflege der Hunde das Holz- 
schneiden, Braten-Wenden, die Teller zu vvaschen, die Schweine 
zu másten und Obst zu dörren ; auf der Jagd giengen sie, 
obvvohl die für mehrere Tagé berechneten Lebensmittel auf 
ihren Rücken gepackt waren, immerdar zu Fuss — zu Pferde 
sass niemals einer. Obgleich ihre Stelle die untergeordneste 
im Hofe war, blieben die Hundsvögte stets mit sich und der 
Welt zufrieden, denn ausser dem Herrn des Hauses waren 
sie von Niemanden abhángig, nur sein Befehl galt ihnen. 

Unter die áltesten Jagdgesellschaften , gehörte diejenige, 
die von der Gráfin Elisabeth Rákóczy (f 1663) der Gemahlin 
des Grafen Georg Erdődy, die man allgemein die « Diana von 
Klein-Tapolcsány» nannte, begründet wurde. Die Geweihe 
I der in dieser Zeit geschossenen Hirsche sind bis heute 
erhalten geblieben und giengen zuletzt mit der Besitzung 
Tapolcsány in die Hand weiland Se. kais. und kön. Hoheit 
Erzherzog Kari Ludwig von Oesterreich und kön. Prinz 
von Ungarn über. Selbe sind im VII. und VIII. Saale ausgestellt. 
Das Jagdgesetz König Kari III. vom Jahre 1 729 bereitete 
jedoch den durch Gesellschaften erhaltenen Hunde-Meuten ein 
jahes Ende und damit schliefen auch die Jagdgesellschaften 
auf ein Jahrhundert ein. Erst Gráf Stefan Széchenyi erweckte 
dieselben zu neuem Lében, als er aus England nach Gross- 
Zinkendorf Hunde bringen Hess, die dann spáter vom Grafen 
Josef Szapáry in Südungarn untergebracht wurden. 

Eine andere Jagdgesellschaft wurde in den Vierziger- 
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Jahren in Siebenbürgen durch John Paget begründet, d< 
Esterházaer Meute des Fürsten Nikolaus Esterházy ani 
Die Gesellschaft bestand bis 1848 und reconstruierte sii 
Jahre 1855. 

Eine dritte Hundsmeute war die des Grafen 5- 
Károlyi in Fóth, die spáter Báron Béla Wenckheim übern 
der in Körös-Ladány aus den Schweisshunden des Fí'i 
Rudolf Lichtenstein schon im Jahre 1840 eine Meute 
nisierte. In den Vierziger- Jahren besassen noch eine s< 
Gráf Casimir Batthyány zu Kis-Bér und Péter Csernovi< 
Mácsa. Allé wurden im Jahre 1848 aufgelöst. In den 
ziger-Jahren war noch die vom Grafen Ladislaus Wenk 
organisierte Gesellschaft der Windhundjáger mit dem Sit 
Kocsér berühmt. 

Die in den Fünfziger- Jahren durch Báron Béla We 
heim gegründete Csákóer Jagdgesellschaft besass politi 
Bedeutung. Ihr folgten alsbald andere nach. Erst reconstri 
sich die Siebenbürger Gesellschaft, dann gründete man 
Arader Jagdgesellschaft ; im Jahre* 1852 errichtete Gráf AIí 
Andrássy eine Jagdmeute in Velejte und Gráf Stefan Kái 
aus den Esterházaer Spürhunden eine solche in Fóth. An d 
schloss sich der Szolnoker Vérein der Windhundjáger 

Die Jagdvereine wurden von den in den Stádten gegt 
deten Schützenvereinen ergánzt. Unter diesen habén die i 
Jahrhunderte überdauerten Vereine von Késmárk und vSze| 
Béla, ferner die Pressburger Raaber, Erlauer, Stuhlweiss 
burger und die aus der Verschmelzung der altén Ofner i 
Pester Vereine herv^orgegangenen Budapester Vereine i 
altén Fahnen, Statuten, Zielscheiben, Waffen und anc 
weitigen Reliquien für die Ausstellung eingesandt, die í 
im VII. und VIII. Saale ausgestellt sind. 

Ob bei uns in früheren Zeiten ein besonderes Jagdcosk 
getragen wurde, darüber besitzen wir leider keinerlei Angab( 
Ueber den zu Ende des vorigen und am Anfange dieses Jal 
hunderts lebenden Báron Josef Bornemissza bemerkt UjTalv 
dass er seine Jáger in grüne Jagduniformen kleideíe ui 
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strenge auf Zierlichkeit in den Kleidern und Waffen hielt. 
Das grüne Jágerkleid kommt auf den Jagdstücken erst seit 
den Zeiten Maria Thercsia's báuflger vor; aus früheren 
Zeiten finden wir abcr auch genug rothe, mit einem Worte 
Jn grellen Farben gehaltene Jagdcostüme abgebildet: Die 
meisten unserer heutigen Jáger stossen sich hieran und wohl 
manche glauben, dass eine solche Kleidung wahrscheinlich 
nur der Phantasie des betreffenden Malers zuzuschreiben ist, 
denn der Jáger wird doch sicherlich nicht Kleider tragen, die 
das Wild leicht wahrnimmt um dann wie Hirsche und Rehe 
Fersengeld zu gebén. Dem gegenüber ist jedoch zu bedenken, 
dass auch im vorigen Jahrhunderte noch die Jagden ein 
ganz anderes Gepráge hatten, als heutzutage ; da zogen hoch 
zu Ross grosse Jagdgesellschaften aufs Waidwerk hinaus, mit 
Hunderten von Treibern,Hunds\vártern, Hornisten und Fourage- 
Wágen, die dann Hain und Féld mit grossem Lárme durch- 
stöbemd, alles Wild aufscheuchten und niedermachten. Ein 
solches Jagen dauerte Wochen hindurch, und grosse Herren 
wie z. B. Báron Wolfgang Farkas (f 1761), der Prásident der 
Siebenbürger kön. Tafel, verbrachten unterwegs die Náchte in 
Bison-Felle gehüUt unter reich verzierten Zeiten, wáhrend um 
das Zeit herum 50 — 60 seiner Schreiber, — Söhne der ange- 
sehensten Familien Siebenbürgens — auf dem Rasen schliefen 
und allabendlich beim Flackern der Lagerfeuer und dem 
Klange der heimischen Weisen sich nach Herzenslust ergötz- 
ten. Als man sich durchaus nicht fürchtete, dass der Lárm 
der Böllerschüsse und das Getrabe der Pferde die Hirsche, 
Rehe und Hasén verscheuchen könnte, sondern im Gegentheil 
im Auftreiben des sich vor Angst zu Boden drückenden 
Wildes und im Nachjagen und zu Tode hetzen desselben 
\'ergnügen fand, mag es kaum Jemandem eingefallen sein, 
dass die grelle Jagdkleidung vom Wilde früher gesehen werden 
könnte als eine dunkle. 

Die altén Magyarén liebten die hellén Farben, pflegten 
in grossen Gesellschaften zu jagen und desshalb besassen 
auch die Jagden immer etwas Feierliches. Die Jagd aus dem 
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Hinterhalte war ihnen fremd; sie liebten es, dem Wii 
freie vStirne zu bieten und fanden bei der Jagd auf Hoc 
an der mit dem Kampfe Hand in Hand gehenden G 
bei der Jagd auf das kleinere und furchtsamere Wild 
an der mit dem Hetzen und der Unsicherheit des Er 
gehenden Aufregung ihr Jagdvergnügen. Ali das un terse 
die altén Magyarén nicht nur als Jáger, sondern au< 
Menschen recht scharf von ihren Nachkommen. Vieles 
der Jáger von heute für wichtig hált, blieb den altén J 
völlig fremd und unwichtig und es hat den Anschein, 
hiezu auch die Farbe des Jagdcostüms gehörte. 



30 



EINLEITUNG ZUM HIRTENLEBEN- 

Von : Ottó Hermán. 



Unter den Urbescháftigungen ist das Hirtenleben zwei- 
felsohne diejenige, der im Lében und Treiben, wie au9h im 
Entvvickelungsprocesse des Ungarthums von jeher grosse 
Bedeutung beifiel. So weit nur glaubwürdige Geschichtsquellen 
der Ungam ünd ihrer Vorfahren erwáhnen, weisen sie immer 
darauf hin, dass es ein Volk von Fischern — und Hirten 
war. Uebrigens begünstigte das Gebiet, welches die 
Ungam im Herzen Europas fü): sich in Beschlag nahmen, 
vermöge seiner gesammten natürlichen Eigenschaften sowohl 
die Entvvickelung der Fischerei als auch des Hirtenlebens 
und auch den Umstand, dass sich beidé die lángste Zeit hin- 
durch ihre primitive Ursprünglichkeit bewahren konnten. 

Als die Landes-Commission der Millenniums-Ausstellung 
meinen Antrag, bezüglich einer Ausstellung des Hirtenlebens 
annahm, war ich mit meiner Aufgabe schon völlig im Klaren 
Archive zu durchforschen, dazu gebrach es an Zeit und da 
den Anstoss zum Vorgehen ohnedies die Ausstellung gab, 
musste ich das Schv*^ergewicht in erster Linie auf die 
Beschaffung des auszusíellenden ethnographischen Materials 
legén. Beidé Umstánde bewogen mich dazu, dass ich 
bei meiner .altén Methode verblieb, die sich bei der 
Beschaffung des Materials zu meinem Buche der ungarischen 
Fischerei so glánzend bewáhrte; «griff keck ins voUe Men- 
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schenleben,» das mir die Richtung und die einzuschla^ 
Wege sozusagen von selber wies. Hiebei war ich 
dessen bewusst, dass das Zusammenlesen des eth 
phischen Materials und des anhaftenden volksthürr 
Sprachschatzes das Ausnützen spáterer Archiv-Forsch 
und auf das Meritum des Hirtenlebens bezügliche and 
tige culturgeschichtliche Nachstellungen ungemein erlei 
werden. 

Zuvörderst legte ich darauf Gewicht, das ty\ 
Ungarthum, alsó die Erscheinungen des ungarischen 
landes einem intensiven Stúdium zu unterziehen, denn e* 
mir nur zu gut bekannt, dass die rastlos vorvvártsschreit< 
modernen Communikationsmittel und derihnen mitfolgende 
del, besonders aber die sich auf .der ganzen Linie fühlbai 
chende Umgestaltung der Landwirthschaft, welchedasVV 
System immer mehr und mehr verdrángt, in dem 
historischen Theile der Geráthe und Werkzeuge der 
tenschaft schon gar arge Verheerungen angestiftet hat. 

In zvveiter Reihe musste ich auf das Hirtenleben eii 
Gegenden Transdanubiens, besonders der Comitate Son 
und Zala grösseres Gewicht legén, in welchen Gi 
sich durch • das Jahrhunderte lange F'ortdauem güns 
Umstánde das Hirtenleben bis in die innerste Héber 
Volksseele hineinstahl. Nach Maassgabe der Zeit wollte 
dann noch das ím Oberland und im Siebenbürger Theile 
Vaterlandes heimische Hirtenleben unserer anderssprach 
Nationalitáten meinem Stúdium unterziehen und mich 
besonders mit der Aufklárung der Frage bescháftigen, welc 
Eintluss das leitende, gebildetere Element auf das Hirten^ 
ausübfe ? 

Eingehender, das ganze Gebiet Ungarns umfasser 
P'orschungen musste ich mich schon vom Anbeglnne entsc! 
gen, denn in der kurzen Zeit, die mir hierzu zur Verfügi 
stand, war das eine physische Unmöglichkeit. Besonc 
schwervviegend war diesbezüglich der Umstand, dass s 
interessantes ethnographisches Matériáié nur mehr an ( 
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entlegenen, oftmals schwef zugángHchen Punkten aufíin- 
den liess. 

Die beiden Sálé «Hirtenleben» enthalten *also keine voll- 
standige Sammiung, sondern blos eine Skizze des Hirten- 
lebens. Die Erweiterung und Aufarbeitung dieser Skizze bildet 
die Aufgabe der náchsten Zukunft. Ich bemerke hier, dass 
die Aufgabe eine dringende, ja brennende ist, denn, vvenn 
einmal der Bugacz-Monostorer Hirte im Besitze einer silbernen 
Taschenuhr ist ; der im Dienste der Csángó (zum Theil aus 
der Bukovina repatriierter magyarischer Stamin) am Abhange des 
Bucsecs (Fogarascher Alpen) seine Schafeweidende.walachische 
«Pakulár» die Tageszeiten mit einer Waterbury-Weckeruhr 
reguliert, und der Alpenwirth von Gyetva bei der Zubereitung 
des Schafkáses sich von dem Wármegrad der Milch statt mit 
dem Finger mit dem Thermometer überzeugt; dann mag der 
Ethnographe wissen, dass sowohl bezüglich des materiellen, 
als auch des folkloristischen Theiles seiner Wissenschaft die 
Stunde herangekomm^n ist, in der nicht mehr vom Sammeln, 
sondern nur noch vom Retten die Rede sein .kann. 

Im Grosscn und Ganzén kann hierüber fol^endes aus- 
gesagt wcrden : 

Das goldene Zeitalter des Hirtenlebens, als der «Rech- 
nunglegende Scháfer» sammt seinen Gehilfen in Kleidung 
und Lebensweise iti des Wortes strengster Bedeutung den 
grösstmöglichsten Luxus und Pomp entvvickelten, jenes Zeit- 
alter ist für ewig dahin, und zwar nicht nur in Folge der 
Umwálzung auf wirthschaftlichem Gebiete, sondern haupt- 
sáchlich in Folge der modernan Vorkehrungen zur Wahrung 
der persönlichen Sicherheit. 

Die auf das Detail eingehende Forschung bietet aber 
nicht nür das in den beiden Ausstellungssálen Enthaltene, 
sondern auch sonst genug des überaus Lehrreichen. 

Eine der ersten Aufgaben unserer demnáchst aufzuneh- 
menden Forschungen wird das Stúdium der Hirten-Behausun- 
gen und das Stúdium der echt volksthümlichen Féld- und 
Waldhütten im Allgemeinen sein müssen, denn sowohl die 
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Formen als auch die Constructionen derselben könner 
überaus wichtigen Analogien führen, besonders dann, \ 
auch anderweitige Gaue, insbesonders die Hütten des i 
östlichen Welttheiles diesem Stúdium unterzogen vverdei 

Besondere Wichtigkeit gebührt auch den Nebengebát 
die sich in Anfügung an die moderné schon mehr entwi 
tere Hütte erhielten und ausnahmslos zu Zwecken der Ki 
benützt wurden, dabei aber zugleich der Lieblingsaufen 
des Hirtenvölkleins geblieben sind, vváhrend die Hütte se 
mehr als Werkzeugkammer und Aufbewahrungsort für 
werthvollere Habé angesehen wird. 

Dieses Verháltniss besteht besonders in der «Hortobí'i 
\vó das áltere, ungedeckte Rohrhaus (Hürde) den Nai 
«vasaló» (sprich Waschalóh, zu deutsch etvva •Beschlagur 
ort») trágt. Die Thüre des vasaló's öffnet sich immer c 
Eingange der entwickelteren Hütte gegenüber. Das dachl 
Haus selber dient als Küche und als AufenthaltSraum. 
wahnensvverth ist noch, dass die wenigen vollkommen erhalte; 
auf uns gebliebenen Ansiedlungen dieser Art immérdar ^ 
einem schanzenförmigen Ring-Graben und einem parallel 1 
fenden Erdwalle umgeben sind, und die Hirtenstátte sell 
nur an einer einzigen Stelle zugánglich ist, wo ein schma 
Brctt als Fallbrücke dient. Der Forscher denkt beim Anblic 
der ersten Hütte unwillküiiich an die Avarenringe, wird al 
von den Hirten alsbald aus der Stimmung gerissen, wenn 
aus dem Munde derselben die Antwort bekommt, dass ( 
Ringwall nur dazu dient, damit das Vieh sich nicht an c 
Hütie rciben und so selbe verderben kann. Zieht man jedo 
in Erwagung, dass der Ringwall den ganzen Complex 
ciner Hirtenkolonie umgibt, den Hunds- und den Hühní 
stall, überhaupt allcs, was zur Tanya gehört, alsó einen wiit 
lichen Ucf umschliesst, so bleibt es überaus wahrscheinlid 
dass die im X'origen gegebene rein praktische und rationei 
Erláutsrung spátercn Ursprunges ein Verblassen unvi 
standener Ur-Traditionen ist und den in Rede stehenda 
Ringwállen selber in praehistorischer vielleicht noch paladj 
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historischer Zeit recht wohl die Bestimmung der Avarenringe 
innewohnen konnte. 

Auf der bei Turkeve liegenden etwa 40,000 Jochumfas-; 
sendsii Ecseg-Puszta (hier entspricht dem Worte Puszta 
I vielieicht noch am bestén das deutsche Haide)^ ist das Ver- 
I háltniss der altén Hirtenhütte zur neueren recht gut ersicht- 
' Üch, weil die neuere Form erst jetzt im Aufkommen begriffen 
I ist. Die Urform der Ecseger-Hütte ist eine gedeckte Rohr- 
! hütte, die an der Spitze einen Schopf (Haube) trágt, übrigens 
i vollkonwööi geschlossen ist upd nur einen niedrigen Eingang 
I besitzt. 

I Sowohl der Hortobágyer « Vasaló » als auch die Ecseger 

«Haubenhütte» sind mit den «Wiedeft^ (zusammengedrehten 

j jungen Zweigen) der Bachweide aufgebumtei (zusammenge- 

wiedelt). EMe grosse Sicherhei; und Egditát bei dem Gescháfte 

I des Aufwiedelns lásst auf den uralten Charakter dieses Vor- 

gehens schliessen. 

! Mobile Hirtenbehausungen sind zur Zeit nur mehr auf 

I derBugacz-Monostorer (daslat. monasterium=Münster) Puszta 

^Eigenthum der k. Freistadt Kecskemét) und auf dem Gebiete 

des ehemaligen Klein-Kumaniens zu finden. Die mobile Hürde 

trágt den Namen «cserény» (sprich tscherehnj) und wurde in 

I früherer Zeit aus Weidenruthen geflochten, ist jetzt aber oft 

aus Bretterplanken zusammengestellt. Desgleichen wurde sie 

früher blos allé 2 — 3 Wochen weitergetragen, wáhrend diess 

in der Gegenwart öfters geschieht. Mit Ausnahme der einen 

Ecke, wo in einer vvinzigen Truhe der werthvollere Besitz des 

Althirten (Rechnunglegenden Hirten) seinen Platz hat, ist 

auch der Cserény ganz und gar unbedeckt. 

Eine überaus interessante Erscheinung bietet uns in 
Betreff der Hirtenhütten auch der sogenannte «Dobos», ein 
aus dem Zalaer íns Veszprimer Komítat hinüberziehender pla- 
teauförmiger, langausgedehnter Gebirgsrücken, wo nach den, 
jeden Zweifel ausschliessenden Angaben álterer Leute, die 
Hirten noch in den Vierziger-Jahren des laufenden Jahrhun- 
derts ein vollstándiges Nomadenleben führten. Ihre Habé 
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führfen sie auf Esd gepackt mit sich, und zur Schlaf! 
wurde der Ort gewáhlt, wo sie eben die sinkende ^ 
überraschte. Aber schon in den Fünfziger-Jahr0n, in der s 
n.annten «Gendarmenwelt», alsó unter dem Drucke der 
Aufrechterhaltung der allgemeinen Sicherheit ins Lében < 
fenén Institutíonen, bauten dieselben kleine, den Zigei 
Zeiten áhnliche Hütten (sogenannte «Ptitr'is») die aber 
oberffáchlich gebaut waren, das heisst, sich nicht'untei* 
Erde hihein erstreckten und eigenthümlich hervorspringi 
Feuerherde besassen. Eínige derselben stehen heute r 
doch wird in nicht allzulanger Zeit auch die letzte d 
Hütten-Formen verschwunden sein, denn das Stein: 
dringt von Jahr zu Jahr mehr vor. Um vom gánzlichen 
madenzustande zum festgeformten Steinhause zuüberge 
dazu bedurfte es alsó . auf dem Dobos kaum eines ha 
Jahrhundertes. 

Das wahrscheinlich letzte Exemplar der berühmtet 
berüchtigten tristenförmigen Hirtenhütten, wie solche im 
mogyer «Grossen Walde» früher üblich waren, ist un 
Berzencze zu sehen. 

Von den angeführten Hirtenhütten sind die Haubenli 
aus Turkeve, der Vasaló aus der Hortobágy, und der Csei 
aus Bugacz — neben dem Pavillon für Seidenzucht - 
vollkommen genauer Ausführung ausgestellt. Das Putri 
Dobos und die tristenförmíge Hütte von Berzencze, in 
jetzt Rosshirten (Csikósé) hausen, sind in getreuen Abbil< 
gen im Saale der Hirtenausstellung zu sehen. 

Ueberaus grosse Wichtígkeit besitzen schon verrr 
ihres evident praehistorischen Charakters, die jetzt gleich 
rapid dem Verschwinden entgegensehenden sogenani 
«Hamvas», (auf deutsch etwa «Aschenhof»), die jedesmal 
kuppelförmigen Backöfen und mehreren sogenannten «Kess 
umgeben waren. Das hofartige Aussehen verlieh ihnen 
Umfassungsmauer aus gestopftem Lehm. 

Ueberhaupt führt das Stúdium der Ethnograp 
des Hirtenlebens zu eben der Erfahrung, die auch das Stud 
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des rein volksthümlichen Fischerlebens in so reichem Maasse 
bot. Es ist unzvveifelhaft, vdass überaus viele der Hirtenwerk- 
zeuge und alltáglichen Gebrauchsgegenstánde, die zumeist 
eigenhándig angefertigt werden, evident praehistorischen Charak- 
ter tragen und das jedesmalige Analógon sich einzig und alléin in 
den praehistorischen Funden findet, was zweifelsohne dafür 
spricht dass die Urbescháftigungen irgend eines gegebenen 
X'olkes in Punkto Ethnographica d. h. des Handwerks- 
geráthes überaus conservativ sind und ein eindringliches 
Stúdium dieser Geráthe dazu berufen ist, auf weite Vergan- 
genheiten ihr Licht zu werfen, und so das tiefe Dunkel, 
in welches die Zeiten vor Entdeckung der Schrift getaucHt, 
wenigstens in etwas zu zerstreuen. 

1. Die Hirten in der Puszta Ecseg bedienen sich beim 
Náhen des Leders imd Einfádeln oder Einschnüren auch noch 
heute der Knochenahle, welche sie mit dem Namen »tőtök* 
henennen (die erste Silbe des Wortes, »tőr« bedeutet für sich 
heute Dolch), und die zumeist aus den Griffelknochen vom 
Metacarpus des Pferdes bestében. (Siehe selbe Saal II., Tafel L, 
Nr. 18 und 20. Die Bedeutung dieses Werkzeuges gewinnt 
an Interessé, sobald vvir erfahren, dass damit die ungarischen 
Hirten Sandalen (Riemenschuhe), wie solche auf Tafel IV. 
Nr. 3 — 12 ausgestellt sind, verfertigen. Von diesen Hirten- 
sandalen stimmen besonders die Formen mit abgestumpfter 
Spitze (7 — 12) mit denjenigen praehistorischen Formen überein, 
vlie z. B. aus den Torfmooren Holstein's und Luxemburg's 
zu Tagé gefördert wurden und theils im Kieler, theils im 
I.eydener Museum aufbewahrt werden. Gleichfalls auf der 
ersten Tafel sind aus dem Schnabel des Löffelreihers ver- 
fertigte Löffel und Gabeln ausgestellt, die heute schon im 
Verschwinden begriffen sind, früher aber, als die betreffenden 
Gebiete noch sumpfige Niederungen waren, in denen Löffel- 
reiher und Pelikáné in Unmassen nisteten, allgemei.ne Ver- 
wendung fanden. Aus dem Oberkiefer des Pelikanschnabels 
verfertigte man in áhnlicher Weise Schöpflóffel, von welchen 
leider kein einziges Exemplar gefunden werden konnte. Auch 
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konnte ich mehr keinen altén Hirten finden, der es 11 
nommen hátte, für mich einen solchen Schöpflöffel aí 
fertigen. 

Auf eben dieser Tafel slnd sub Nr. 16 und 17 a 
Rohrgabeln zu sehen, die noch ziemliche Verbreitung genies 
und derentwillen auch jetzt noch mancher Hirte die dem Bére ti 
Flusse entlang ziehenden Röhrichte aufsucht.Unter Nr. 24 i 
25 sind sodann auf dieser Tafel auch die paarigen »Lami 
Marken« (bárányszoktatók) erwáhnensvverth, die mit ni 
zu unterschátzender Fertigkeit aus Holz geschnitzte i 
brauchsartikel des Volkes vorstellen. Zweck dieser »Lan:ii 
Marken « war áuf der Ecseger- Puszta der, den Schafhir 
darán zu gewöhnen, welches Lamm von welchem Mutt 
schaf zu sáugen ist. Gleich nach dem Werfen des hxng 
bánd der Schaf hirte das eine, zumeist grössere der beid 
Stücke um den Hals des Mutterschafes, das kleinere um d 
Hals des Sáuglings. Dabei war er jedoch verpflichtet, sch 
am dritteh Tagé auch ohne diesen Behelf zu wissen, w 
ches Lamm welcher Mutter angehöre, da er an diesem Ta 
die ihm verabfolgte Marké an den Heerdenbesltzer a 
zugeben verpflichtet war, der hieraus den Stand an Mutt< 
schafen und Lámmern controUirte. Der Gebrauch dieser Lamm 
Marké ist übrigens auch schon in Turkeve abgekommei 
zum Márken bedient man sich derzeit des Theeres od 
irgend einer anderen Farbe und ausserdem beschrieben 
Zettelchen. Auf ziemlich grosse Mengen dieser Markenhölz« 
stiess ich in Zala und der Somogy, doch finden sich in d< 
Ausstellung auch solche aus dem Szatmárer Komitate und eing< 
hendere Forschungen werden sic wahrscheinlich auch noch vo 
anderen Punkten ausweisen. ín den Komitaten Zala und Somog 
heissen sie »bárányrovás« (Lamms-Runen, Lamms-Kerbhölzer) 
auch beschránkt sich hier der Gebrauch derselben darau 
den Verlauf des Fortpflanzungsprozesses derart zu übei 
wachen, dass der Hirte die in der Nachtzeit auf die Welt ge 
kommenen Lámmer und ihre Mutter mit je einem Paare de 
Hölzer versieht und der Rechnung legende Scháfer wohl aucl 
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am náchsten morgen aus der Zahl der aufgebrauchten Stücke 
den Zuwachs in Evidenz hált. 

Vom fethnographischen Standpunkte aus sind diese Mark- 
hölzer noch besonders desshalb wichlig, weil sie die Typen 
der in den betreffenden Gegenden auffindbaren Ethnographica 
vollzáhlig und dabei getreuen Nachbildungen vorführen. 

Gleichfalls auf derselben I. Tafel ist unter Nummcr 32 
der Ictzte kumanische «gajló» (Stockheber, Erdabsucher, Stock- 
hacken) ausgestellt, Es ist dies cin Hirtengcráth, das noch aus 
der Zeit herstammt, als die Rosshirten (Csikósé) in áen 
Wiesengründen die Rosse nicht mit der Peiische, sondern 
Mos njit einem Stocke lenlíten. Um die weidenden Thierc zu 
dipgieren, vvurde ganz einfach der Stock unter dicseiben 
liineingeschleudert. Das ausgestellte Werkzeug selber gehörtc 
sodann dá2u, den Stock selber wieder auflesen zu können, 
ohne ausdem Saltel steigen zu müsscn. 

Die für das Alföld (Ungarische grosse Tiefland) dcs Wci- 
teren charakteristischen Ethnographica sind in eben díescin 
Saale auf Taf. VIII. zusammengestellt. Obcr der Tafel ist cin 
Pferdeschádel ersichtlich, der besonders in den Solgefilden 
Kumaniens, wo der Hirte kein Holz, ja nicht einmal Rohr 
bekommen kann, als Sitzschemel dient. Auf den soligen Ebe- 
nen um Karczag gewáhrte cs mir einmal einen wirklich an 
praehistorische Zeiten erinnernden Anblick, als ich rund um 
eine Feuerstelle fünf solche, Spuren alltáglichen Gebrauches 
tragende, Pferdeschádel Hegen sah. Auf der Tafel selber ist 
in der Mitte einé Kesselstange (vasszolga=-Eisenknecht) neuerer 
Form ausgestellt, wie solche derzeit in Kecskemét-Bugacz V^er- 
vvendung finden. Der darauf befestigte Késsel und das Rühr- 
scheit sind álterer Herkunft. Nr. 4 — 29 bieten eine erschöpfende 
Serié solcher Rührscheiter, derén zierlichere F^ormen unver- 
kennbar orientalischen Typus an sich tragen. Die Rührschei- 
ter sind aber auch so ziemlich die letzten typischen Gegen- 
stande, die in den tragbaren Hürden aufíindbar sind. Alles 
andere ist Marktwaare. 

In eben diesem linkseitigem Saale verdienen noch die 
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Beile besonderer Erwáhnung und zwar aus zweierlei Grün 
den. Von besonderer Wichtigkeit ist das Beil des Somogy e 
Sauhirten, dessen Form auch in das Göcsejer-Land (Sprach 
insel mit álterem magyarischen Diaiecte im Zalaer Komitate 
übergeht; derartige Beile sind ersichtlich Taf. VII. Nr. 7 — 12 
und Taf. XI Nr. 9 — 11, auí dem Rechen und ebendaselbs 
auch Nr. 13. — Abgesehen von der Ornamentierung de 
Beilstiele, reprásentieren diese Beile auch schon der Forn 
nach einen eigenthümlichen Typus und was sie besonden 
erwáhnenswerth macht, ist der Umstand, dass dieselben keit 
Werkzcug sondern eine Waffe sind, Der Mangel, oder vve- 
nigstens vollstándige Untergeordnetheit eines Helmes und dic 
von der oberen Eckkante nach vorne abfallende gekrümmte 
Form, stellen dieselbe in die náchste Náhe der praehistorischen 
Küpferbeile von vvelchen eines — Eigenthum des Professors 
V'ini^enz Wartha, — Tafel VII, Nr. 22 zu sehen. Ich bemerke 
noch, dass die Verbreitung dieser praehistorischen Form 
nach Norden zu sich bis nach Sibirien erstreckt. In Un- 
garn fanden sich solche zumeist aus den transdanubi- 
schen Gauen. Zuweilen finden sich fluch kleinere Formen, 
die aber eine abgerundete Schneide besitzen, was auf einen 
anderen Typus hindeutet, da die Schneide des Somogy-Gö- 
csejer Typus immerdar cntweder schnurgerade oder gar etwas 
concav erscheint. 

Eine weitere Eigenheit dieser Beile aus der Somogy und 
Zala ist die, dass der Schaft seiner ganzen Lángé nach gleich 
dick und der Durchmesser ungefáhr der Őse eines Beile aus 
der Kupferzeit gleichkommt. Die Ornamentierung des Beil- 
schaftes ist des öfteren überaus typisch, wie das besonders 
auf dem im linken Theile der Vitriné Xa unter Nr. 41 aus- 
gestellien Somogyer Beile zu ersehen ist, dessen Pflanzen- 
ornament die Hirten- «Schafgarbe» (Achillea millefolium, das 
hiefiirgebrauchte magyarische Wort ist «cziczkafark»)benennen. 
Dieses Schafgarben-Ornament wird übrigens auch auf andere 
Gegenstánde angewendet und bilden die so verzierten Objecte 
wieder ihrerseits einen scharf umschriebenen Typus. 
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In Bezúg auf die Ornamentik weisen den höchsten Grad 
der Entwickelung jené geschnitzten Hirtenstöcke auf, die in 
der grossen Vitriné unter dem mit Nr. VII und VIII. bezeich- 
netcn Tafeln ausgestellt sind. Dieselben stammen zumeist 
gleichfalls aus den Comitate Somogy und dem Göcsej 
í^enannten Theile des Comitates Zala. Die geschnitzten Blatt- 
omamente, noch mehr aber die sich beinahe ausnahmslos 
wiederholende geschnitzte Schlange, zeugen für ein überaus 
reges Formengefühl und ein scharfes Beobachtungsvermögen 
In derselben Vitriné und zwar in ihrem linken Theile, befinden 
sich sub Nr. 1 u. 2 zwei vielfach gekrümmte Stöcke, wie solche die 
^'Pákásze» (Schlamm-Fischer und zugleich Jáger in den grossen 
Theiss-Sümpfen) und Hirten benützen und die desshalb 
enváhnenswerth sind, weil sie mit einem weitreichenden Aber- 
íílauben in Verbindung stehen. Die Hirten und Fischer sind 
námlich der Meinung, dass nur ein neunmal gekrümmter 
Stock Glück bringen könne. 

In der anderen Hálfte dieser Vitriné sind die Hirten- 
peitscken (magy. karikás = Ringler) ausgestellt, derén Stiele 
reich geschnitzt, mit Messing ausgeschlagen und auch ander- 
weitig decoriert sind. An manchen Oiten heissen die «Ka- 
rikáse» (spr. Karikásche) auch «nehéz ustor» (auf deutsch 
schwere Peitsche»). Unter den mit Messing ausgeschlagenen 
ist eines der schönsten Exemplare dasjenige, welches die 
Zahl 16 trágt und mit reihenweise eingeschlagenen Mes- 
singnágeln decoriert ist. Der Stiel der Peitsche endigt an 
seinem uríteren Ende in eine geschnitzte Hand, welche eine 
sog. Feige zeigt und trágt die Zahl 1794. In dem geschnitzten 
Omamente derselben praedominiert ein kronenáhnliches Motiv. 
Ein würdiges Pendant zu diesem und in seiner Art das 
schönste Exemplar ist dasjenige, welches die Nr. 9 trágt und 
das Familien-Erbstück eines Sauhirten-Geschlechtes in dem 
Dorfe Kolta des Com. Eisenburg war. Das Altér desselben 
ist auf wenigstens 100 Jahre zu schátzen. Der Stiel mit der 
Xr. 15 gehörte dem rechnungslegenden Sauhirten (számadó 
kanász) der Tihanyer Abtei. Der Verfertiger ist Josef Szoládi, 
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Sehafer in Szántód (Comitat Somogy), das Entstehung? 
ist 1880. Der obere Theil des Stieles weist rein orientalií 
F'oimen auf — er gleicht einem Minaret — die darauf 
íindlichen kleeblattáhnlichen Bláttchen und die Blüthe 
namente sind mit denjenigen identisch, die wir an den a 
in Drahtemail ausgeführten .Goldschmiedarbeiten vorfin( 

Sehr interessant ist der typische Unterschied zwisc 
der ungarischen und der slovakischen schweren Hirtenpeit? 
Die ungarische Peitsche ist jedesmal an einen Bügel befeí 
und bewegt sich entweder in einem voUstándig freien c 
einseitig beschránkten Gelenke ; der «Peitschenhof» ti 
immerdar i<Schmetterlingsverzierungen» (eigenartig gefor; 
Troddeln). Die slovakische Peitsche — Taf. X., Nr. 1 dr 
sich am Stiele selber, der Peitschenhof aber ist mit lan^ 
Quasten verziert. 

An denjenigen Peitschenstielen, die mit der sogenann 
vitézkötés (Heldenschnüre genannte, dem ungarischen Kosiü 
eigenthümliche Schnurverzierung) decorirt sind, ist . uch < 
Technik dieser Flechtarbeit sehr interessant und vielleit 
von grosser Tragweite; doch ist selbe bislang noch inin 
nicht auf vergleichender Basis studiert. 

Nicht weniger Interessé verdienen die aus Holz geschni 
ten Scháferstábe (Krummstábe), die jetzt schon stark 
Verschwinden begriffen sind, denn die glánzende, fabril 
mássig aus Eisen oder Messing verfertigte metallene Krüc 
hat sich als máchtiger Rivale erwiesen. Auf dem Scháft 
stabe aus der Somogy und dem Zalaer Komitate dominií 
der Widderkopf, hingegen charakterisiert das Göcsejer Lai 
die Rosette und die Doppelrosette ; die Ausführung beid 
Motive zeugt auch hier für den vollendeten Formensinn ui 
die Auffassungsgabe unseres Volkes. Der Scháferstab n 
Messingkrücke, welcher in der rechten Halfte der mit .N 
bezeichneten Vitriné unter Nr. 37 ausgestellt ist, ist die Arbe 
eines Sümegher Silberschmiedes und war Eigenthum de 
berüchtigten Betyárén Paul Patkó. Das Stück hat insofern 
Schule gemacht, als man im Zalader Komitate in der Gegen 
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um Ollár und Diszel diese Form — aber erst in neuemr 
Zeit — auch in Holz nachschnitzeln begann. In die^em Saale 
verdienen noch besondere Erwáhnung die aus den Somogyer 
und Zalader Comitaten stammenden Spiegelhölzer (Spiegel- 
etuis) Rasiermesser- und Salzbehálter, die in den Vitrinen un- 
ter den mit Xa und X^ bezeichneten Tafeln in ganzen Serien 
ausgestellt sind. 

Besondere Erwáhnungverdienen auchnoch die in der linken 
Hálfte X/b Vitriné ausgestellten Salzdosen aus Birkenrinde und 
zwar wegen der eigenthümlichen Art, wie die beiden Enden 
der Birkenrinde, ich möchte sagen, ineinandergefalzt sind. 
Die an denselben ersichtliche Falzungsmethode ist ganz 
identisch mit derjenigen, wie sie in Nord-Europa und Nord- 
west-Asien bei der Herstellung der dórt im Gebrauch stehenden 
grossen Birkenrinden-Geschirre und Formen angewendet wird. 

Eine vomfehme Zierde des linksseitigen Saales bilden 
sodann die aus der Umgegend Merény^ (Komitat Zips) 
stammenden Scháfer-Geschirre und Schöpf-Löffel, die vvöhl 
als Zeugniss einer ganz eigenartigen Auffassung und hoch 
entwickelten Technik gelten dürfen. Auch die allergrössten 
Stücke sind aus einem einzigen Stück Holz geschnitzt und 
besonders die figuráién Verzierungen an den Henkeln sind 
Leistungen ersten Ranges. Besonders auífállig an ihnen ist, 
dass die inenschlichen Figuren nackten Leibes geschnitzt und 
sowohl diese wie auch die Thierfiguren entschieden prae- 
historischen Charakter aufweisen. An diesen Henkeln ftgurieren 
zumeist der Mensch, der Bár, der Hund, seltener das Pferd 
und der Hirsch. Der Bár ist immer der Angreifende, der 
Hund der zur Hilfe Eilende. Ein wahres Meisterstück ist der 
sogenannte «odIjevac» auf Tafel III; das kleinere Paar, 
<corpak»-e aber, auf derem einen der Bár ein Pferd von 
vome anfállt, wáhrend er auf dem anderen bereits auf dem 
Nacken dés Pferdes sitzt und bei beiden an das untere Ende 
des Henkels eine Menschenfigur hingeklebt erscheint, die in 
der áusserst charakteristischer Weise grosse Furcht zur Schau 
trágt, zéigen wiederum darauf hin, dass der schnitzelnde 
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Hirte wahrscheinlich eines der in der Zips háufig vorkc 
menden gothischen Gebáude — vielleicht gar den Kaschai 
Dom — gesehen hatte. Auf áhnliche Beeinflussung lassen 
Henkel der auf der II. Tafel unter der Zahl 4, 5 und 6 a 
gestellten Schöpfgeschirre (corpalce) schliessen, derén Henl^ 
verzierungen an das Gerippe gothischer Fenster erinne 

Die *sich mit Schnitzerei befassenden Hirten der Z 
sind ausnahmslos Ruthenen, welche sich in den Dienst i 
Zipser Landvvirthe verdingen oder aber als Unternehn 
figurieren. Der Zipser Bürger wird nie zum Hirten, er 
Landwirth, Industrieller, Kaufmann, aber nie Hirte. Mansi( 
jedes der sich ergánzenden beiden Elemente, trágt die Neigu 
zu der ihm beisagenden Bescháftigung im Blute. 

Eben.dieses Verháltniss besteht einerseits zwischen de 
Székler, dem Csángó, dem Sachsen und andererseits de 
Walachen.. Der echte und rechte Hirte der aufgezáhlten di 
Elemente ist jedesrnal der Walache und zwar ist er es a 
freiem natürlichem Antriebe. 

An dem ruthcnischen Hirten der Zips ist in Punc 
seines Kunstsinnes, der Einfluss der entvvickelten Zips 
Cultur, ganz deutlich abzulesen, wie dies auch das \'o 
kommen der gothischen Elemente in seinen Schnitzereií 
beweisen. ., 

Bei den Zipser Hirten, verdi^nen noch unser besonden 
Interessé die Bleiverzierungen an den Messergriffen. Tafel , 
(linker Saal) zeigt die von Merény, solche von Gyetva-Nag; 
Szalatna und anderen Orten sind im anderen Saale zu sehei 
Die Bleiornamente . sind, oft sehr vollkommen und wo d 
Kreuzform vorkommí, zeigt sie immer,;di^ Form einÉ 
griechischen Kreuzes. Diese Art von Mess^oiífieissen «Koncjár 
d. i. spitz, und dienen nicht zum Schnitzen, sQndern als Waff> 
doch wurden dieselben in dieser Eigenschaft-, so háufi 
gebraucht, dass sich die Behörden schon mehr als einmí 
veranlasst sahen, dieselben zu confiscieren, wodurch dl 
Zahl der noch heute in Hánden der Hirten befindlichei 
Messer bis aufs Aeusserste herabgeschmolzen ist. 
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Aüffallende Gebrauchsgegenstánde der Hirten sind-noch 
ihre Signalhörner (Alpenhörner), derén schönste Exemplare 
der linké Saal enthált. 

Ein Magyarisches Horn ist das gepichte und mit Schafd.ármen 
umwickelte Horn eines Sauhirten aus dem Bakonyer Walde — 
dasselbe hángt zwischen den Tafeln I. und IV. und ist aus 
zwei Hálften zusammengelegt; ferner ein Weckkorn der Stadt 
Debreczin, — ^^ links vom Thürstock der Eintrittsthüre unter 
Nn 1 — aus Messing : beidé Formen sind dem Verschwin- 
den nahe. 

Die máchtigste Serié von Hörnern ist jedoch auf Tafel 
XI. zu sehen, wo die mit den Nummern 2 — 7 versehenen 
aus der Máramaros stammen und^ infolge ihrer Verwendung 
auch in folkloristischer Hinsicht unsere besondere Aufmerk- 
samkeit verdienen. Dieselben werden námlich bei Begráb- 
nissen verwendet. Am Friedhof angelangt, blasen zwei 
Mánner, die Schallöffnung des Hornes nach dem an den 
Rand des Grabes niedergelegten Sarge zugewendet, dem Heim- 
gegangenen den letzten Scheidegruss. 

Die mit den Nummern 8, 9 und 10 bezeichneten Hirten- 
hömer sind Alpenhörner der Walachen, die mit den Zahlen 11, 
12 und 13 versehenen Hörner solche der Vritzkóer Kuhhirten. 

Auf dieser grossen Tafel sind unter den Nummern 15 
und 16 noch zwei eigenthümliche grosshackige Geráthe zu 
sehen, die überaus bemerkenswerth erscheinen. 

In der Zips — nach Westen bis zur Gemeinde Vázsecz 
im Liptauer Komitate, nach Síiden zu aber auch bis 
ins Gömörer Komitat sich erstreckend — pflegen die Hirten 
ihre Heerden weder mit der Peitsche noch einem Knüttel 
in ürdnung zu haltén, sondern sie bedienen sich hierzu eben 
dieser angeführten gekrümmten Klapper-Stöcke «Kulava» ge- 
nannt. In seiper vollendesten Form stossen wir auf dieses Hir- 
tengeráth im Gölnitz-Thale ; wie weit sich dasselbe nach Osten 
erstreckt, kann ich einstweilen noch nicht sagen. Eine ver- 
kümmerte Form habé ich in dem im Gömörer Komitate gele- 
genen Stádtchen Nagy-Rőcze gefimden. 
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Wenn ich hiemitden Leser in den anderen Saal hiniJ 
führe, geschieht dies nur aus Mangel an Zeit und niclil 
ob die im linksseitigen Saale anderweitig ausgestellten Obj 
einer Erwáhnung nicht verdienten. 

In diesem Saale sind auf Tafel. XIV. sub Nr. 1 un< 
femer auf Tafel. XVIII. gleichfalls sub 1 — 2 wiederum 
Merény herrührende, zweifélsohnfi praehistorischen Chara 
zeigende grosse Schöpfgeschírre ersichtKch, <fe de^vve 
einer Erwáhnung werth sind, weil sie aus einem Stück Fle 
gearbeitet und mit Feuer ausgehöhlt sind. 

Geradezu in die Augen fallend sind hier die aus der 
gend Von Gyetva stammenden Schöpfgeschirre . mit über 
reich ornamentierten Henkeln, wie solche z. B. auf Taf. X] 
unter den Nummem 9, 10 und 12 und auf Taf XVIII. ur 
Zahl 4, 5, 6 und 7, femer 12—20 ersichtlich sind. Die Ori 
mentation dieser Henkel trágt architektonischen Charakter, 
Bögen und Pfeilergruppen lassen unverkennbar romanisc 
Motive wahrnehmen. Bemerkt sei noch, dass das Schnitzwí 
oft überraschend sicher und feinfühlig hergestellt ist. In dies< 
Saale fallen auch dié Musikinstrumente der Hirten ins Au| 
besonders die auf der XVI. Tafel ausgestellten, vvo z. B. í 
im Mittelpunkt der Tafel ersichtliche grosse Hirtencither, d 
wohl sie die Arbeit eines ganz gewöhnlichen So.uogyer Hirt 
ist, überraschend edle Formen zur Schau trágt. Die aussí 
ordentlich grossen «Fujera»-Pfeifen, die nur vermittels eir^ 
angelegten Nebenpfeife geblasen werden können, und ein< 
ungemein schönen tiefen Ton gebén, stammen aus dér Un 
gebung Gyetva's, und sind blos dreilöcherig. Auch diese Foii 
von Flöten ist dem Verschwinden nahe. Weil schon ve 
Musikinstrumenten der Hirten die Rede ist, übergehen wir hi( 
zur Taf. XXL, welche die sog. «langen Flöten » (Somog3 
und Schalmeien (Somogy, Zólyom und Gömör), vorführt. Dl 
langen Flöten sind fünflöcherig, die Schalmeien sechslöcherii 
und ist besonders der Vorgang, wie der Somogyer Hirte dl 
Löcher der Flöte einzutheilen pflegt — überaus interessan 
und lehrreich. Sein Maass ist die Faust und der seitwárts auS 
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gestreckte Daumen, mit denen er die Lángé und zumeist auch 
den Ort des obersten Loches bestimmt. Von da an spielen 
die löcherbesíimmende Rolle der Zeige- und Mittelfinger, denen 
manchmal auch der Daumen beigezogen vvird, wie dies 
übrigens aus einer auf Taf. X/b ausgestellten pünktlichen 
Zeichnung ersichtlich ist. 

Dem Wie dieses werthvoUen Bestimmüngsmodus auf die 
Spur zu kommen, war durchaus nicht leicht, denn vom Aus- 
messen hángt die Güte und damit der Werth der Schalmei ab, 
wesshalb der Hirte dasselbe im Ceheimen hált. 

In diesem Saale verdienen unsere ganze Aufmerksamkeit 
noch drei «Leuchtspanhalter» («poszvetak»): zwischen den 
Tafeln XXIII und XXIV, ferner XXIV und XXV und links 
von der Eintrittsthüre. Es sind dies gleichfalls aus Gyetva 
stammende letzte Stücke, die nur durch den Zufall gerettet 
wurden. In der Gegend, aus der sle herrühren,.leuchtet heute 
auch schon in der allerármsten Bauernhütte eine Petroleum- 
lampe. 

Über Gyetva sei hiér einstweilen noch bemerkt, dass die 
Bewohner desselben in der Slovakenbevölkerung des ungari- 
schen Oberlandes eine formelle Insel bilden. Auch der anthro- 
pologische Typus der Bewohner sticht von dem gewöhnlichén 
oberlándischen Slovaken-Typus ab. Die Mánner sind schlank, 
leicht beweglich, desgleichen die Frauen, dazu sind beidé 
Geschlechter zumeist schön. Das ganze Völkchen ist stolz 
beinahe hochmüthig, die Mánner überaus kühn und rauflustig 
Wie mir Koloman Thaly sagt, habén die Gyetvaer in den 
Rákóczyanischen Freiheitskriegen tüchtige Kurutzen-Husaren 
abgegeben. Auch hat sich bei ihnen eine Tradition erhal- 
ten, dass sie Abkömmlinge des sich in dieser Gegend ansás- 
sig gemachten Schwarzen Heeres des ung. Königs Mathias 
Corvinus sind. Demgegenüber muss ich bemerken, dass ihre 
Familiennamen, sowie auch die Hotterbenennungen rein slo- 
vakisch sind. Ihre erwáhnenswertheste Eigenthümlichkeit ist 
jedoch ihre ganz selbststándig dastehende Ornamentik und 
derén Technik, wie sie an ihren Spinnrocken (Kunkein), Beil- 
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scháften, den grossen Schöpflöffeln und Schalmeien ers 
lich ist. Die ganze Ornamentik gleicht aufs Haar jenen 
wissen südslavischen Kobaks (Heberkürbisse), die man, v 
ich mich gut erinnere, in der Náhe Agrams erzeugt und 
dórt aus in den Handel bringt. 

Solche typisch verzierte Beilscháfte sind im lir 
Saale auf Tafel XIII unter Nr. 14 — 15 ersichtlich. Im rec 
seitigen Saale zeigt der unter Nr. 1 auf der XXI. Tafel « 
tenpfeifen» typische Formen. 

Die Prachsstücke des rechtsseitigen Saales sindjeden 
die gravierten Hörner der Hirten — ausschliesslich Sauhi 
— aus dem Ungher Comitate. 

Durchaus volksthümlich sind z. B. die Trinkhörner, \ 
che die Sauhirten an ihre Ranzen (tarisznya — Taschen) geb 
den mit sich führen. Solche sind auf der XIX. Tafel Nr 
und 9. 

Diese Sauhirten pflegen ganze, grosse Hörner, die 
als Geschenke gebén wollen, 'aber auch auf Bestellung í 
mit ihren durch die überaus sichere Zeichnung brillirend 
Órnamenten, sozusagen zu überschütten. Auf den gross 
Hörnern ist das Mittelornament schildförmig. Oberhalb u 
unterhalb des Schildes sind verschieden breite und zusa 
mengesetzte ringelige Streifen sichtbar, in denen öfters 
an die Lilié der Anjou's erinnerndes Motiv vorherrscht, vv 
ches einer Ausserung Eugen Radisich' zufolge auch an d 
bestgearbeiteten mit Draht-Email verzierten Kirchen-Kelch 
ungarischer Provenienz vorkommt. Unter den gefriemten Hi 
nern ist der überaus sicheren Zeichnung wegeii das auf T 
XX. sub Nr. 2, ersichtliche, welches Eigenthum Seiner Excellé 
des Herrn Geheimrathes Emerich von Ivánka ist. Diese 
áhnlich ist ein Salzbehálter der Sauhirten (selbe Tafel Nr. í 
welcher der Sammlung des Prof. Vinzenz Wartha angehört. D 
Werkzeuge, derén sich die Ruthenen hiezü bedienen, sind c| 
folgenden: ein scharfes Taschenmesser (Taschenfeitel), e 
paar Stückchen Fensterglas, und wenn die Zeichnung sch^ 
ausgraviert ist, etwas Russ und ein Stückchen Speck, vvelcl 
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beidé letztere der Hirte mit dem Armel seines Szűr's seines 
groben Filzmantels, einzureiben pflegt. Die gelb gezeichneten 
werden mit Scheidewasser gefárbt. 

Ethnographische Werthgegenstánde erster Ordnung sind 
im rechtsseitigen Saale noch die sog. Hirtenbeutel, die sich 
hie und da zu wahren Hirtennecessaires entwickeln — die für 
ge\vöhnlich"aus einem Messer sammt Scheide, einem Feuer- 
stahl und einem kleinen Beutelchen bestében, in welchem 
letzteren der Hirte die Feuersteine und den Schwamm auf- 
bevvahrt und vor Násse schützt. 

Ein Anhángsel dieser Necessaires ist auch die^ Knochen- 
Ahle; ferner ist die Art und Weise, wie es der Hirte möglich 
macht, damit die den Schwamm und das Messer enthalten- 
den Beutelchen geschlossen bleiben, einer Besprechung werth, 
denn sie geht jedenfalls in frühe Zeiten zurück. Das Ver- 
bleiben der Beutelchen im geschlossenen Zustande bewirkt 
er durch die sog. Kupáncse (zu deutsch etwa Hülse). Es 
sind dies beinerne Spulen von verschiedener Lángé, bald 
cylinderförmiger bald eckiger Form, durch die ein Riemen 
straf hindurchgeht. Die Ornamentik der Beinhülsen ist eine 
streng geometrische, áhnlich derjenigen aus der Zeit der 
Völkerwanderung und es ist überaus wahrscheinlich, dass die 
reichverzierten Knochenspulen, die bei uns in letzterer Zeit aus 
verschiedenen Fundstellen der Völkerwanderungsperiode ans 
Tageslicht befördert* wurden und im Nationalmuseum auf- 
bewahrt werden, gleichfalls derartigen Zwecken dienten. Ein 
completes Hirtennecessaire erster Güte, das mit einer *Leder- 
scheide für das Messer, einem Spiegelbeutelchen, mit Feuer- 
stahl, einem Beutelchen für die Feuersteine und Schwamm 
und endlich mit einer Ahle ausgestattet ist, konnte ich aus 
dem Solboden um Karczag requirieren. Dasselbe ist in der 
Vitriné unter der Bilderfláche der mit Nr. XIB. bezeichneten 
Tafel zu sehen und zwar in der rechten Hálfte der Vitriné 
sub Nr. 7. Eine getreue Zeichnung derselben von Stefan 
Nécsey trágt auf der Tafel selbst die Nummer 1 1 . 

Die Messerscheiden erinnern sowohl der Form als auch 
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der Ornamentik nach recht lebhaft an die Köcher aus 
Zeit der Völkervvanderung. 

Was endlich das Feuerzeui; anbetrifft, das in c 
Beutelchen enthalten ist, so ist auch dieses eben so eig 
thünilich, wie der Beachtung würdig. 

Der Beutel des «sziker juhász » (Scháfer auf dem í 
boden) ist manchmal förmlich vollgepropft mit praehistoriscl 
Pfeilspitzen und verschiedenen Quarzsplittern und neoli 
schen Messerklingen, die er als Feuersteine gebraucht, \ 
von denen er glaubt, das dieselben, gleich dem Nátron, i 
dem Solboden wachsen, wesshalb er sie denn auch «í 
Hinte» nennt. Bei den Zalaer Hirten heisst man sol< 
Quarze «Brachsteine», weil man dieselben zumeist aus Bra 
feldern aufliest. 

Vom Standpunkte des Magyarenthums aus aber ist w 
der Umstand der merkwürdigste, dass sich in der Somc 
noch Feuerstahle vorfanden, die der Form nach bis : 
Identitát vollstándig mit jenen übereinstimmen, die man í 
mit Bestimmtheit definierbaren Grabfunden der Árpádi 
zeit zusammen fand. So neuerdings um Szegedin u 
Kecskemét. 

Diese Feuerstahle und Feuersteine sind gleichfalls in c 
rechten Hálfteder unter der mit XIB, bezeichneten Ta 
befindlichen Vitriné ausgestellt und zwar unter der Zahl 1 
die reine Form des vStahles aus der Árpádenzeit, wie solc 
in der Somogy noch heute recent ist, unter Nr. 17 die i 
genannte «A/pdrer» Form aus Puszta-Bojár und unter I 
18 die vervvandte Form aus Piliny. Bemerkt sei, dass n 
die Scháfer in Bojár die Bedeutung des Adjektives «Alpáre 
mit der Umschreibung erklárten: «das ist halt so ein Feu< 
stahl für arme Leute», und in Josef Szinnyey's Wörterbui 
der magyarischen Dialekte werden als vSynonyma des Wort 
«a/pdri» schlecht, herabgekommen, minderwisrthig angegebe 

Ich habé nirgends, mit keiner einzigen Silbe gesagt, da 
diese Collektion der Ethnographica unseres Hirtenlebens vo 
standig sei, weil ich damit gegen die Wahrheit verstossí 
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hátte, und auch das nicht, dass nicht noch vieles davon 
náherer Erklárungen bedürfe. Die Sammlung ist nur ein 
Skelet, eine Skizze, vvie dies in Anbetracht der Kürze der 
Zeit nicht anders verlangt werden kann. Zu einer eingehenden 
Ejrlauterung dieser Skizze bedarf es auf den Grund der 
Sache eindringender, objektiv vergleichender und archivalischer 
Studien, die nach beiden Richtungen hin. die Aufgabe der 
Zukunft bilden. 

Darüber bin ich beruhigt, dass dieser vvichtige Theil der 
Urbescháftigupgen noch nirgends Gegenstand eingehenderer 
und mehr systematischer Untersuchungen bildete, als bei uns, 
wofür ja die ganze CoUektion unumstössliche weil hand- 
greifliche Beweise liefert, so vvie ich auch darüber beruhigt bin, 
dass der materielle Aufwand und die darauf verwendete Mühe, 
als derén Frucht die Sammlung entstanden, nicht unnütz 
vergeudet wurden. 
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EINLEITUNG ZUR URFISCHEREI. 

Von Ottó Hermán. 



Wenn ich es hiemit unternehme, über den Inhalt und die 
Bedeutung des Pavillon Nr. 57 der Historischen Hauptgruppe, 
dies ist námlich der aus dem Teichspiegel emporragende 
^>Pfahlbau», Rechnung zu legén, muss ich schon im Vorhin- 
ein auf zwei Umstánde aufmerksam machen . Beidé sind von 
überaus grosser Wichtigkeit. 

1. Form und Construktion des Pfahlbaues sind ideale, 
das Ganzé ist alsó nicht etwa die Nachbildung irgend eines 
Pfahlbaues aus der Urzeit; die Idee und die ersten groben 
Skizzen des Baues hat Schreiber dieses geHefert; die techniche 
Construction des jetzigen Baues ist ein Werk meines Freundes 
Architekt Ignaz Alpar, Der leitende Gedanke, der uns Beidé 
führte, war einzig der, einen Rahmen zu schaffen, der dem 
Charakter der auszustellenden Gegenstánde entspiicht. Die 
Ausführung wurde der Fxxmdi Marcell und Edinund Neusckloss 
übertragen. 

2. Der Begriff «Ur'Fischerei» bedeutet hier nicht, dass 
der Inhalt -der Pavillons und allé anderen Objecte, die den- 
selbenumgeben, Funde aus praehistorischen (vorgeschichtlichen) 
Zeiten seien, sondern, dass in demselben allé diejenigen Ob- 
jecte der recenten Fischerei vorgeführt vverden sollen, die 
dem Matériáié, der Form und Konstruktion nach mit den 
Kundén aus der Urzeit entweder ganz identisch oder doch 
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verwandt sind ; denn in dieser Richtung angestellte Forsc 
gen habén zur Evidenz bewiesen, dass auf dem Gebiete 
Urbescháftigungen — bei uns besonders der Fischerei 
dem Hirtenleben — in der Hand des Volkes noch viele W 
zeuge und Geráthe im Gebrauche stehen, die entweder ^ 
identische oder sehr nahe verwandte Gegenstücke jener W 
zeuge und Geráthschaften sind, welche auch von lángst 
schollenen und in die Schichten der Mutter Erde eingebettc 
Generationen gebraucht wurden. 

Auf diesem Pfade vorvvártsschreitend, gelangen wir 
dem überaus lehrreichen Resultate, dass die Geráthe und 
rigen Ethnographica der ungarischen volksthümlichen Fische 
zu den Funden aus praehistorischen Funden erstens viel nál 
stehen, als zu den Geráthen der noch heute lebenden Völk 
zweitens, dass die ungarische volksthümliche Fischerei au 
viele sölche Elemente in sich trágt, die in Bezúg auf d 
ethnographische Matériáié überaus oft auf den Weg hinweisc 
den die Magyarén genommen, als sie nach dem Exod 
aus ihrer asiatischen Urheimat in das Gebiet ihres dun 
sie im Herzen Europas gegründeten Staate eingewandert sin 

Dementsprechend vvollen wir daher die Objecte, die rr 
wenigen Worten erláutert werden sollen, in zwei Gruppé 
eintheilen, und zwar : 

1 . Gruppé der noch jetzt in der Hand des Volkes beíinc 
lichen Objecte und Geráthschaften mit ausgesprochen altei 
thümlichem Charakter. 

2. Gruppé der Gegenstánde, die recenten ethnographischer 
Charakter an sich tragen, derén alsó auch die geschriebenc 
Geschichte Erwáhnung thun könnte, wenn námlich die Quellén 
der Geschichtsforschung auch auf den Gebrauch und die 
construktion solcher Objecte ihr Augenmerk geworfen hátten, 
was leider nur in den seltensten Ausnahmsfállen der Fali war. 

Vor gánzlicher vSterilitát wird die Durchforschung dieser 
zweiten Gruppé durch das Anháufen des hierauf bezüglichen 
volksthümlichen Sprachschatzes bewahrt, indem die termini 
technici ungemein oft den Sinn der in den Geschichtsquellen 
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vorkommenden Ausdrücke erláutern, wie dies weiter untén 
gezeigt werden soU. 

Bevor ich mich jedoch an diese eingehendere Würdi- 
gung heranmachen würde, sei mir gewáhrt, noch das Fol- 
gende vorauszuschicken. 

Zu Beginn der Achtziger-Jahre betraute mich die kön. 

ung. Naturforschende Gesellschaft mit der Verfassung eines 

Buches über die ungarische Fischerei (S. mein Werk «Magyar 

Halászat Könyve»). Um die Aufgabe lösen zu können, 

musste ich mich naturgemáss in erster Linie mit dem volks- 

I thümlichen Sprachmateriale eingehender bescháftigen, welche 

' Bescháftigung mich vvieder — und zwar mit der Kraft einer 

' conditio sine qua non — auf das Sammeln der volksthüm- 

; lichen Fischerei-Geráthe und Fachausdrücke verwies. Díese 

Forschungsmethode, in Verbindung mit dem Sammeln, führten 

I aber zu dcrart befriedigenden Resultaten, dass sich Andor 

I Simsey veranlasst fühlte, mich damit zu betrauen, ich mögé 

I die charakteristischen Fischerei-Geráthe sammeln und im 

] Rahmen der damaligen — 1885 — Landes-Ausstellung zur 

Schau bringen. Seinem Auftrage entsprechend, stellte ich 

meine Sammlung in der damaligen Agricultur-Halle denn 

auch aus, wo dieselbe grossis Interessé erregte. Der illustrirte 

Katalog dieser Ausstellung, der gleichfalls auf Kosten Andor 

, Semseys und zwar in ungarischer, deutscher und französischer 

i 'Sprache erschien, gelangte auch ins Ausland, wo derselbe in 

I Jen Fachkreisen grosses Aufsehen erweckte. Nach unserer 

gemeinsamen Vereinbarung machten wir diese erste Sammlung 

Jem ung. National-Museum zum Geschenke; dieselbe hatte 

aber noch manche Wanderungen und Schicksalsschláge mit- 

zumachen, bis sie endlich, wenn auch ein bischen verstümmelt 

in die ethnographische Abtheilung des ung. National-Museums 

gelangte und in selbe systemaíisch einverleibt wurde. 

Als mit der Organisation der Millenniums-Ausstellung 
begonnen wurde, bat ich den damaligen Cultus- und Unter- 
richtsminister, Grafen Albin Csdky, er mögc gestatten, dass 
ich diese alté Sammlung als Basis mcine.*, nach alleii Seitcn 
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Ilin zu ervveiternden neiien CoUektion benützen dürfe, w4 
der Herr Minister denn auch allsogleich gewáhrte. Die Samrí 
lung nahm nun in kurzer Zeit Dimensionen an, die den.Baű 
cines besonderen Pavillons erheischten. Bemerkt sei nocÜ 
diss nach den Vereinbarungen einerseits des Ministerium 
für Handel, andererseits des Ministeriums für Cultus un^ 
Unterricht, die aus den Ausstellungfonds aus öíTentlichei 
Mitteln erweiterte Sammlung nach Schluss der AusstellunJ 
in dis Eigenthum des ung. Nat.-Museums üborgehen unJ 
boni fen ist, dórt einen selbststándigen Theil der ethno- 
graphischen Abtheilung zu bilden. 

Die urgeschichtlichen Elemente. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass das wahre Urzeitalter 
der Fischerei nicht in dem Steinzeitalter, sondern in einer 
«Holz- und R(>hrzeitalter» zu benennenden, dieser voran- 
gehenden Periode entstanden ist und daher die aus Stöcken 
und Rohr geflochtenen Fischzáune (im ung. vejsze) un- 
ter die alleráltesten Fischereigeráthe gehören. Der Con- 
struktion nach zeigen diese Apparate in den verschiedenen 
Gegenden und in den verschiedenen Gewássern mehrere 
Unterschiede, doch sind bestándige und daher überall gleiche 
Bestandtheile der Fischzáune: der «Kopf», am Neusiedler-See 
^<Sxhlott» genannt, in dem der Fisch schon gefangen ist, 
ferner die í'Zaunwand* (lésza) eine zaunartige Rohr- oder 
Stábchenwand; die den Fisch, dem «Kopfe» oder vvSchlotte» 
zutreibt. Der «Schlott-Zaun», der neben dem Pavillon im Teiche 
erbaut ist, ist wohl die am meisten ausgebildete und desshalb 
complizirtesteder «Wehr»-Formen. Selber wird amNeusiedler-See 
gebraucht und dient einzig zum Karpfenfange, da dieser überaus 
wachsnme und listige Fisch in Záunen anderen Baues nicht 
zu f.ingcn ist. Der Fischzaun wurde von dem Hegykőer 
hisassen Geo/^ Kertész erbaut. Jetzt, da der Neusiedler-See 
wieder in Abnehmen und der Fischstand im Verschwinden 
begriften ist, werdén diese überaus interessanten primi- 

56 



; tiven Bauten wohl ehebaldigst dem Vergessensein anheim- 
! faDen. 

lm Kleinen ausgeführt sind diese und die anderen unga- 
I rischen «Fischzáune» in der Vitriné im Inneren des Fischerei- 
I Pavillons ersichtlich. Die typisch ungarische und dabei hoch 
entvvickelte Form ist diejenige, wo zu den oben angeführten 
Bestandtheilen noch ein «Hof» und eine grosse und eine 
kleine «Kammer» (pelőcze) hinzutritt, welche Form aber in 
Folge der Flussregulierungen und Entsumpfungen gleichfalls 
im Verschwinden begriffen ist. 

«Fischzáune», die nur aus «Kopf» und «Zaun-Wand» 
bestében, kommen auf dem ganzen Erdenkreise vor. 

In den geschichtlicheri Documenten der Ungarn stösst 
man háufig auf die erláuternden Ausdrücke : «veiz, weyz, wyz, 
weyzhel, ikerweyz, coniweyz» etc und es ist für erwiesen 
anzunehmen, dass in der einen Urkunde König . Stefan des 
Heiligen, welche aus dem Jahre 1024 datiert ist, und worin 
von einem Fischteich die Rede ist, der «in» dem Drauflusse 
gestanden sein soll, nureinFischzaun verstanden werden konnte- 
Diese Art von Fischteiche sind in den lateinisch geschriebe- 
nen Documenten mit den Ausdrücken «clausura» und «laqueus» 
1 umschríeben, was auf den Fischfang mit dem «Sp6rrnetze» 
! (rekesztő halászat) schliessen lásst. Ganz klar sprichtnur ein 
Document König Béla IV aus dem Jáhre 1268, demnachdem 
Komorner Obergespann bei Megyer sechzehn «weyzhele>> d. 
sind Fischzáune zugestanden werden. 

Ueber den Fischzaun hínweg sieht man den sogenannten 
Kullogó» (kullogni=schleichen). Es ist dies ein, auf drei in 
den TeichbodQn eingetriebenen Piloten ruhendes Sitzbrett, 
von welchem aus der Volks-Fischer der Ungher Gegend sein 
Handvverk betreibt. Das Ganzé ist wohl das letzte Ueber- 
bleibsel der praehistorischen Pfahlbauten. Noch weíterdraussen 
im Teiche steht die auf den Teichen der Mezőség (Central- 
becken Siebenbürgens) noch heute gebráuchliche «Fluta», (das 
Jeutsche Floss). Der «Fluta» bedienen sich die Walachen und 
zwar zum Hechtfange. Die Angeln, die sie sich hiezu 
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verschaflfen, besitzen vollstándig das Aussere der aus der Bronce 
zeit aufgefundenen Angeln. Uebrigens ist es sehr wahrschein 
lich, dass die Walachen diese Form des Fischens sammt de: 
Geráthen von den Ungam übernommen habén, denn di 
Walachen von Czege und Szt.-Gotthard sind, erst nach de 
letzten grossen Pest aus der Moldau hieher eingewandert, unt 
zwar waren es die Grafen Wass, die dieselben an^ Stelle de 
beinahe gánzlích ausgestorbenen Magyarén hier ansiedelten 
Für den ungarischen Charakter dieser Art von Fischere 
sprechen klar und laut die Ortschaftsnamen, die der Reihí 
nach ungarische Fischer-Fachausdrücke sind, z. B. «Czege 
Kisczég, Nagyczég», inforne die «Czege, Czége, Csege» auc? 
ein Geráth der Sperr-Físcherei ist. 

In diese Kategoríe gehören auch die aus einem Stamme 
gehöhlten «Seelentránker», diezum Fischenmit dem «Schlepp- 
netze» gebraucht wurden, und derén Zahl sich, seitdem die 
Eisenbahnen den Handel mit Brettern vermitteln, fort- 
wáhrend verringert ; an manchen Orten sind sie schon voll- 
stándig ausser Gebrauch gekommen. «Kdkne mit Pfauenrücken>> , 
wie derén einer mit einer Lángé von beinahe 7 Metern links 
von der Brücke ausgestellt ist, wurden ehedem an der Körös 
und dem Berettyó gebaut. Auch das ausgestellte Exemplar 
ist vom Zahne der Zeit schon gar hart mitgenommen. Ein 
anderer «Einbáumer» mit hinten und vorne zugespitztem Ende 
ist im Teiche zu sehen. Derselbe stammt vom Balaton (Platten- 
see) und ist noch mit Feuer gehöhlt. Die übrigen Káhne 
sind Formen von der Theiss, der Kraszna und vom Draueck. 

Auf der Theiss werden die «Seelentránker» besonders 
zum Fischen mit dem «Schleppnetze» gebraucht, obgleich 
diese Art des Fischens schon im Niedergange begrififen ist. 
Unter den «Kecze»-n (Schleppnetzen) ist die sog. «Kusza- 
kecze» (das stumpfschwánzige) Schleppnetz die wich'igere 
Form. Es ist dies ein auf einen dreieckigen Holzrahmen aus- 
gespanntes Netz, das mit sieben oder neun Fussknochen vom 
Pferde beschwert wird. Solche Schleppnetze sind sowohl im 
Corridor als auch an der Aussenwand des Pavillons in grosser 
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Anzahl ersichtiich. Die hiezu gehörigen Senkknochen sind, 
im Innern des Pavillons an einander gereiht, am Rande des 
frei aufgehángten Netzes zu sehen. Senkknochen, die 
als «irongacsontok» (Knochenschlittschuhe) gebraucht wurden, 
sind im innern Oktogon II. (auf der Tafel) unter den Nr. 
33—38 zu sehen. Der Charakter derselben ist vollkommen 
praehistorisch. 

In letzterer Beziehung ist besonders den «Netzsteinen», 
auch «Garnsteinen» grosse Aufnierksanikeit zuzuwenden. Die 
im inneren Oktogon II., auf der Tafel unter Nr. 25 aus- 
gestellten, besitzen durchaus ein praehistorisches Aeusseres, 
trotzdem ich dieselben der Reihe nach von recenten Zieh- 
netzen und Zuggamen gesammelt habé. 

Noch erwáhneríswerther sind wohl die «Fentő»'s (Angel- 
heber), Inneres Oktogon IV., 12—13 und auf der Tafel Nr. 
33, die aus Komorn stammen; ferner Nr. 34, der aus der 
Szegediner Gegend stammt, wo sie «Katka» genannt werden. 

Diese Geráthschaften dienen, wie schon ihr Name besagt, 
zum Heben der Grundschnüre. Es sind Holzstücke mit 
möglicjist vielen Aesten, die man ehcdem mit Steinen, 
neuestens wohl auch mit eiscrnen Nágeln beschwert. Zu den 
reinsten Formen gehört die eine Komorner Form, das blos 
aus Holz und Stein besteht und das «Katka» genannte 
Szegediner Exemplar. Die Analogien zu diesen Stücken 
kommen an Orten vor, wie in der Urzeit Fischfang be- 
íreibetlde Pfahlbautenleute wohnten. 

Kaum geringere Wichtigkeit ist den Muschel-Löffeln 
zuzuwenden. Die eine Form, Inneres Oktogon II., auf der 
Tafel Nr. 2.0, besteht aus der cinen Schalenhálfte der «Ano- 
donta» und wurde noch vor zehn Jahren in Körös-Tarcsa 
zum Abthranen gebraucht. Gleiche LöíTel fanden sich auch 
aus der Unio-Muschel. Solche Löffel wurden von den Fischem 
um den Plattensee ehedem auch als Esslöffel gebraucht. 
.Vach den Angaben álterer Fischer, verfertigte man dieselben aber 
niemals für den stetigen Gebrauch, sondern man suchte — war 
das Fischer-Essen gar — am Ufer nach sogenannten «Habita»'s 
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d. i. als Löffelstiele verwendbare Rohrstücken, die man ein- 
schlitzte, um in selbe die Muschel zu stecken, womit denn 
auch der Löffel fertig war. 

Als praehistorische Analogie hiezu, fallen einem die an 
praehistorischen Fundstellen in so ungeheueren Mengen vor- 
kommenden Muschelschalen wahrlich von selber ein. 

Ervváhnenswerth sind auch noch die «Tüzsér»'s (Aufreih- 
nadel), Inneres Oktogon IV., an der Wand Nr. 5. Es sind dies 
eiserne oder hölzerne Nadeln, zu denen noch ein Stück starker 
Bindfaden, auf ungarisch «ihany» gehört. Das Geráth dient 
übrigens zum Aufreihen der Fische an diese Schnur und es ist 
sehr wahrscheinlich, dass die Nadeln aus Kisen, Bronz und 
Bein, die man in áhnlicher Gestalt auf den praehistorischen 
Fundstellen so oft vorfindet, gleichfalls' solchen Zwecken 
dienten. 

Zu bedauern ist hiebei, dasswir aus dem nordwestlichen 
Theile Asiens keinerlei Vergleichungsmateriale besitzen und 
die Richtung, nach denen man ethnographische Museen anzu- 
legen pflegt, das Sammeln gewisser ganz unscheinbarer 
Geráthschaften nur in den seltensten Fállen begünstigt, ob- 
wohl es mit Gewissheit gesagt vverden kann, dass dieselben 
oft grosse Wahrheiten erschliessen. 

Ethnographische Bedeutungr der recenten Elemente. 

Auf das vergleichende Stúdium der recenten volksthüm- ( 
lichen Fischereigeráthe, besonders aber auf die Vergleichung .! 
derselben mit den für uns so überaus vvichtigen Formen des ji 
nordwestlichen Asiens, konnte bislang keine sichere Basis } 
gewonnen werden, weil Sammler und Beschreiber ganz | 
einerlei, gerade auf die wichtigsten Theile gar kein oder doch j 
nur sehr geringes Gewicht legten.^ [ 

Unter den für diese vergleichenden Studien durchzuforschen- J 
den Gebieten vvurde für uns in erster Reihe die Wolga, [, 
besonders aber ihr Mündungsdelta von Wichtigkeit sein ; - } 
nicht minder wáre das Fischerieben in und um dem Kaspische i 
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Meere und seiner Flüsse, des Ural-Flusses und der depi Aral- 
See zueilenden Flüsse des Amu-Darja, Syr-Darja, Kuvvan- 
Darja und endlich ' der entsprechenden Láufe des Ob-Flusses 
von unendlich grossem Interessé. 

So brachte z. B. unser leider so früh verstorbene Dr, Kari 
Pipáig der zusammen mit Dr. Bemai Munkácsi die Gebiete 
der Vogulen bereiste, von dórt eine kleine Serié von Modellen 
der dórt gebrauchten Fischerei-Geráthe mit, unter welchen 
sich auch ein Ruder-Modell befindet, dessen Stichende (Schau- 
fel) Tabakblatt-Form besitzt, alsó mit der heutigen Szegediner 
Form identisch ist. — S. Inneres Oktogon V, Nr. 8. — Es 
ist nicht unmöglich, dass besonders die «Sperr-Fischerei» jener 
Gegenden, die Construktion und das System der Fischzáune 
betreflfend, eine Füllé von Analogien liefern vvürde; besonders 
wichtig wáren genaue Aufnahmen der Tanyen oder Ziehgenos- 
senschaften bei der «Eisfischerei», ferner der gebrauchten 
Geráthe sammt Construktionserláuterungen und der sich 
hieran knüpfenden Terminologie und ich kann nur unendlich 
bedauern, dass weder Gráf Etigen Zichy noch seine Begleiter 
ihre asiatische Forschungsreise dazu benützten, um diese 
freilich sehr wenig in die Augen fallenden Dinge ihrer Beach- 
tung zu würdigen. 

Die Harpunen-Formen, die Rohrsicheln, Netzsteine, Angel- 
heber und áhnlichen Geráthschaften der Fischer könnten uns 
wohl so manchen Aufschluss über den Weg und die Aufent- 
haltsorte der altén Magyarén gebén. 

Einige nennenswerthe Analogien habén sich diesbezüglich 
ja von selbst angeboten über die ich in meinem Buche der 
ung. Fischerei (A Magyar Halászat Könyve) eingehender 
abhandelte. 

Unter diese gehört auch die bei uns zum Hau- 
senfang gebrauchte, ganz eigenthümlich geformte und montierte 
Angelform, derén mehrere Exemplare zu beiden Seiten der 
Eingangsbrücke aufgeháuft sind und die eine Schwester der- 
jenigen Angel genannt werden darf, mit der man an der 
Wolga Störe üscht. 
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Die gleiche Analogie ergibt sich bezüglich des <fku 
gató» (etwa Quackholz) genannten Geráthes der ungapsc 
Welsfischer. Siehe selbes sammt dazugehörigen Angeln 
Inneren des Pavillons Wand VII, auf der Tafel Nr. 12— 
Auch dieses Instr áment wird an der Wolga gcte^ucht ; 
dortige Form unterscheidet sich von der unseren nur dadui 
dass sie geknickt und das tonerzeugende Schlag-E 
ausgehöhlt ist, was jedoch auch bei der im Draueck vork< 
menden Form der Fali ist. Weiters ist auch, soweit dies m 
Zeichnungen gesagt werden kann, das von den Székiem 
brauchte Wurfnetz mit Fangtaschen — Siehe áusseres Oktogoi 
links und rechts von der Thüre — identisch mit den am K 
pischen Meer gebrauchten. Das sogenannte «Pendelhá 
(Wurfnetz) — von der Brücke aus gesehen, je eines links u 
rechts unter ^em Zelte — wird bis nach dem Südosi 
Asiens hinein gebraucht, besitzt aber dórt andere Vi 
kehrungen. 

Die an der mittleren Theiss in Gebrauch stehende «Rol 
sichel», hie und da «Kaszur» genannt — Inneres Oktogon 
Nr. 9, 10, 11 und 12 — stimmt mit den im ungarischi 
National-Museum befindlichen asiatischen (siamesischen) Fc 
men überein ; doch ist die magyarische Form auch dessha 
von grosser Bedeutung, weil sie nicht mittelst einer Ös 
sondern einer Eichel sammt Ring und Keile an die Han 
habé befestigt ist, alsó den voUstandigen Charakter d 
Bronze-Zeit aufweist. 

AUes Aufgezáhlte ist aus Ungarn zum guten Theil schc 
in zwölfter Stunde aufgesammelt, denn die Flussregulierungel 
die Abzapfungen unserer Teiche und Sumpfwiesen, dá 
Fischereigesetz etc. drángen die volksthümliche Fischer 
mmer mehr und mehr zusammen. Neuerdings geht auch d< 
Schlammfischfang, der sich seinen praehistorischen Charakt^ 
beinahe unversehrt bewahrte, dem Untergange entgegen. Wir 
erst der Ecseder Sumpf wirklich abgezapft, so hat dam 
das letzte ]^ Stündlein des Schlammfischfanges geschlager 
Das überaus charakteristische volksthümliche Fischerlebei 
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der Tihanyer Halbinsel ist innerhalb eines Jahrzehntes spurlos 
verschwunden. Mit all dem wáre aber auch ein grosser Wort- 
schatz untergegangen, wenn er nicht rechtzeitig gesammelt 
worden wáre. 

Dass einzelne Bruchstücke auch so der Vergessenheit 
anheimfallen, ist éviden t ; denn bis auf die letzte Wurzel lásst 
sich eben der Wortschatz der Urbescháftigungen niemals 
sammein, doch mögé es uns zűr Beruhigung dienen, dass 
wir in dieser Hinsicht die meisten Culturvölker des Westens 
tiberholt habén. 
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I. JAGD. 



Jagd 



I. SAAL. 



I. MITTELGRUPPE. 

ferenjagd mit der Armbrust, aus 

BT Zeit Mathias Corvinus. Prápa- 

|ert und aufgestellt von Prof. 

Gábriel Szikla, 

IJáger, in ungarischer Waid- 
mannstracht, aus der Zeit von 
1480— 1 520. Nach Zeichnungen 
des Malers Michael Nemes. 

Bewafifnung des Jágers : 

2. Armbrust, mit Bogén aus 
einer dicken Stahl-Lamelle und 
breitem Kőiben. 

Prof, am Polytechnicunt Dr Vinzenz 
Wariha, Budapest. 

3. PfeiI, aus Fichtenholz, gabel- 
fbrmig, mit zweischneidiger 
Spitze, wie man solche zu Ende 
des XV. und in der ersten 
Hálfte des XVI. Jahrhunderts 
auf grösseres Wild, in Deutsch- 
land auch auf Gemsen ge- 
brauchte. Aus den Csókakőer 
Waldungen. 

Joscf Lichineckert, Székesfehérvár, 
(SiMweissenburg,) 



4. Hirschfánger, Griff aus Gems- 
horn, mit Silber-Beschlag, in 
gelber Lederscheide. 

Gráf Franz Erdődy, BeÜér. 

5. Bár, aus Bettlér. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér, 
LINKER ^TÜTZPFEILER. 

6 — 8. Drei Hirschgeweihe. 

Fürst Nikolaus Pálffy, Malaczka. 

9. Zwei Saufedern, zur Eberjagd. 
XVII. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Kis-Marton. 
(Eisenstadt), 

10. Hirschfánger, in mit schwar- 
zem Ledér überzogener Holz- 
scheide. XIX. Jahrhundert. 

11. Hirschfánger, mit Bein-Griff 
und schvvarzer Lederscheide. 

XVII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmann, 
Körmend, 

12.Jagdhorn, aus einem Ochsen- 
horne, mit eingravierten Jagd- 
Scenen. 

XIV— XV. Jahrhundert. 

Siebenbürg. Museum Kolozsvár^ 
(Klausenburg). 
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13. Feuersteinbüchse, einláufig, 
mit Messing-Einlage. 

XVm. Jahrhundert. 

14. Feuersteinbüchse, doppel- 
láufig, mit erhaben gesphnitz- 
ten Scenen. Arbeit des «Paul 
Poser in Prag.» 

Fürsi Edmund Batthyány-StraUmann, 
Körmend, 

15. Pulverhorn, aus Horn. 

XVIII. Jahrhundert. 

Moriiz SpUzer, Széleskut (Breiten- 
hrunn). 

16. Armbrust, mit der Aufschrift : 
«Gróf Attema Ferentz L(ovas). 
Kapitánya. Zu deutsch : «Graf 
Frantz Attema R(eiter) . Kapitán » . 

Aus der ersten Hálfte des 
XIX. Jahrhunderts. 

17. Rehkopf, auadem Reviere zu 
Klein-Tapolcsány. 

Se. k. u. k. Hoheit weil. Erzherzog 
Kari Ludfvig von Oesterreichf kön. 
Prinz von Ungam. 

18. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit gravierter Ornamentik und 
der Aufschrift: «S. M. I. V. 
1762». 

Székler Nationalmusemn, Sepsi-Szent- 
György. 

19. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit gravirten geometrischen 
Rosetten undKreisverzierungen. 

XVII— XVm. Jahrhundert. 

Székler Naiionálmuseum, Szepsi-Szent- 
György, 

20. Hirschfánger, in schwarzer 
Lederscheide, Holzgriff, mit 
Draht übersponnen, gekreuzte 
Parierstange aus Messing, mit 



Blatt-Ornamentik. Auf 
Fláchen der zweischn 
Klinge ist ein im La^ 
griffener Windhund eingi 
XVII. Jahrhundert. 

Siehenhürgef Museum, Klaui 

21. Hirschfánger, mit Mali 
Griff, mitSilber-Adjustirui 
dreischneidiger Solinger-I 

XVII. Jahrhundert. 

Fürsi Edmund Batthyány-Stra 
Körmend. 

22. Jagdhorn, aus Horn 

der Schallöffnung mit 
Messingpláttchen eingeg 
das gepresste Ornamente 

Moriiz Spitzer, Széleskui (l 
brunnj. 

23. Feuersteinbüchse, einl 
für linksáugige Jáger. Büc 
macher : « Joh. Bauei 
Mödling». 

XIX. Jahrhundert. 
Otio Hennán, Budapest. 

24. Feuersteinbüchse, einlj 
mit Jagdscenen in grav 
und durchbrochener A 
Büchsenmacher : «Mathiaí 
per in Wienn». 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürsi Edmund Batthyány'Strai\ 
Körmend. 

25. Pulverhorn, aus Zinn, flasi 
förmig. Aufschrift, auf der i 
Seite: «DEHM | IZjAWi lí 
auf der andern Seite : RB| 
HV. 

Moriiz Spiizer, Szütskut (É\ 
brunnj. 
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RECHTER STÜTZPFEILER. 

-28. Hirschgeweihe aus dem 
Leitha-Gebirge und der Malacz- 
kaer Herrschaft. 

fürsi Paul Esterházy, Kts-Marton 
(Eisenstadt) nnd J^iirst Nikolaus 
Pdlffy, Malaczka, 

Rehkopf, aus dem Klein- 
Tapolcsányer Revier. 

Se. k. u. k. Hoheit fveil. Erzherzog 
Kari Ludwig von Oesierreich, kön. 
Prinz vou Ungarn, Klein-Tapolcsdny. 

,Patronenta8Che,ausLeder,mit 
eingestickten Blumen. 

fUrsi Edmund Baithyány-Stratt- 
mann, Körmend. 

[Armbrust, aus Eisen, mit 
Holzkolben und einer Gabel 
als Pfeilstütze. An der einen 
Seite mit eingelegter Beinver- 

, zierung, in die ein Türken- 

' schádel eingravirt ist. 

' XVII. Jahrhundert. 

SeiH€ k. n. k. Hoheii vipil, Erz- 
herczog Kari Ludwig von Oesier- 
reich königh Prinz von Ungarn, 
Klein- Tapolcsány. 

. Feuersteinbüchse, einláufig, 
iinit flachem, trichterförmigem 
I Rohre. Büchsenmacher : «Czer- 
imak, Pressburg.» 
I XVIII. Jahrhundett. 

Seine k. u. k. Hoheit weil, Erzherzog 
Kari Ludwig von Oesterreich, köni^. 
Prinz von Ungarn, Klein-Tapolcsány. 

1 Feuersteinbüchse, einláufig, 
mit eingravierten Blattorna- 
i menten, einem Frauenbildniss 
I und Jagdscenen. Büchsen- 
I macher : « Josef Hamerl in 
1 Wienn.» 

XVni. Jahrhundert. 
I Fürst Edmund Bafthyány-Strattmann, 
Körmend, 



34. Jagdhorn, aus Ochsenhorn, 

mit eingravirten geometrischen 

Ornamenten und Hirschen, 

letztere in überaus primitiver 

Zeichnung. XVII. Jahrhundert. 

Fürsi EdmundBatthydnyi'Sirattmann, 
Körmend. 

35. Hirschfánger, gezáhnt, mit 
breiter Klinge, in mit schwar- 
zem Ledér überzogener Holz- 
scheide. XIX. Jahrhundert. 

36 — 37. Pulverhorn, aus geboge- 
nem Holz, dem man die Ge- 
stalt eines Stierhorns gab. Mit 
Beinpláttchen ausgelegt. 

XVII. Jahrhundert. 

Gráf Olivier Vdy, Berkesz. 

38. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingraviertem gekrönten 
Löwen, der Jahreszahl 1709 
und der Aufschrift : «Soli Deo 
Glória Et Honor». 

Székler Naiionalmuseum, Sepsi-Szi.- 
György. 

39. Feuersteinbüchse, einláufig. 
Büchsenmacher : «Josef Früh- 
wiirth in Wienn». 

XVIII. Jahrhunde.t. 

Fürst Edmund Batthyány- Sirait- 
mann, Körmend. 

40. Feuersteinbüchse, einláufig, 
mit dem Wappen der von 
Batthyány ; auf dem Laufe der 
Name des Büchsenmachers 
»Juon Santos« und sein, aus 
einem Löwen und Kreuzen 
bestehender Werkstatt-Stem- 
pel. Zusammengestellt vom 
Büchsenmacher «JohannPlaner 
in Wien». 

XVIII. Jahrhundert. 
J^ürst Edmund Batthyány-Stratt- 
mann, Körmend. 
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41. Hirschfánger, mit ságeföímig 
gezáhnter,einschneidigerKlinge, 
in mit schwarzem Ledér über- 
zogener hölzerner Scheide. 

XIX. Jahrhundert. 

42. Jagdhorn, aus Horn, mit El- 
fenbein-Einlage, an der Spitze 
Sculpturen. 

XVIII. Jahrhundert. 

Seine k. u. k. Hoheit weiland Erz- 
herzog Kari Ludwig von Oesterreich, 
königl, Prinz von Ungarn, Klein- 
Tapolcsány. 

43—44. Zwei Saufedern, zur 

Eberjagd. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Kis-Marton 
(Eisenstadt). 

II. 
RECHTSSEITIGE GRUPPÉ. 

Eberjagd zur Zeit Nik. Zrinyi's. 

Praepariert und aufgestellt durch 

Prof. Gábriel Szikla. 

1 . Jáger, im ungarischen Costüm, 
aus der Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts Nach Zeichnungen 
des Malers Michael Nemes. 

Bewaffnung des Jágers : 

2. Saufeder. 

Fürst Paul Esterházy, Kis-Marton 
(Eisenstadt). 

3. Hirschfánger, mit Griff, aus 
Gemskrickeln, silberner Adju- 
stierung, ingelberLederscheide. 

XVII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdödy, BettUr. 

4. Éber, aus dem Bettlérer Revier. 

Gráf Géza Andrássy, Bettién 

5. Wolfs-Hund. 

Béla Hauer, Kis-Harta. 



6. Éber, aus dem Csákvárer R( 
vier. 

Gráf Nikolatis Esterházy, Mari 
Csákvár. 



m. 

LINKSSEITIGE GRUPPÉ. 

Hirschjagd im Zeitalter Franz Rí 
kóczy II. Praepariert und aufgí 
stellt durch Prof, Gábriel Szikla 

1. Jáger in ungarischer Trach 
vom Beginne des XVIII. Jahi 
hunderts. Nach Zeichnungei 
des Malers iMichael Nemes. 

2. Feuersteinbüchse,einláufig, mi 

dem Wappen der Famili< 
Batthyány und Jagdscenen 
Büchsenmacher«Johann Waai 
in Wienn». 

Fürst Edmund BatthyányStrattmanH 
Körmeml. 

3. Jagdhorn, aus einem Ochsen- 
horne. 

XVII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány- Strattmann^ 
Körmend. 

4. Pulverhorn, aus Hirschgeweil^ 
mit eingravierten Ornamenteö 

XVII. Jahrhundert. I 

Archaeologische Sammlung des uná 
Nationalmtiseums. \ 

ii 

5. Hirschfánger mit Elfenbeingril 
und vergoldeter Adjustierung 
in einein kleinen Futteraledí 
ledernen Scheide ein kleinfi 
Messerchen mit ElfenbeingrÜ 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdödy , Galgócz. 
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IV. 
ÍUPPE ÜBER DER EINGANGSTHÜRE. 

(Rechts.) 



Steinadler. Geschossen und 
praepariert durch Prof, Gábriel 
Szikla, 

Pulverhorn, jagdhornförmig, 
aus Ochsenhorn. 
XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Patil Esterházy, Kis Marton 
( Eisensiadt). 

Flinte, aus einer Feuerstein- 
büchse, in ein Zündhütchen- 
Gewehr umgevvandelt, mit zwei 
übereinandergelegten Láufen, 
einem eingravierten unga- 
rischen Husaren und einer 
Jagdscene. Voin Büchsen- 
macher «Jos. Hü in Stern- 
berg». 

XVIII. Jahrhundert. 
Saufeder, zur Eberjagd. 

XVIII. Jahrhundert- 

Fürst Panl Esterházy, Kis-Marton 
(Eisensiadt). 

Feuersteinbüchse, einláufig. 

XVIII. Jahrhundert. 

Felkaer Tátra- Mnzcutn. 

Jagd-Lanze- 

XVJL Jahrhundert. 

Szepes-Bclaer Schiitzencompagnie. 

Zündhütchengewehr, Kugel 
stutzen. Damascirter Lauf, 
mit eingraviertem Bkttorna- 
ment verziert. Büchsenmacher : 
«A Köppe'in Breslau». 

XIX. Jahrhundert. 

Frau Gábriel Szikla, Budapest. 

Flinte, ein áufig, mit f'ercus- 
sion, für Kugel berechnet, mit 
Drall und eingraviertem Laub- 
omamente. Büchsenmacher : 



«BauerPál, Székes-Fejérvárött* 
(Paul Bauer, Stuhlweissenburg) 

XIX. Jahrhundert. 
Frau Gábriel Szikla, Budapest. 

9. Flinte, einláufig, mit Perkus- 
sion, Drall-Lauf, mit Jagd- 
scenen in erhabener und gra- 
vierter Arbeit. 

XIX. Jahrhundert. 

Július Takács, Pomáz. 

1 0. Damen- Jagdgewehr, einláufig, 
mit Steinschloss, die innere 
Seite des Kolbens mit grü- 
nem Sammt ausgeschlagen. 
Büchsenmacher : «R o c h u s 
Wastl in Wienn». Der Stem- 
pel des Meisters: 5 Granat- 

• ápfel und ein schreitender 
Hund. 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdődy, Galgócz. 

11. Pulverhorn, aus Horn, birn- 
förmig. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Széleskut (Breiten- 
brunnj. 

12. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingravierten geomelrischen 
Ornamenten. Aus dem Teme- 
ser Komitate. 

XVII -XVIII. Jahrhundert. 

Szegediner Museuin. 

1 3. Pulverhorn, aus Horn, birn- 
förmig. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Széleskut (Breiten- 
brunnj. 

14 Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit der Jahreszahl 1726, den 
Buchstaben «T. I.» und ein- 
gravierten geometrischen Ro- 
setten und Kreismotiven. 
Sze^ediner Museunts 
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15. Pulverhorn, aus Horn. 
XIX. Jahrhundert. 

Moriiz Spiizer, Széleskui (Breiien- 
brunnj. 

10. Lichtschlager in Pistolenform 
und mit Pistolenmechanik. 
Mit Steinschloss, nach dessen 
Zuschnappen sich der Pistolen- 
lauf öffnet und zu einem 
Leuchter umgeformt werden 
kann. Das Ganzé mit Messmg- 
Beschlag, einem Medaillpne und 
ein r eingravierten Hirschen- 
jagd verziert. 

Vom Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts. 

17. Pulverhorn, aus Hirschgeweih. 

Szckler Nationálmuseum in Sepsi- 
Szent-György. 

18. Feuersteinpistole, mit Mes- 
singlauf. 

XVIII— XIX. Jahrhundert. 

Frau Gábriel Szikla, Budaperl. 

1 9. Sábel, in mit schwarzem Le- 
dér überzogener Scheide, auf 
der Klinge Wappen, das Bild 
St.Johann des Táufers und 
Blumenornamente ; an der 
Spitze die Aufschrift : «Si Deus 
nobiscum, qui contra nos — 
Deus spes mea». 

XVIII. Jahrhundert. 
Pür die Zeitgenossen mag es 
vielleicht wunderlich klingen, 
ist aber eine erwiesene That- 
sache, dass unsere Vorfahren 
— beinahe bis zum Anfang 
des vorigen Jahrhunderts — 
statt des Hirschfángers sich 
zumeist des Sábels bedienten. 
Auf Bildern aus dem XVI — 
XVII. Jahrhunderte finden wir 
die Jáger ganz gleicherweise 



mit ihren Sábeln umgu 
einerlei ob sie der Báj 
Sau- oder Hirschjagd, oder i 
der Falkenbeize oblagen. | 

Wiener stadtische Biblioihek. i 

20* Pulverhorn, aus mit schv 
zem Ledér überzogenem Hej 
hornförmig. 

Fürst Edmund Batthyány-^ 
mann, Körmend. 

21 . Jagd - Horn, aus dem H 

eines Steinbockes. 

Gráf Olivier Vay, Berkecz. 

22. Rehkopf, aus dem Klein-' 
polcsányer Reviere. 

Seine k. und k. Hoheii weil. 1 
herzog Kari Ludwig von Oesterre 
königl. Prinz von Ungam, K 
' Tapőlcsány. 

23. Eberkopf, aus dem Taván 
ker Revier. 

Báron August Stummer, Tavarh 

24. Hirschjagd, aus der Zeit Köi 
Ludwigs des Grossen. V 
grösserte Copie aus der i 
1356 entstandenen Wier 
Bilder-Chronik. Das Miniati 
gemálde der Chronik zeigt u 
den vor den HerzogenGéza u 
Ladislaus erschienenen.Wund< 
hirschen, der nach der Legén 
eigentlich ein Engel Gottes \v 
und dem Herzog Géza c 
Stelle des spáter in Waitz< 
errichteten Domes wies. 

IN DER MITTE. 

25. VersIricktesGeweih zweiernf 
einander kámpfender Hirsch 
vom Leitha-Berge, Solche G 
weihe waren oft unzertrennb. 
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n einander verkeilt, wobei die 
rhiere zugrunde gingen. 

FUrst Paul Esterházy, Kis-Mdrton 
Eisenstadi). 

LINKERSEITS. 

Eberjagd,mitder Saufeder, aus 
ler Zeit Lúdwig II. Vergrösserte 
[x)pie des Wappenbildes aus 
ler Armalis (Adelsbrief) des 
Martin Dobay, welche am 2. 
luni des Jahres 1519 in Ofen 
lusgefertigt, derzeit im Archív 
ler gráflich Károlyischen Fa- 
milie aufbewahi^t wird 

Zwei afrikanische Aasgeier 

(Neophron percnopteriús), der 
linké aus Temes-Kubin, der 
rechte aús Herkulesbad. 

Gforg Almássy, Diós- Jenő, und 
Gábriel Szikla, Budapest. 

Rehkopf, aus dem Klein-Ta- 
polcsányer Revier. 

Sánc k. u.k. Hoheit weil. Erzherzog 
Kari Ludwig von Oesierreich, königl. 
Prinz von Ungam, Klein-Tapolcsány. 

Marderfang mit der Schlinge. 
Aus dem Komitate Máramaros, 
praepariert únd aufgestellt vön 
Prof. Gábriel Szikla. 
Gráf Pdlffy. 

Saufeder, zür Eberjagd, mit 
sehr langer Spitze. 
Gabriei Lónyay, Deregnyő. 

Heliebarde für die Mitglieder 
der Szepes-Bélaer Schützen- 
Compagnie, wenn sie als 
Bürgermilizen den Wachdienst 
versahen. 
XVn. Jahrhundert. 

Szepes-Bélaer Schüizen-Comfiagnie. 



32. Armbrust, mit breitem und 
dickem eisemen Bogén. Der 
Holzkolben mit Elfenbein-In- 
tarsia Die dicke Sehne aus 
mehreren Stráhnen zusammen- 

: gesponnen, die sodann mit 
Wachsdurchtránktwurden. Die 
. Ornamente zeigen menschen- 
köpfige Schlangenleiber ; eine 
Mannesfigur, in der Hand den 
Dreizack, wáhrend der Leib in 
einen Delphin ausláuft. Ausser- 
dem noch andere deraríige 
Wunderthiere ünd Arabesken. 

XVI. Jahrhundert. 

Seine k. u.k. Hoheit weü. Erzherzog 
Kari Ludwig von Oesterreich, königl. 
Prinz von Ungarp. Klein-Tapolcsány. 

33. Bogén. Das Lederetui3 ist mit 
Gold verziert und trágt in Gold- 
buchstaben eine orientalische 
Aufschrift. 

XVII. Jahrhundert. 

33^. Köcher, aus rothem Ledér, mit 
Silber-Skofium ausgenáht. In- 
halt : 22 Stück gefiederte Holz- 
pfeile. 

XVII. Jahrhundert. 

FürstEdmund Batthyány- Strattmann^ 
Körmend, 

34. Pulverhorn, aus Holz, mit 
scheibenförmigen Eisenplátt- 
chen und rundköpfigen eisemen 
Nágeln ausgeschlagen- 

XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Popráder Kárpáthenverein. 

35. Armbrust, mit Holzkolben, 
Stahlfeder und Hahn;.mitaus 
Bein eingelegten Arabesken und 
je zwei Delphinen. 

XVIII. Jahrhundert, 
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36. Foko8Ch(Handbeil)aus Messing 
mit Jagdscenen in erhabener 
Arbeit. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Széleskut (Breitepr 
hrunn). 

37. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingravierter geometrischer 
Rose und acht Zauberkreisen 
verziert. 

XVlIl. Jahrhundert. 

S?ckler Nat.-Museum, Sepsi-Szt,- 
György. 

38. Feuersteinbüchse,mitflachem, 
trichterförmigem Laufe, erha- 
benen und eingravierten Jagd- 
Scenen; Büchsenmacher: «An- 
doni Englis a Presporg.» 

XVm. Jahrhundert. 

Seine k. u, k. Hoheit weil. Erzherzog 
Kari Ludfvig von Ocsterreich, königl. 
Prinz von Ungam; Klein-Tapolcsány. 

39. Pulverhorn, aus einem kurzen 
Ríndshorne. 

FürstEdmuud Batthyány- Strattmann, 
Körmend, 

40. Jagdhornförmiges Pulver- 
horn, aus einem Ochsenhorne. 

Fürst Paul Esterházy, Kis-Marton, 
(Eisenstadt). 

41.Trinkhorn, aus dem Horné 
eines Aüerochsen, mit Silber- 
beschlag und einen Vogelkopf 
imitierender Oeffnung. 
XVIIl. Jahrhundert. 

Gráf Ölivier Vay, Berkecz, 

42.Hirschfánger, mit in die Klinge 
gravierter folgender Aufschrift : 
« f^.(ivat) Pandúr. » 

Mitte des XVIII. Jahrhunderts. 
Felkaer Tátra-Museum. 



43. Hlrschfánger, mit . Solil 
Klinge, an derén beiden Sí 
je ein Brustbild eines Tűri 
ein Halbmond, Steme 
militárische Embleme eir^ 
viert sind. 

XVII. Jahrhundert, 
Gráf Géza Andrdssy, Budape. 

44. Feuerstelnbüchse,mitflad 
trichterförmigem kurzen Ro 

XVIII. Jahrhundert. 

Seine k. u. k. Hoheit, weil, Erzht 
Kati Ludwig von Oesierreich, kö\ 
Prinz von Ungam; Klein-Tapolcs 

45—47. 2 Feuersteinbüchsen 

Radschloss, kurzem Rohre i 
Perimutter-Einlage . 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Evang, Obergymnasium zu . 
(Neudorf)^ 

48. Pulverhorn, aus Büffelho 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Széleskut (BreiU 
hrunn). 

49. Pulverhorn, aus Hirschgewe 
mit eingravierter geometrisct 
Rosette, Tulpe und Arabeskí 
Am Halse die Aufschrit 
«Anno 1728». 

Poprader Karpatenverein. 

50. Pulverhorn aus einem abg 
stumpften Ochsenhorne ui 
der Aufschrift: BOUR-NA 
FAY-GABRILL F (ecit). 

Poprader Karpatenverein. 

51. Pulverhorn, aus Hirschgewci 
In gezacktem Kreise ein Pe 
kan und Blumdnomament 
Mit der Jahreszahl 1719 ur 
den Buchstaben K. M. 

Székler Nat.-Museum, Sepsi-Sz^ 
György, 
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iPulverhorn, aus Hirschgeweih, 
[mit eingravierten Figuren. 
! XVIII. Jahrhundert. 
I Feuersteinbuchse, Jagdge- 
Iwehre, mit oríentalischem 

Stempel. 

XVIII. Jahrhundert. 

Siadiisches Museunt in Sopron 
(Oedenburg), 

Pulverhorn, aus einem Reh- 
geweih, mit eingravierten geo- 
metrischen Omamenten. 

Benedictiner Ohergymnasium in Gvör 
(RaahJ. 

Pulverhorn, aus einem Stier- 
home, mit eingravierten geo- 
metrischen Omamenten. 

I Benedictiner Ohergymnasium in Győr 
I íRaab). 

I. Pulverhorn, aus Horn. 
' XIX. Jahrhundert. 

Moriiz Spitzer, Széleskut (Breiien- 
brunnj. 

JAGDBILDER. OBERES. 

Hirschjagd aus der Zeit Wla- 
dislaus II. Vergrösserte Copie 
nach dem Wappen der Armalis 
' (Adelsbrief) vom Jahre 1509 
des Benedikt Kánthor, der 
aus dem Anlasse in den Adels- 
stand erhoben wurde, dass er 
bei Gelegenheit der in Gömör 
abgehaltenen königlichen Jag- 
den vor dem Könige einen Hir- 
schen erlegte. Das Wappenbild 
selber ist der álteste geschicht- 
liche Beleg für den Gebrauch 
von Schjesswaffen zu Zwecken 
der Jagd. 



DAS unt£:re bild. 

Hirschjagd, aus der Zeit Lud- 
wig des Grossen. Mitte des 
XlV.Jahrhunderts. Vergrösserte 
Copie nach jener Miniatűré der 
Wiener Bilder - Chronik, - auf 
welcher die Jagd Hunor's und 
Magyar's abgebildet ist. 

VI. 

VON DER STIEGE LINKS UND RECHTS 

FALLENDE GRUPPÉN. BEI DER LINKEN 

THÜR. 

1.2 weissköpfige Geier, (Gyps 

fulvus) ]^ aus Temes-Kubin und 
Syrmien. Praeparirt von Prof. 
Gábriel Szikla. 
Stefan Chernél und Gábriel Szikla. 

2. Zeichnung.Jagdpfeife aus einem 
Bárenzahn, mit ungarischen Fi- 
guren. 

3. Hirschjagd,. mitSchlingen, aus 
der Urzeit der Magyarén. Ver- 
grösserte Copie nach einer sil- 
bernen Schale aus der Sassa- 
niden-Zeit, die im einstigen 
Magna Hungária, der Gegend 
des heutigen Permiens gefun- 
den wurde. 

ZWISCHEN DER LINKEN THÜRE UND 
DER STIEGE. 

4. Hirschgeweih, aus dem Ma- 
laczkaer Reviere, 

Fiirst Kikolaus Pálffy, Malaczka. 

5. Jagdhorn, aus Horn, aus der 
Waffensammlung des 1848 — 
l849-er Honvédgenerals Ernst 
Kiss. 

1848/49-er Reliquien-Museum, 
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6—7. 2 Pulverbehátter, ver- 

stümmelt, aus Horn. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, (Széleskut) Brcittn- 
brunn. 

8. Jagdtanze, auf Éber. 

XVII. Jahrhundert. 

Füréi Paul Esterházy, Eisensiadt 

9. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit gravierten, geometrischen 
Rosetten. 

XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Székler Nationalmuseum, Se/si-Szi.- 
György. 

10. Pulverhorn, aus Hirschgeweih 
mit gravierten Thierfiguren 
(ein Fuchs mit einer Flinte auf 
dem Rücken und einem Gáns- 
schen im Körbe. Hund einen 
Hasén jagend, Eichhörnchen 
etc.) mit silbernen Besatze, 
der die Jahreszahl 1812 trágt. 

Benedictiner-Gytnnasium zu Raáb. ' 

11. Pulverhorn, aus Hirschgeweih. 

Moritz SpUzer, (Széleskut) Breiten- 
brunn. 

12. Hirschfánger, in schwarzer 
Lederscheide, mit Griff aus 
Chagrinleder und messingenem 
Handschützer. 

Fürst Edmund Batthyány 'Strattmann, 
Körmend. 

13. Hirschfánger, in mit braunem 
Ledér überzogenerHolzscheide, 
mitvergoldetemKupferbeschlag. 
Der Hirschhorngriff ist mit 
geschnitzten Jagdscenen ver- 
ziert, die Griffstange endigt in 
einen Löwenkopf. 

Fürst Edmund Batthyány- Strattmann 
Körmend, 



14. Feuerstelngewehr, einláu 
hölzerner Kelben mit Silb 
bláttchen ausgelegt ; auf ein* 
der Silberbláttchen das B 
thyány'sche Wappen mit < 
Fürstenkrone; Büchsenmachi 
«FranzStranski»,aufdeniLau 
«in Forchenstein». 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmai 
Körmend. 

15. Gewehr, doppelláufig, f 
Zündchütchen, mit eingravic 
tem Éber und Fuchs. Büchs 
macher: «F. Remete». 

XIX. Jahrhundert. 

Ottó Hermán. 

16. Pulverhorn, aus Bein, sche 
benförmig, in der Mitte durcl 
locht. 

Székler Nationalmuseum, Sepsi-Szi 
György, 

17. Pulverhorn, aus Horn. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

18. Pulverhorn, aus Holz, mi 
schwarzem Lederüberzug un( 
Eisenbeschlag. 

Felkaer Tátra-Museum. 

18. Fokosch (Handbeil), aus StahI 
mit Messingbeschlag und ein 
graviertem Éber, Reh und Hunc 
und der Jahrzahl 1889. Er- 
zeugniss eines Forstmeisters. 

Gráf Aladár Széchenyi, Budapest. 

GRUPPÉN RECHTS VON DER THÜRE. 

20. Hirschgeweih, aus dem Ma- 
laczkaer Revier. 

Fürst Nikolaus Pálffy, Malaczka. 

21—22.2 Jagdmesser, mitSilber- 
beschlag und Gemskrikkel- 
Griff. XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdódy, Galgócz, 
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23. Pülverhorn, aus einen kurzem 
Rindshorne. 

Gráf EdtHund Batthydny-StraitfHantt, 
Körmend. 

W. Pülverhorn, aus Horn. 
XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

25. Jagdmesser, inSammtscheide> 
von schwarzem Ledér, mit 
Silberbeschlag und schwarzem 
Beingriffe. Auf der Klinge 
eine Panduren-Figur. 

Erste Háifte des XVIII. Jahr- 
hundert. 

FUrsi Edtnund Batthyány-Straiimann, 
Körntend, 

26. Jagdmesser, in mit schwar- 
zem Ledér überzogenerScheide 
Griflf aus Chagrinleder und 
messingenem Handschützer. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmaun, 
Körmend. 

27. Pülverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingravierten Zeichnungen 
aus Kreisen und Halbkreisen. 

XVin. Jahrhundert. 
Oedenhurger stddtisches Museum. 

28. Pülverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingraviertem Adlergeier, 
Hirsch und Arabeszken. 

XVIII— XIX. Jahrhundert. 

Felkaer Taira-Museum. 

29. Pülverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit eingravierten aus erha- 
benen Kreisen bestehenden 
Ornamenten und einander 
schneidenden geometrischen 
Rosetten. XVIII. Jahrhundert. 
Székler Nationalmuseum, Szepsi- 
Szent-György. 



30. Gewehr, aus einer Steinbüchse 
in ein Zündhütchengewehr um- 
gewandelt, mit Drall, erhaben 
gearbeiteten und eingravierten 
Jagdscenen undSilber-Beschlag. 
XVIII. Jahrhundert. 

Ottó Hermán, Budapest. 

3L Gewehr, aus einer Steinbüchse 
in ein Zündhütchengewehr um- 
gewandelt. Mit dem Wappen 
der Grafen Balassa (ein Bison- 
kopf) und den Anfangsbuch- 
staben des Namens Gráf Paul 
Balassa, Gömörer Obergespann 
und Obertruchsess (t 1770): 
C(omes) P(aulus) B(alassa) D(e) 
G(yarmat). 

XVIII. Jahrhundert. 

32. Jagddoich, aus Eisen. 

XVI. Jahrhundert. 

Raáber Benedictiner-Gymnasium . 

33. Beríttene Jagd, mit Pfeil und 
Bogén, aus der ungarischen 
Urzeit. Copie nach dem Haut- 
relief eines in Süd-Russland 
aufgefundenen silbernen Schale, 
aus der Sassanidenzeit. 

Grj??l Rí^iri VON DER THÜR. 

34. Bartgeier, (Gypaetusbarbatüs) 
praep. von Prof. Gábriel Szikla. 

Landesmuseum in Sarajevo. 
DARUNTER: 

35. Hoizschnitt, aus dem XVII. 
Jahrhundert, den Tod des Gra- 
fen Nikolaus Zrínyi durch 
einen Éber darstellend. 

Gráf Alexander Apponyi, Lengyel. 



Fortsetzüng s. auf Pag. 107 (Nr. V. Stiegenhaus). 



II. HIRTENLEBEN. 



Hirtenleben 



II. SAAL. 



I. TAFEL 

ÍESTE DES URTHÜMLICHEN HIRTEN- 
LEBENS AUS PUSZTA-ECSEG BEI 
TÜRKEVE. 



Herrn Dr, Cornel 



l.Stierhorn. 

Gescheuk des 
Perl 

2. Csikós-Sattel (Rosshirten-S.) 
sammt Saumzeug, reine kuma- 
nische Form. 

VoH Xikolaus Finia. 

3. ZaumzeugjwievorigeNumnier. 
'^--5.C8Íkós-Peitsche,in«Schlan- 

genrücken » - Form geflochten, 
mit Lederblatt-Verzierungen. 

Von Ladislans Finta. 

*' Reích verzierte Hirten - 

peitsche (Karikás), in «Mais- 
kolben»-Form geflochten, mit 
Lederpapillionen geschmückt ; 
Arbeit schon ausgestorbener 
Flechter-Familien, daherselten. 

Von Árpád Kupa. 

" Hirten-Necessaire, mit Leder- 
scheide, Feuerzeug und Leder- 
blatt-Verzierung. 

ladislans Finia. 



8 — 9. Alté Hirten-Necessaires 
von Ross- und Sauhirten. 

10 — 11. Nackenklotz, mit Klapper- 
Vorrichtung für Hirtenhunde. 

12. Kesselstange, verstellbar. 

13. Altes Hirten-Rasirmesser. 
14 — 15. Löffel und Gabel, aus 

den Schnabelhálften des Löffel- 
reihers. 

16—17. Rohr-Gabeln. 

18 — 20. Ahien, zum Vergrössern 
der Löcher bei der Leder- 
bearbeitung. Aus den Griffel- 
knochen im Metacarpaltheile 
des Pferdes. Entsprechen voll- 
kommen den praehistorischeh 
Funden. Ferner Nadelbüchse 
aus einem Federschaft des 
Trappén. 

21. Koth-Messer. 

22. Holznagel, zum Absperren der 
Hüttenthüre. 

23. Altér Schlüssel aus Puszta- 
Ecseg. 

24 — 25. Lannnns-Marken(Gewö- 

ner), Gehörte dazu, dass nach 
dem Wurfe das grössere Stück 
um den Hals des Mutterschafes, 
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das entsprechende kleinere um 
den des Lammes gehángt, der 
Scháfer jedes Lamm an der 
eigenen Mutter sáugen lasse. 
Der Scháfer war jedoch ver- 
pílichtet, nach drei Tagén dies 
~auch schon auswendig zu 
wissen. Letztes Exemplar aus 
der Gegend von Turkeve. 
26—27. Alté Rührscheite, zum 
Rühren des Hirsebreies. 

28. Nackenwirtel eines Hofhundes, 
einfachere Form. 

29. Holz-Arm (Kákó), zum Leder- 
brechen. (Erweichen des Roh- 
Leders). Letztes Stück. 

30. Körblein für Kleinigkeiten. 

31 . Nackenklotz, für einen grossen 
Hofhund. 

32. Stockheber(gajló),gehörte ehe- 
mals, als sich die Hirten noch 
nicht der Peitsche sondern des 
Stockes bedienten dazu,den weg- 
geschléuderten Stock von der 
Erde aufzuheben, ohne aus 
dem Sattel steigen zu müssen. 
Letztes Exemplar. 

n. TAFEL 

UEBERRESTE DES URTHÜMLICHEN 

HIRTENLEBENS IN DER ALTÉN ZIPSER 

BERGSTADT MERÉNY (SCHÁFEREI). 

1. Widderkopf, mit roth ange- 
malenen Horn-Enden, als 
Zeichen, dass in dem betref- 
fenden Hause Schaffleisch aus- 
geschrottet wird. 

2. Stock zum Milchrühren. 

3 — 4. Labgeschirre, der Hen- 
kel des schwarzen trágt 
gothischen Charakter. 



5—6. Schöpfgeschirre i 
pak), mit áhnlichem Henkel, 
die vorigen Nummern. 

7 — 8. Hirten-Sandalen, 
praehistorischem Charakter^ 
den Fussgefertigt.Hirtenerzi 
niss. , 

9—10. Lablöffel. 

11 — 12. Gabein, modern, aui 
klügelte Nachbildung. 

13 — 14. Kesselstangen, zum i 
hangén der Milchkessel. 

15—16. Grosse Schöpfiöffel, 

recha) zum Milchabschöpi 
Mit Renaissance-Verzierun^ 
die von den Russen als 
slavische Verzierungen re| 
riert werden. 

17 — 18. Schöpfgeschirre (i 
pake), mit áhnlichen Ver] 
rungen; Nr. 17 mit ei 
Hundsfigur, die praehistori| 
aufgefasst erscheint. i 

19. LablöfTel. 

20—26. Konöjar (Scháfermessi 

ín. TAFEL. 
WIE TAFEL IL AUS MERÉNY. 

1. Bárenschádel, von einer l 
tenhütte. jHirten-Jagdbeute. 

2 — 13. Schöpfgeschirre (öor) 
ke), entwickelteste Permen, i 
praehistor. aufgefassten Thii 
Figuren, Die Menschengest 
ten zumeist nackt; ausserdf 
noch Bár- und Hundsfigurc 
Jedes aus einem Stück H( 
geschnitzt. 
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Grosser Schöpfer ('odlje- 
vaö). Hirtenmeisterstück, aus 
einem Stück Holz geschnitzt. 
; — 16. Káse(ostjepka)Modell,mit 
sehr schönen Verzierungen. 

IV. TAFEL. 

.TERTHÜMLICHE GEGENSTÁNDE 
lUS VERSCHIEDENEN GEGENDEN. 

Manteischnalle mit Lederblu- 
men, Lederfransen und sog. 
Helden - Verschnürung. Von 
einem Hirtenmantel aus der 
Debrecziner Hortobág}^ 

. Altér Hirtenfilz mit Kauri- 
schnur. Aus der Umgegend 
OUár's (Com. Zala). 

— 4. Spitzsandale (bocskor), 
aus derGegend von Kecskemét- 
Bugacz und Csongrád-Mind- 
szent. Praehistorische Form. 

Spitzsandale (bocskor), aus 
der Pusztaszerer Gegend. Prae- 
historische Form. 

Spitzsandale, Csongrád-Mind- 
szent 

' — 12. Hirtensandalen (stump- 
nasige Form), aus der grossen 
ung. Tiefebene, mit der Kno- 
chenahle verfertigt. Der Form 
und Herstellungsweise nach 
evident praehistorische Formen. 
Praehistor. Analogienhiezusind 
unter anderem in den Kieler 
undLeydenerMuseen zufinden. 

Stclischemel, worauf die Hir- 
tenmulde gestellt vvird. (Me- 
rény). 

Gluthschaufel (Merény). 



15—16. Trinkbecher (Király- 

Bocza). 
17. Kerbhoiz. Kecskemét-Buga- 

czer Form. 

ZWISCHEN UND UNTER TAFEL I -IV., 
FERNER NEBEN DEM THÜRSTOGK. 

1. Sauhlrten-Horn, aus dem Ba- 
konyer Walde. 

2. Kothprüfer (Stock zum Mes- 
sen der Kothtiefe), Szarvas. 

3. Szegediner Scháfer - Kerb- 
hoiz. 

4. Wetzstein-Hűlse (Gegend um 
Szegedin). 

5. Nackenwirtel eines Wáchter- 
hundes, máchtige kumanische 
Form. 

6 — 7. Klapperstöcke zum Heer- 
dentreiben. Gölnitz-Thal, (Zip- 
ser-Com.) 

8. Gatyenríemen, (womit die 
Leinenhosen an den Fussge- 
lenken festgeschnallt werden. 
Hortobágy). 

9. Tabakdose, Püspök-Ladány 
(praehistorische Urnen-Form.) 

10. Trinkkűrbis, Zalaer Comitat. 

1 1 . Trinkkűrbis. Somogyer Co- 
mitat, Umgegend von Mernye. 

12. Wie Nr. 8. 

13— 14.Wie Nr. 6 und 7. 

1 5. Salzbehálter-Kürbis.Szegedin. 

16 Füllhals. Murány-Thal. 

LlNKE FENSTERNISCHE. 

1 Lamnns-Marken, Bak, Zalader 

Comitat. 
2. Molken-Füllhals, Csorba, Lip- 

tauer Com. 
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3. Labbehálter, Csorba, Lip- 
tauer Com. 

4. Steigbügel und Wurfseil-Ring, 
Csege. 

RECHTE FENSTERNISCHE. 

1. Lamms-Marken, N!ernye, So- 
mogyer Comítat. 

2. Pferdefe8sel,Kún-Félegyháza. 

V. TAFEL 

l.Schirják, genannter Scháfer- 

hut. Murány-Thal. 
2. Opaszok, genannter Leibgür- 

tel. Murány-Thal. 
3—4. Valaska, Scháfer-Beile, aus 

Merény, Comitat Zips und 

Gyetva, Comitat Zólyom. 
5 — e.Scháfertaschen (Tornister) 

Király-Bocza und Maluzsina. 
7. Tabaksbeutel, Maluzsina. 
8—9. Tabaksbeutel, aus dem 

Quellgebiet der Weissen Waag. 

Vázsecz. 
10. Konéjar, Schárermesser, Ma- 
luzsina. 
11 — 15. Konéjar's, Gyetva und 

Vázsecz. 
10. Widderkopf von einer Aus- 

spreitz-Sáule,Bak,Comitat Zala. 

UNTER DER TAFEL. 

1 Holzkranz (vom Volke verglei- 
chend Hundsrückgrat genannt) 
worauf der Késsel gestellt vvird. 
Kis-Kún-Halas. 

2. Riegel von einer Scháferhürde 
(Istina) Bucsecz. 

3* Tarhonya-Rührscheit, Szeged. 
Untere Tanya, 

4. Lannms-Marke. Iharos-Berény, 
Com. Somogy. 



VI. TAFEL 

1. Kleiderrechen, sechsz 
OUár, Com. Zala, Schnitzá 
des Scháfers Michael Bá 

2. Hirten-Kulacs (hölzeme 1 
flasche) Puszta- Vacs. \ 

3. Hirten-Peitsche, Mezőheg 

4—5. Scháferstab, Memye, 

mitat Somogy. 
6 — 7. Sauhirten-Beile, Con 

Somogy. 

8. Scháferstab mit MessI 

krucke, Berzencze, Con 

Somogy. 
9 — 11. Sauhirten - Rufhörn 

Göcsej. 
12 — 13. Sauhirten - Tasche i 

BeiI, Somogyer Comitat. 

14—21. Scháferstábe, Som< 
ünd Göcsej, im Com. Zi 

22. Hirtenstöcke, Karancsalj. 
(Mátra Gel.). 

VIL TAFEL 

1. Widderkopf, Mernye, Com 
Somogy. 

2. BIeiknűttel, Comitat Borsó 
3—6. Sauhirten - Beile, Büki 

Form. Bükk- und Mátra-Gebir 
7— 12. Sauhirten-Beile, aus d 

Somogy-Zalaer Theilen. 
13— Í4.. Valaska (Beile), a 
Gyetva-Nagy-Szalatna. 

15. BeiI, aus der Umgebu 
Diszel's, Comitat Zala. 

16. Valaska (BeiI), Gyetva. 

17 — 18. Lamms-Marken, Mem^ 

Comitat Somogy. 
19. Saugrohr, Hajdú- Szobos2 
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-21. Holzdeckel, Bugacz-Mo- 
nostor. 

, KupferbeiI, praehistorisch, im 

Grossen und Ganzén dem 

vSomogy-Zalaer Typus ent- 

sprechend. 

. Hirtenfokosch (Handwaffe). 

Vm. TAFEL 

. Pferdeschádel, welcher als 
Sitzschemel gebraucht wird. 
Karczager Solboden. 

iKesseltráger, sammt Késsel 
und Rührscheit, Bugacz-Mo- 
nostor. 

LTrinklöfFel, Mernye, Komitat 
Somogy. 

t— 29. Tarhonya - Rührscheite, 
aus Bugacz-Monostor, Szege- 
diner Tanyen, Félegyháza- 
Matkó und Kiskun-Halas. 

nscHEN vn-vm. tafel ohne 

NUMMER. 
Scháferstábe, Puszta Vadé, 
Comitat Somogy. 

' IX. TAFEL 

Widderkopf, von einer Aus- 
spreitz-Sáule. Bak, Com. Zala 

Geschcnk des Herrn Grafen Béla 
Széchenyi. 

1—3. Kleine Kerbhölzer über 
die Herde der Stadt Kecskemét. 
Siock eines Pakularen (wala- 

1 chischen Schafhirten), Bucsecs. 

I. Scháferstab mit Messing- 

' krücke. Berzencze, Comitat 

. Somogy. 

}. Scháferstab, Berzencze , Co- 
mitat Somogy. 

r. Holzbeil, Komorn. 



8. Erdápfelstampfer, Comitat 
Liptau. 

9—13. Kleine Kerbhölzer, Kecs- 
keméter Herde. 

14. Messing - Fokosch, Puszta 
Bojár, Comitat Pest. 

15. Scháfer - Stock, mit ^herab- 
hángender geschnitztef Eichel- 
frucht. Boronka, Comitat 
Somogy. 

16. Viehknüttel, Turkeve. 

17. Knüttel. Unbekannter Abstam- 
mung. 

18. Valaska, mit Schaft, der mit 
Messing ausgelegt. Véghles- 
N.-Szalatna, Comitat Zólyom. 

19. Kleines Sauhirten -BeiI, So- 
mogyer Form, aus Mernye. 

20. Messingfokosch, Puszta-Bojár, 
Pester Komitat. 

21. Scháfer-Stab, Göcsej, Comitat 
Zala.' 

22. Erdápfelstampfer, Comitat 
Liptau. 

23-25. Scháfer-Stab, Comitat 
Neograd und Zala. 

26. Scháferstab mit eiserner 
Krücke, Zselizság, Somogyer 
Comitat. 

27. Weichselstock, Szegediner 
Tanya. 

X. TAFEL. 

KARIKASCHE (HIRTEN-PEITSCHE MIT 

RING) UND GEWÖHNLICHE TREIB- 

PEITSCHEN. 

1. Slovakischer Typus. Javo- 
rina. Com. Turócz. 

2. Slovakischer Typus. Csáklyó, 
Comitat Zemplin. 
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3. Dem slovakischen Typus 
gleichende Form. Mernye, 
Comitat Somogy. 

4 — 27. Peltsche mit ungari- 
schem Typus, d. i. mit Peit- 
schenhof und beweglichem 
Riemergelenke. 

OBER IX. UND X. TAFEL. 

Scháferstábe, Zala und Somogy. 
Schwarzer Widderkopf, Horto- 
bágy. 

UNTER X. TAFEL. 

Holzkránze aus der Umgebung 
Szegedins und Csongráds. 
Dienen dazu, dass der russige 
Késsel darauf gestellt, das 
weisse Tischtuch nicht be- 
schmutzte. 

Lamms-Runen, Ótelek, Comitat 
Somogy. 

XI. TAFEL. 
HÖRNER UND TREIBSTÖCKE. 

1. Ochsenhorn, Well-Form, aus 

Szigetvár 

Geschenk des Herrn Simeon Holzer. 
2 — 7. Alpenhörner, aus der 

Máramaros. 



y/ /jV'gK 1^ Alpenhörner, sog. Bucsus 
^í / J^-'^^e? Walachen 



\lí^ 



um Abrud- 

bánya. 
11 — 14. Hörnerder Ochsenhirten, 

Vriczkó, Comitat Turócz. 
15 — 16. KlapperstöckezumVieh- 

treiben. Gölnitz-Thal, Comitat 

Zips. 

VOR DER TAFEL, 

Csikós aus der Hortobágy, die 

Fangleine werfend. Von An- 
dreas Tóth, Bildhauer in Deb- 
reczin. Preis 400 íl. 



Xn. TAFEL. 

UNGARISCHE HIRTENPEITSCHEK 
RING UND GEWÖHNLICHE TI 
PEITSCHEN. 

1— 2. Dem slovakischen T3 
áhnliche Formen. Aus 
in der Mátra und Merny< 
der Somogy. 

3 — 22. Ungarische Peitsch 
typen, zum Theil mit Och; 
ziemerstielen und Drel 
lenken. 

XIII. TAFEL. 

1. Widderkopf, von einer A 
spreitz-Sáule ; Bak, Zal 
Comitat. Geschenk des He 
Grafen Béla Széchenyi. 

2 — 3. Hirten-Keulen, aus < 
60-er Jahren. Diszel, Com 
Zala 

4. Scháferstábe, (gefriemt), M 
nye, Comitat Somogy. 

5. Knotiger Keulenstock, ^ 

szár, Comitat Somogy. 

6 — 7. Scháferstábe, mit Messii 
Krücken, Karczag. 

8—9. Scháferstábe, mit Eist 
Krücken: Form aus dcn Cor 
tatén Hajdú und Somogy. 

10 — 1 1. Messingbeschlagene V 
laska (Beile), aus Gyet\ 
Com. Zólyom und dem Co! 
Temes. 

12 — 13. Messingbeschlagene V| 
lasken, Gyetva, Com. Zólyoi 

14— lö. Valasken, Gyetva, n 
typischen Ornamenten. 

16 — 18. Scháferstábe, Comit 
Zala. 
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Scháferstábe, aus dem Gö- 
csejer Lande. Der Menschen- 
kopf zeigt eine alté ungarische 
'Haartracht. 

Holz ketté, aus einem Stück 
geschnitzt. Turkeve, Puszta 
Ecseg. 

Holzkránze, Szegedin, Un- 
tere Tanya. 

tBER DER XII. UND XIU. TAFEL. 

^Scháferhacken, Puszta Vadé, 
Com. Somogy. 

Weisser Widderkopf, Hor- 
tobágy. 

UNTER DEN TAFELN. 

Drel Holzkránze. Ungar. 
Tiefland. 

Lamms-Marken,Com.Somogy 
und Zala. 

RECHTS VOM THÜRPFOS TEN. 

iWeckhorn, letztes Exemplar, 

aus den Debrecziner Tanyen. 

Hirtentasche, Szentes. 

Salzbehálter aus einem Kür- 
■ bis, Szegedin. 

Horn der Ochsen- und Kuh- 

hirten, Nyiregyháza. 
:Horn der Ochsen und Kuh- 

hirten, aus der Umgebung 

von Kremnitz.. 

; Lamms-Marken,Com.Somogy. 
, Hünds-Nackenwirtel,Mándok, 

Com. Szabolcs. 

)BERHALB DER EINTRITTSTHÜR. 

Schwarzer Ziegenbock-Kopf. 
Alté Kuhglocke, Gyetva. 
" — 4. Holzkránze, aüs dem 
Alföld. 



5 — 20. Scháferstábe, aus der 
Somogy, Zala, Hortobágy und 
dem Kemenesalja. 

AUF DER OBEREN THÜRSCHWELLE. 

1 — 2. Káse- (Ostjepka) Formen, 
aus Gyetva, Com. Zólyom. 

Lamms - Marken, Somogyer 
und Zalaer Formen. 

OBERHALB DER AUSGANGSTHÜR, 

1 — 3. Scháferstábe, Com. So- 
mogy. 

4 — 5. Salzbehálter aus Kürbis- 
sen, von den Szegediner 
Tanyen. 

6. Prachtgehörn, (heisst auf ma- 
gyarisch czimeres ökör= Wap- 
pen-Gehörne), gabelige Horn- 
stellung. 

Gfschenk des Herrn Simeon Voj- 
nicS aus Bács-Topolya. 

7 — 8. Káse- (Ostjepka) Formen, 
aus der Umgebung von Gyetva. 

9. Kuhglocke, Turkeve, Püszta- 
Ecseg. 

10. Lamms-Marken,Com.Somogy. 

ll.Kerbholz, der grossen Kecs- 
keméter Rinderheerde. 

NEBEN DEM THÜRSTOCK. 

1. Tarhonya-Rührscheit, Do- 
rozsma. 

2 — 3. Nasenbrettlein für Kálber. 

4 Schnalle zum Reísigtragen. 

5. Drathnadel zum Hüttenbauen, 
ad normám «Netznadel. 
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TAFEL XíJ. 
BILDER. 

1. Rosshirten-Hutte, (putri) So- 
mogyer grosser Wald, bei 
Berzencze, letztes Exemplar. 

2. Vasaló, Debreczin, Hortobágy, 
gewöhnliche Form. 

3. Putri, moderné Betyarenhütte, 
vom Zalaer Theil des «Dobos» 
genannten Plateaiis. 

4. Kunyhó, (Hütte, dabei der 
Vasaló und der Hühnerstall, 
von einer Ringschanze umge- 
ben. Hirtentanya auf der Hor- 
tobágy. 

5. Cserény (Hürde), Bugacz-Mo- 
nostorer Puszta voUstándig aus- 
gestattet. 

6. Scháfer vom Solboden in der 
Umgebung Karczags. Gemálde 
von Márkus Rubovics. (Die 
Hirtenpeitsche geh. nichtdazu). 

7. Geschopfte Hütte. Turkeve, 
Puszta Ecseg, Hütte für die 
Csikósé (Rosshirten). 

8. Hamvas, Küchenlager, Puszta 
Ecseg, asiatische Form, letztes 
Exemplar. 

9. Grosser Windfang (szárnyék) 
zum Schutze der Rinder- und 
Pferdcheerden, Szegedin, untere 
Tanya. 

10. Windfang. Puszta Ecseg, für 
Rinderheerden. 

1 1 . Wie Nr. 4. Am Horizonté eine 
Fata Moigana. 

12. Schöpfgeschirre (eorpak's) 
aus Merény,mit eisernem Kessel- 
hacken, Késsel und Rührscheit, 
Bugacz-Monostorer Puszta. 



13. Pudl-Hunde, Puszta Ecs 

14. Rinderhirte, rechnungsleg< 
der, Bugaczer Puszta. 

15. Moderné Hütte. Puszta Ecs< 

16. Hühnerstall und Schanze 

einerHortobágyerHirten-Tani 

17. Tabaksbeutel mit Portemc 
naie, Jász-Berény, modern. 

18. Tabaksbeutel mit Feuer-Stal 
Klausenburg, modern. 

VITRINÉ SUB. TAFEL Xa. 
LINKÉ HALFTE. 

1 — 5. Somogyer Spiegelhőlzi 

(Etuis). 
6. Spiegelholz aus dem Göcsí 

7—8. Somogyer Spiegelhőlze 

9. Altes Somogyer Spiegelből 

mit einem Reiterbilde des bi 
rühmten Betyárén Sobri Jósk 

10 — 11. Somogyer Spiegelhőlze 

mit den Bildern des berühn 
ten Betyárén Juhász Andr 
und seiner Geliebten Fodc 
örzse. 

12 und 22. Auf dem Avers un 
Revers polychrom verziert 
Spiegelhölzer, Somogy. 

13—15. Kleinere Spiegelhölzer 

aus der Somogy. 

IG. Polychromes rundes Spiegel 
holz, Somogy. 

17. Rundes Spiegelholz, mi 

schwarzen Zeichnungen, vor 
Stefan Horváth, der ornamen 
tale Theil ist charakteristisch 
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-19. Polychrome, rundé 
Spiegelhölzer, Somogy. 

Gewörzbehálter, buchförmíg, 
mit eingegrabenen Verzierun- 
gen, Somogy. 

Spiegelhoiz, mit Abbildung 
der Gefangennahme des be- 
rühmten Betyárén Juhász An- 
dris. 

Rundes Spiegelholz, poly- 
chrom, Somogy. 

. Spiegelholz. Die Gefangen- 
nahme Séta Pista's, Somogy. 
.Rundes Spiegelholz, Juhász 
Andris mit der Fodor Örzse, 
polychrom. 

. Rundes Spiegelholz, mit 

Kratzzeichnungen, Somogy. 

. Kleines Spiegelholz, Göcsej. 
. Polychronnes Spiegelholz, 
schön verziert, Somogy. 

. Neues Spiegelholz. Ein Betyár 

mit einer Dame. 
.Graviertes Spiegelholz, vom 

Anfang des Jahrhunderts, Zse- 

lizség, Com. Somogy. 
.Spiegelholz, Somogy. Die 

Betyárén Juhász Andris und 

Séta Pista mit ihren Geliebten. 
.Rundes Spiegelholz mit 

rothem Ornament, Comitat 

Somogy. 

. Graviertes Spiegelholz, mit 

der für Göcsej charakteristi- 
schen Rosette, Nova, Göcsej. 

. Rundes Spiegelholz, Somogy. 
Juhász Andris und Fodor 
ÖrzsC; wie sie sich unterhalten. 

). Wie Nr. 33. 



36. Rundes Spiegelholz, Juhász 
Andris und die Fodor örzse. 

37. Spiegelholz, mit dem ungari- 
schen Wappen, Somogy. 

38. Spiegelholz, Juhász Andris 
und die Fodor Örzse, Somogy. 

39. Graviertes rundes Spiegel- 
holz, Somogy. 

40. Beilstiel, nach Somogyer Art, 
verziert mit typischen Schaf- 
garben-Motiven. 

41. Somogyer BeiI sammt Stiel, 
letzterer typisch verziert. Meis- 
terwerke Böröcz's. 

42. ScháferbeiI, mit Kupfereinlage 
und Stiel. Orientalischer Typus, 
Comitat Gömör. 

Eigenth. des Prof. Dr. Vinzenz 
Wariha. 

43. Wie 42. 

VITRINÉ sub TAFEL Xa. 
Rechter Theil. 

1. Zündhölzchenbehálter, Schá- 
ferarbeit, Somogy. 

2. Rasiermesser-Etuis, altes, mit 
charakteristischer Verzierung, 
Gyetva. 

3. Spiegelholz, graviert, Somogy. 

4. Zündhölzchen-Schachtel aus 
Wurzelholz, Somogy. 

5—8 Kleine Zündhölzchen-Be- 

hálter, Com. Somogy. 
9. Rasirmesser-Etuis,polichrom, 
Strafhausarbeií, Tárnok, Göcsej. 
10. Polychromes Spiegelholz mit 
den Figuren von Sau- und 
Rosshirten, Somogy. 
1 1 — 12.GravierterZündhölzchen- 
Behálter, Somogy. 
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13. Polychromes Rasirmesser- 
Etuis, voUendet schöne Arbeit, 
Somogy. 

14. Rasiermesser-Etuis, in Grün 
und den Nationalfarben gehal- 
ten, Somogy. 

15. Graviertes Spiegelholz, Ke- 
menesalja. 

16. Altes Rasirmesser-Etuis, So- 
mogy. 

17. Graviertes, polychromes Ra- 
sirmesser-Etuís. Juhász An- 
dris, die Fodor Örzse und das 
ungarische Wappen. 

18. Somogyer Zűndhölzchen- 
schachtel. 

19. Somogyer Spiegelholz. Beidé 
mit Abbildungen des Juhász 
Andris und der Fodor Örzse. 

20. Graviertes Spiegelholz, Schá- 
ferfamilie, Kemenesalja. 

21 — 22. Altes Somogyer Rasir- 
messer-Etuis. 

23. Züiidhölzchenbehálter, So- 
mogy. 

24. Graviertes Zündhölzchen- 
scháchtelchen, Göcsej. 

25. Graviertes rothes Rasirmes- 
ser-Etuis mit Vögeln, Göcsej. 

26. Polychromes SpiegelhoIz.Der 
sich eben unterhaltende Sava- 
nyu Jó?si wird gefangen ge- 
nommen. 

27 — 29. Somogyer gravierte 
Zündhőizchenbehálter. 

30. Altes Somogyer Rasirmes- 
ser-Etuis. 

31. Polychromes Spiegelholz, Ju- 
hász Andris und Fodor Örzse 
bei guter Laune. 



32. Gravierter Zúndhőizchei 
hálter, Somogy. 

33. Polychromer Zündhölzcl 
behálter, Göcsej, Zalaer í 

34. Graviertes Spiegelholz, 

nye. Kom. Somogy beson 
schönes Exemplar. 

35. GravierterZündhoIzbehá 
Iharos-Berény, Kom. Som 

36. Zündhoizbehálter mit eii 
kratztem Omamente, Gö( 

37. Scháferstab mit MessI 
krücke, Eigenthum des Be 
ren Patkó. Arbeit ein s Sü 
ger Silberschmiedes. 

38. Pfannkuchen-Verzierer, 

mogy. 

TAFEL XB. 

Magyarischen Typus auf\' 
sende Spinnroken (Kunké 
Wáscheklopfer und Rollbret 
Gesammelt von Dr, Joht 
Jankó. 

1. Klingende Kunkel, aus ein 

Stück geschnitzt, mit einlieg- 
den Holzkügelchen. Geschc 
des Bráutigams an seine Bra 
Mátra-Gegend. 

2. Bemalene doppelsohlige ui 
Kunkel, Karancsság, Palóczí 
Land. 

3. Einfache Kunkel mit charí 
teristischem Fusstück, Szegv, 

4 und 15. Kunkein der Maty 
ken, in der Stadt Mezőköve 
des Borsoder Komitates. .^ 
gesticktem Bande. 
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k Kunkel aus Gyetva-N.-Sza- 23. 
latna, mit typischer Ornamen- 
tierung. Gesammelt durch Ottó 24. 
Hetman. 

LWie 1. mit eingelegten Spie- 
geln, der Bunyevatzen, Kelebi^a. 
Gedrehte haibsöhiige Kunkel, 
mit perlengesticktem Bande, 
der Vingaer Bulgaren. 

.und 12. Geschnitzte haibsöh- 
iige Kun kel, aus Diósad, Com. 
Szilágy. 

L Mit Scheidewasser verzierte 
haibsöhiige Kunkel. Diósad. 
Geschnitzte Kunkel mit Blei- 
einlage und herzförmiger Sohle. 
Diós- Jenő. Geschenk des Herrn 
Dr. Georg Almássy. 



^.Kunkéi 

i rung, 



mit typischer Verzie- 
von GyetvarNagy-Sza- 

latna. Gesammelt von Ottó 
' Hermán. 

B. Geflochtene doppeltsohlige 
I Kunkel. Zuberecz, Com. Árva. 
4. Kunkel, aus Gyetva-N.-Szalatna, 

gesammelt durch Ottó Hermán. 
6. Kun kel, doppeltsohlig, Szegvár, 
p. und 25. Mit Blei eíngelegte 
I doppeltsohlige Kunkein. Schö- 
I ne Schnitzarbeit. Jánosi, Gö- 
I mörer Com. 

6. Doppeltsohlige, geschnitzte 
I Kunkel, Zuberecz, Comitat 
I Árva. 

^ Kunkel aus Gyetva-Nagy-Sza- 

I latna, typisch ornamentiert. Ge- 

I sammelt durch Ottó Hermann. 

p.Spindel. 

fl.Spindel. 

Í2. Rollbrett, fárbig, Somogy. 



26. 

27. 

28. 

29. 
31 



Rollbrett, eigenthümliche 
Form. Aus dem Mátra-Gebirge. 
Rollbrett aus Diszel, Zalader 
Comitat. Gesammelt von Ottó 
Hermán. 

33. und 35. Geschnitzte Wá- 
scheklopfer* aus Kőrösfő, 
Klausenburger Comitat. 

32. u. 34. Geschnitzte Wá- 
scheklopfer, Diósad, Komitat 
Szilágy. 

Geschnitzte Wáscheklopfer, 

Magyar- Va^kó, Comitat Klau- 
senburg. 

und 30. Geschnitzte Wásche- 
klopfer. Jánosi. 

Geschnitzte Wáscheklopfer. 

Karancsság, Palóczenland. 

VITRINÉ sub TAFEL X5. 
LINKÉ HÁLFTE. 

Altes Saizfass aus Birken- 
Rinde. Íharos-Berény, Somogy 
Kom. 

. benr altes Saizfass aus Bir- 
ken-Rinde. Iharos-Berény, Co- 
mitat Somogy. 

. Messingene Hemdschnalle 

(Spinka) aus Merény, von ru- 
thenischen Scháfern stammend. 



4- 



Hajdu- 



5. Krátzenschaber, 

Szoboszló. 

6 — 8. Gravierte Salzbehálter, 
aus den Komitaten Ung und 
Bereg. 

9 u. 17. Salzbehálter, einfache, 
Mernye, Com. Somogy. 

10. Krátzenschaber, Puszta-Csön- 
göle. Szegedin. 
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1 1. Alter, verzierter Salzbehálter 
aus Birken-Rinde, vielleicht 
aus der Somogy. 

12. Polychromes Saiz- und Pap- 
rikafass, aufeinem Holzfusse, 
Com. Somogy. 

13. Sehr altes Saizfass aus Bir- 
kenrinde, Jharos-Berény, Coni. 
Somogy. 

14 — 15. Krátzenschaber, Hajdú- 
szoboszló. 

16. Saizfass aus Horn, mit schö- 
nen Gravierungen, Csáklyó, 
Com. Zemplin. 

18. Altes Saizfass, mit Aachen 
Gravierungen. Com. Somogy. 

19. Wetzsteinhorn, Gyetva, Nagy- 
Szalatna. 

20. Gravlertes Saizfass. Puszta- 
Csöngöle. 

21 . Krátzenschaber,Puszta Ecseg. 

22. Lamms-Marken, grosse Serié, 
darunter eine Somogyer Cither, 
Somogy. 

23. Wie die vorige Nummer. 

^J ,J r KEC9TE HÁLFTE. 

1 — 10. Verschiedene verzierte, 

zum Theil polychrome und 
mit figuralem Schmucke ver- 
sehene Salzfásser, Somogy. 

1 1 . Gravierte Horn - Salzfásser, 

Csáklyó, Com. Zemplin. 
12—16. Wie Nr. 1 — 10. 

17. Spiegelholz, Juhász Andris 
und die Fodor Örzse.Eigenthum 
der Sági Mariska. Polychrom, 
Com. Somogy. 



18. Horn-Saizfass, Arbeit ein 
zum Tode verurtheilten B 
tyáren. Aus dem Nachlas 
des Grafen Alexander Telel 

19. Wie Nr. 17. 

20. Polychromes - Spiegelből 

mit Hirschen. Arbeit des Hirt^ 
Kaczifántos. Somogyer Na^ 
Berek (Grosser Hain). 

21. Saizfass ín Widdergesta 

durchwegs verziert, Somog 
Das schönste Stück der Sen 

22. Flaches Saizfass, mit Vögel 
und Figuren verziert und di 
magy. Aufschrift: «Otto He 
man und Gemahlin.» Arbe 
des Kaczifántos. Grosser Se 
mogyer Hain. 

23. Flaches reichverziertesSalz 
fass. Die Gefangennahm 
Sobri Jóska's. Com. Somog> 

24. Saizfass, mit polychromö 
Schafgarben-OrnamentSomogy 

25. Wie Nr. 11. 

26. Wie Nr. 1. 

27. Saizfass, überreich verziert 
mit den Bildem des Juhásí 
Andris und der Fodor Örzse 
Somogy. 

28. Spiegelholz, mit Kratzorn^ 
menten und Figuren. Com 
Somogy. 

29. Gekratztes Saizfass, mit dop: 
peltem Widderkopfe. 

30 U.31. Wie Nr. 9. 

32. Wie Nr. 11. ; 

33 — 40. Salzfásser, mit verschiC' 
denen Verzierungen und Be^ 
tyáren-Gestalten. Com. Somogy* 
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) Saizfass aus BJrkenrinde, 

I mit Verschluss, wie selben die 
aus Archangel vorweisen. Alsó- 

I Rákos, im Thale des unteren 
Altflusses. 

^,u.43. Wie Nr. 29. 

i 

|iOSSE VITRINÉ ÜNTER TAFEL VII. 
UND VIII. 

I Linké Hálfte. 

\. Neunmal gekrümmter Fi- 

scherstock, mit figurellem 

Schmucke. Drávafok(Draueck). 

(Die Schlammfischer und Hir- 

' tan glauben steif und fest, dass 

i nur ein neunmal gekrümmter 

I Stock Glück bringen kann). 

^. Neunnnal gekrümmter knöti- 
I ger Hirtenstock, Gyetva. 

b. Stock eines Rosshirten, Ber- 

zencze Com. Somogy. 

|l. Stáb der walachischen Schá- 
fer, Kronstadt, Eigenthum 
Ottó Herman's. 

p. und 6. Reichverzierte ge- 
schnitzte Stöcke, mit Schlan- 
gen und Pflanzen-Omamenten, 
Kerka-Kalóczfa. Sauhirten-Ar- 

, beit. 

?• Scháferstab mit einem Men- 
I schen- und Hirschkopf. OUár, 
1 Kom. Zala. 

B. Geschnitzter Stáb, sehr reiche 
: und bewusste Arbeit des Schá- 

fers Johann Smák in Bak, 

Kom. Zala. 

í. Scháferstab, mit geschnitzter 
I Schlange und Widderkopf. Ko- 
I niitat Somogy 



10. SpindelförmiggedrehterStab 

mit Drachen- und Menschen- 
kopfe. Baja. Scháferstab aus 
dem Jahre 1810. 

11. Scháferstab, mit Schlange und 
dem Schafgárben-OrnÉunente, 
eventuell wie der sub Nr. 8. 

12. Geschnitzter Stáb mit Schlan- 
ge, Göcsej. Arbeit des Martin 
Baki, Sauhirt. 

13. Stáb der Rosshirten mit 

Pferdekopf, Berzencze, Kom. 
Somogy. 

14. Wie Nr. 5. 

15. Reich verzierter BIeistock 
eines Dorfrichters. Scháfer- 
arbeit, Gyetva, Nagy-Szalatna. 

16. Wie Nr. 12. 

17: u. 18. Für einen Herrn ge- 
friemter Fokosch (Handbeil), 
mit graviertem Stiele, aus Szi- 
getvár. 

19. Stock mit Falkenkopf. OUár. 
Hirtenarbeit. 

20. Scháferstab, aus einem' 
Widderhorne. Kemenesalja. 

2 1 . Scháferstab, aus Widder- 
horn. Karancsalja. 

22. Wie Nr. 20. 

23. Wie Nr. 20, aber aus der So- 
mogy. 

24. Scháferstab, aus Holz, in 
einen Fokosch übergehend. 
Abelova, Kom. Nógrád. 

25. Wie Nr. 23. 

26—27. Scháferstab, (nach dem 
Muster des dem Betyárén 
Patkó gehörigen Diszel, Kom 
Zala. 
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RECHTE HÁLFTE. 

1. Geschnitzter Spiegel, Schá- 
fer-Arbeit. Memye, Comitat 
Somogy 

2. Altés Scháfer-HackbeiI? Mer- 
nye, Kom. Somogy. 

3. Altes Spiegelholz, Gyetva- 
Nagy-Szalatna. 

4. Schwere magy. Peitsche eines 
Sauhirten, Ollár, Kom. Zala. 

5. u. 20. Schwere Peitschen, von 
Sauhirten. Nagy-Szalonta. 

6. Peitsche eines Sauhirten. Mer- 
nye, Com. Somogy. 

7. Peitsche, Somogy er Grosser 
Hain. Arbeit des Kaczifántos. 

8. Mit Blei ausgelegte Hirten- 
Peitsche. Diszel, Kom. Zala. 

9. Alté Peitsche mit Messing 
ausgeschlagen und Bleibelag. 
Schöne Arbeit. Eigenthum Ottó 
Herman's. 

10. Geschnitzte, mit Blei einge- 
legte Hirten-Peitsche, Göcsej. 
Arbeit des Martin Baki. 

11. Hirten-Peitsche,mit geschnitz- 
tem Stiele, Com. Somogy. 

12. Peitschenstiel, Arbeit des Ka- 
czifántos. 

13. Peitsche, mit eingelegtem 
BIeiornament, Verebély, Com. 
Bars. 



14. Peitsche, mit geschnitzt 
Stiel, Somogyer Com. 

15. Peitschenstiel mit Messi 
Verzierungen. Vom rechnunj 
genden Sauhirten der Tihan 
Abtei. Arbeit ersten Ran^ 
Eigenthum Ottó Herman's. 

16. Peitschenstiel, mit Nágeln a 
geschlagen, in eine Feige : 
gende Hand endigend, ; 
dem Jahre 1794. Arbeit en 
Güte. Eigenthum Ottó H 
man's. 

17. Peitsche, mit Schnitzarbeit i 
eingelegtem BIeiornament. ^ 
rebély, Com. Bars. 

18. Wie die vorige Nummer. 

19. Wie die vorigen Numme 
aber aus Diós- Jenő, 

21. Geschnitzte und mit Blei e 
gelegte Peitsche. 

22. Mit Bein eingelegter Pe 

schenstiel,Zuchthausarbeit.] 
genthum des Abgeordnel 
Adam Horváth. 

23. Rosshirten-Peitsche, gefloc 
ten und mit Papilionenverzie 
Bugacz. 

24. Geflochtene Hirtenpeitsch 

Stiel eingelegt. 

25. Hirtengeissel, Stiel mit 
eingelegt. Verebély, Com. Ba| 
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GORRIDOR Nr. III. 



(.„Vasaló" (Beschlagraum) und 
' dessen Ringschanze, Horto- 
bágy bei Debreczin. 
1—3. Karte des Csongrádén 
Comitates, mit den Ruinen 
Pusztaszer's und Hirtenfiguren, 
aus dem Anfange des XIX. 
Jahrhunderts. 
SchöpfIöfFel, aus Gyetva. 



Scháferstab aus dem Al- . 
föld und dem Zalaer Comiiate. 
Sensenstange, mit schöner. 
Schnitzarbeit, Nagy-Szalatna. 
Rechen, mit für die Gyetvaer 
Gegend charakteristischem Or- 
nament. Véghles. 
Der Sitzschennel, aus Mais- 
stengeln, stammt aus Karczag. 
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IV>-SAAL 




XIV. TAFEL. 
HIRTENGESCHIRRE. 

1 — 2. Alterthűmiiche Hirtenge- 
schirre, (Odljevac), mit Feuer 
ausgehöhlt, Merény, Com. 
Zips. 

3. 4, 5 und 7. Schöpfgeschirre 
der Scháfer, Csorba, Comitat 
Liptau, mit primitiven Versu- 
chen ins Figuráié. 

6. Hirten-Schöpfgeschirre, mit 
im Renaissance-Stiel gehalte- 
nen Henkeln, Merény. 

7. So wie Nr. 3. 

8. Hirten-Schöpfgeschirr, Va- 
zsecz, Comitat Liptau. 

9. Hirten-Schöpfgeschirr, Javo- 
rina Alpe, Comitat Turócz. 

10. Hirten -Schöpfgeschirr, 
Csorba, Comitat Liptau. 

11. So wie Nr. 3. 

12. Altes Hirten-Schöpfgeschirr, 

Csorba. 

13. Hirten-Schöpfgeschirr mit 

geschnitzter Ziege, Merény. 

14. Wie vorige Nummer, mit ge- 
schnitztemHunde und Hirschen. 



15. Hirten-Schöpfgeschirr, 

mörer Form, Murány. 
16—20. Alté Hirten-Schöp< 

schirre mit geschnitzten F 

ren, Merény, Com. Zips. 
21—24. Káse- (Ostjepka-) F 

men. Király-Bocza. 

XV, TAFEL. 
SCHÖPFLÖFFEL UND KÁSEFORAU 

l. Milchrűhrlöffel, Csorba, Co 
tat Liptau. 

2—4 und 8—12. Grosse Schö| 
löffelmitden croatischen aj 
logen Ornamenten. Umgege 
von Gyetva N.-Szalatna. 

5 — 7. Grosse Schöpfiöffel 
reichverziertem Stiele. Závad 
und Merény, Comitat Zips. 

13 — 15. Alté Káseformen, he 
förmig, Király-Bocza. 

XVI. TAFEL. ! 

1. Ochsenhorn, ungarisd 
Schlag, von der Budapesj 
Schlagbrücke. \ 

2—4. Hirtencithern, aus der 3 
mogy. Hirtenarbeit. Besond 
edle Formen besítzt Nr. 4. 
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—6. Hi rten-Rufnörnex aus 

Rinde. Umgebung vötí Krem- 

nitz. > 

—8. Hirtencíthern, aus der 

^^egediner Gegend. JU^ 

—20. Grosse «Fujera»'s mit 

drei Tonlöchern und einer 

Nebenpfeife. f^M<^ riT^ 

XVII. TAFEL. 
nRTENLÖFFEL UND KÁSEFORMEN. 

— 7.SchöpfIöffel, Gyetva-Nagy- 
I Szalatna, wie auf Tafel XV. 
L-19. Hlrtenlöffel aus verschie- 
> denen Gegenden. 
b.Trinknapf, von der Hirten- 
■ tasche eines Somogyer Sau- 

hirten. Puszta- Vadé. 
—22. Káseform (Taube), Mu- 

rány, Com. Gömör. 
1—24. Alté Kásefornnen, Her- 

zen, Király-Bocza. . 

TAFEL XVIII. 
^TENSCHÖPFOESCHIRRE (CORPAKE; 
I UND KÁSEFORMEN. 

\-2. Grosse Schöpfgeschirre, 
I (odljevaö), mit Feuer gehöhlt 
Merény, Comítat Zips. 

Hírteh-Schöpfgeschirre (cor- 
pak) Merény, Com. Zips. 

7. Hirten-Schöpfgeschirre(cor- 
I pak), Gyetva-Nagy-Szalatna, 
i Comitat Zólyom. Zum Theil 
i mit in román ischem Styl gehal- 
tenen Henkeln. 

i Hirlen-Schöpfgeschirr (cor- 

' pak) Murány-Thal. 

hlO. Hirten-Schöpfgeschirre 

(corpak), Gyetva-N.-Szalatna. 



11. Hirten-Schöpfgeschirr (cor- 
pak), Murány-Thal. 
12 — 20. Hirten-Schöpfgeschirre 

(őorpak), zumeist mit romani- 
schen Motiven verziert. Gyetva- 
N.-Szalatna. 
21—24. Káseformen (Ostjepka), 
Király-Bocza. 

XIX. TAFEL. 

HIRTEN-TRINKHÖRNER UND GE- 

FRIEMTE HÖRNER. 

1. Hirtenhorn, Ó-Becse, mit pri- 
mitiver Verzierung. 

2. Sauhirtenhorn. Szegedin, Un- 
tere-Tanya, mit primitiver Ver- 
zierung. 

3. Sauhirtenhorn, mit volks- 
thümlicher Verzierung. Ungher 
Comitat. Eigenthum Ottó Her- 
man's. Erworben durch Obcr- 
gespan Gráf Josef Török. 

4. Gefrienntes Jagdhorn, Arbeit 
eines Ungher Sauhirten. Eigen- 
thum Ottó Herman's. 

5. Wie die vorige Nr. Eigenthum 
Prof. Dr. Vinzenz Wartha's. 

6. Trinkhorn mit Quaste. Sau- 
hirten-Arbeit, aus dem Ungher 
Comitate. Eigenthum Ottó Her- 
man's. 

7. Graviertes Ochsenhorn, Ar- 
beit eines Sauhirten, aus dem 
Ungher Comitate. Eigenthum 
Prof. Dr. Vinzenz Wartha's. 

8. Sauhirten-Trinkhorn. Erwor- 
ben durch den Abgeordneten 
Huba Szemere. 

9. Sauhirten-Trinkhorn mit 
Quaste, typisches Exemplar, 
Csáklyó, Comitat Zemplén. 
Eigenthum Ottó Herman's. 
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XX TAFEL. 

RÜP- UND TRINKHÖRNER DER SAU- 

HIRTEN. 

1. Sauhirtenhorn, Com. Ungh. 

2. Jagdhorn, Sauhirten-Arbeit, 
von Johann Volosin, Eigen- 
thum Seiner Excellenz Emerich 
V. Ivánka, wirkl. geheimer 
Rath. 

3. Sauhirten-Saizfass, aus dem 
Ungher Com. Eigenthum Prof. 
Dr. Vinzenz Wartha's. 

4. Sauhirten-Trinkhorn, mit 
Quaste und farbigem Orna- 
ment. Csáklyó, Comitat Zemp- 
lén. Eigenthum Ottó Her- 
man's. 

5. Wie vorige Nr., mit schwarzer 
Ornamentik. 

6. Wie Nr. 7. aus Tafel. XIX. 
Eigenthum OttoHerman's. 

7—8. Wie Nr. 5. 
9. Wie Nr. 4. 
10. \^ie Nr. 4. 

XXI. TAFEL. 
LANGE FLÖTEN, SCHALMEIEN ETC. 

1 . Widderkopf, Racrí ka-Rasse, 
150 Jahre alt, Karczag. 

2. Flöte, mit Blei eingelegt, mit 
drei Löchern, angeblich Eigen- 
thum des Betyárén Angyal 
Bandi. Eigenth. Ottó Herman's. 

3 — 10. Lange, fünflöcherige Flö- 
te n. Comitat Somogy. 

11 — 15. Flöten (pistyálka's), derén 
Ornamentik vöUig südslavischen 
Charakter trágt. Gyetva-N.-Sza- 
latna. 



16. Flöte, (pistyálka) Gömörer Cc 
mitat. Marktwaare. 

17. Flöte (flóta), von Hirtenhan 
gefertigt. Aus dem Zalai 
Theile des Dobos. 

18. Wie Nr. 16. 
19 Wie Nr. 11. 

20. Schalmei, Göcsej. 

21. Wie Nr. 18. 

22. u. 24. Sauhirten-Schalmeiej 
Zselizség, Somogy er Com. 

25—26. Hirten-Schalmei,Bucsec 
27—29. Blumen-Stánder, Zsel 

zség, Somogyer Com. 
30—33. Hirtenmesser, mit Ble 
Einlage und zusammenlegbí 
rem Griffe. Gyetva-N.-Szalatní 

XXII TAFEL. 
SCHÖPFLÖFFEL, LÖFFEL ETC. 

1 . SchöpfIöfFeí charakteristischí 
mit der südslavischen übereii 
stimmende Ornamentik un 
Technik. Gyetva. Zólyomé 
Comitat. 

2 — 3. Sensen-Handhabe. Schö 
verzierte Scháfer-Arbeit. 
Gyetva. i 

4 — 6. Káse- (Ostjepka-) Formcij 
Gyetva, Zólyomer Coni. 

7—8- Schalmeien, wie Nr. 1 1 aii 
Tafel XXI. - | 

9—12. Hirten -Schöpfgeschirrj 
(corpake), zum Theil mit m 
romanischem Style verziertefl 
Henkel. 

13—14. Hirten-Schöpfgeschirn 
(éorpake) mit einer die Schalml 
blasenden Hirtenfigur, Gyetvi 
Zólyomer Comitat. 
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XXIII. TAFEL. 

Altér ungarischer Sattel, mit 

slovakischen Details, Békés- 
Csaba. Ehemals Eigenthum des 
verstorb. Malers Johann Jankó, 
der denselben beimMalen seines 
Gemáldes «Bauerndrama» als 
Modell benützte. 
.Zaumzeug, zum Sattei. 
4. Slovakische Sackpfeifen 
(Dudelsácke), Gyetva-N.-Sza- 
latna. Nr. 3 mit den Abenteuem 
' Jánosik's, des berühmten Ráu- 
i berhauptmanns. 

XXIV. TAFEL. 

Maulkorb aus Wieden ge- 
flochten, für Ochsen, Ollár, 
Zalaer Comitat. 

LGrosses Schöpfgeschirr, mit 
Feuer gehöhlt, M erény. 
ScháferschaflF (Gelata) aus 
einem Stück gehöhlt. Turócz- 
St Martin. 

\-l. Schöpfgeschirre (éor- 
pak) zum Theile mit romani- 
schen Schnitzereien. Gyetva- 
X.-Szalatna. 

t Schöpfgeschirr (öorpak), 
Csorba, Liptauer Com. ' 
rll. Wie Nr. 4. 
.Wie Nr. 8, mit primitiver 
I Hunde-Figur. 

í-16. Wie Nr. 4, Neueres Er- 

rzeugniss. 

— 19. Schöpfgeschirre für 
Schüfer (öorpake) Csorba, Lip- 
tauer Comitat. 

iWie die vorige Nr., Abelova, 
Neograder Comitat. 



21—22. Káse- (Ostjepka-) Form, 
Gyetva-N.-Szalatna. 

23 — 24. Káseformen, herzförmig. 
Murány-Thal, Gömörer Com. 

XXV. TAFEL. 

l.Wie Tafel XXIV. Nr. 1. 

2. Wie Tafel XXIV. Nr. 2 

3. Wie Tafel XXIV. Nr. 3. 

4. Schöpfgeschirr (corpak), 
alté, typische Form. Csorba, 
Liptauer Comitat. 

5—8. Wie Tafel XXIV. Nr. 4. 

9. SchöpfgescK^r (corpak , 
Lirte, die Ziege melkend. Abe- 
lova, Neograder Komitat. 

10— 11 . Schöpf-Geschirr (cor- 
' pak), mit Hund. Vazsecz, 

Liptauer Comitat. 
12—13. Wie Nr. 5. 
14. Schöpfgeschirr (corpak), mit 

Hund. Merény, Zipser Komitat. 
15—16. Wie Nr. 7. 

17. Wie Nr. 14. 

18. Wie Nr. 7. 
19—20. Wie Nr. 16. 

21—24. Káse(Ostjepka)-Fornnen, 
Gyetva-Nagy-Szalatna. 

OBERE THÜRSCHWELLE. OBERHALB 
DER EINTRITTSTHÜRE. 

1 . Merino-Widderkopf, mit ver- 
stümmeltem Geweih. 

2 — 4. Hirten-Schöpfgeschirre, 

zum Theil mit in gothischem 
Styl gehaltenen Henkeln, Me- 
rény, Zipser Komitat. 
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5 — 7. Hirten-Schöpfgeschirre 
(corpak). Csorba, Liptauer 
Komitat. 

8. Hirten-Schöpfgeschirr. 
Gyetva, N.-Szalatna. 

9. Wie Nr. 5. 

10. Wie Nr. 8. 

1 1 . Hirten-Schöpfgeschirr. Abe- 
lova, Neograder Komitat. 

VOM THÜRSTOCK RECHTERSEITS. 

1—3. Deckel für die Rinden- 
dosen, zum Káseaufbewahren. 
Bucsecs. 

4. Nackenriemen eines Leit- 
hammels. Gyetva. 

5. Rindendose'^um Káseauf- 
bewahren. Bucsecs. 

UNTER TAFEL XIV. 

1. Scháfer-Dudelsack. Murány, 
Gömörer Komitat. 

UNTER TAFEL XV. 

1. Esszeugkorb. Gyetva-N.-Sza- 

latna. 
2—3. Kleinere Rindendosen, 

zum Káseaufbewahren. 

UNTER TAFEL XVI. 

1 — 3. Grössere Rindendosen, 

zum Káseaufbewahren. Bu- 
csecs. 

UNTER TAFEL XVII UND XVIII. 

1 . Esszeugkorb. Gyetva-Nagy- 
Szalatna. 

2. Rinden-Saizfass. Bucsecs. 

3. Schafer-Saizfass. Gyetva. 

4. Hirtenstiefein, mit nufrecht- 
siehendem Absatzeisen. Nagy- 
Rocze, Gömörer Komitat. 



NEBEN DER AUSGANGSTHÜR. 

1. Hirtenstock, aus Weichs 
holz. Szegedin, Untere Tan^ 

2. Jagdranzen, mit Trinkna 
Letzterer Scháferarbeit. S 
mogy, Mocsolád. 

3. S cháferstab, mit Metallkrücl 
die in einen Fokosch übergel 
Karancsalja. 

OBERHALB DER AUSGANGTHÜR. 

1. Scháfer-Schöpfgeschirr, m 

dern, Merény. 
2—7. Scháfer-Schöpfgeschirr| 

zweiter Güte, Gyetva-N.-Szj 

latna. 
8 — 9. Hirten-Schöpfgeschirn 

zw^eiter Güte, Csorba, Liptau 

Comitat. 

OBER DEM THÜRSTOCK. 
l.Ochsenhorn, mit schiefí 
Hornstellung, sog. « Csákóéi 
Aus der ung, Rinderherde de 
Herrn Simeon Vojnics in Bács 
Topolya. 

VOM THÜRSTOCK RECHTS. 

1 . Langes Rinderhorn, Gyetva 
N.-Szalatna. 

2. Scháferstab, OUár, Zalaei 
Comitat. 

3. GrosserSchöpflöffe),Gyet\'í 
Zólyomer Komitat. 

4. Hirtentasche mit Trink-Küi 
bissen (Kalebassen). Umgö 
bung von Zala-Egerszeg. 

5. Deckel einer Rindendosl 
Bucsecs. 1 

6. Fischerbeutel mit kleinq 
Kalebassen (Kürbissen). Drai< 
eck. ' 
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UNTER TAFEL XXI. 

I. Eselsattel, Karczag. 
2—6. Rindendosen sammt den 
Deckein, Bucsecs. 

ZWISCHEN TAFEL XXI. und XXII. 

1. Rindenhorn, Törcsvár. 

l Deckel eine Rindendose, 

Bucsecs. 

UNTER TAFEL XXII. 

l Sechsfach geflochtene Geis- 

sel, Umgebung von Szegedin. 
^. Eselsattel, Karczag. 
3-5. Rindendosen, Bucsecs. 

FENSTERNTSCHE. 
I LINKS: 

l.Grundriss eines Cserény's 
und eines Hamvas's. 

2. Kuhglocke. 

J— 4. Rindendosen, Bucsecs. 

I RECHTS: 

1 Flötenblasender Scháfer, So- 
mogy. 

2 Höizerner Steigbügel der 
Csángó's, Hétfalu, Kronstádter 
Com. 

ft'ISCHEN DER TAFEL XXIII. u. XXIV. 

1 . Poszveták, Leucht - Spanhal- 
1 ter, aus der Umgebung von 

Gyetva - N. - Szalatna, letzte 
I Exemplare. 

2. Leuchtspan, von eben dort- 
her. 

B. Deckel der Rindendosen, 

Bucsecs. 
^. Hirtensandale, Vazsecz, Lip- 
1 tauer Comitat. 
5. RindenlöfTel, Bucsecs. 



UNTER TAFEL XXIV. 

1 . Butter-Dose, Arbeit der Wa- 
lacho-Motzen in der Gegend 
um Abrudbánya. 

2 — 3. Glutschürrholz, Iharos-Be- 
rény, Somogyer Comitat. 

4 — 6. Rindendosen Bucsecs. 

ZWISCHEN XXIV. UND XXV. TAFEL. 

1 . Poszveták, Gyetva-N.-Szalatna. 

2. Deckel zu den Rindendosen, 
Bucsecs. 

3. Hirtenstiefel aus Halina-Filz. 
Nagy-Rőcze. 

4. Wie Nr. 2. 

UNTER TAFEL XXV. 

1. Kreuzholz, zum Brodbacken, 
Szegedin, Untere Tanya. 

LINKS VON DER EINTRITTSTHÜR. 

1. Poszveták, Gyetva. 

2. Leuchtspan, Gyetva. 

3. Deckel zu den Rindendosen, 
Bucsecs. 

4. Scháferschuhe mit grossen 
Ferseneisen. Murány-Thal, Gö- 
mörer Comitat. 



TAFEL Xla. 
k'UNKELN, SPINDELN UND WÁSCHE- 
laOPFER^ DER UNGARLÁNDISCHEN 

lTIONALITÁTEN. 



KJ^FEI^DER 
^^'^^^í^^'^TION 



Gesammelt von Dr. %ohann Jojtkóé 

1 und 21. Künket,' einfach ge- 
schnitzte, der Sachsen in Maria- 
Schnee,Krassó-SzörényerCom. 

2 und 20. Kunkel, reiche Schnitz- 
arbeit und Bemalung, croatische 
Form, aus Csáktornya. 



^ í 
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3, 5 und 17. Kunkel, einfach 
gebogene, der Walachen in 
Dalbosecz, Krassó-Szörényer 
Com. 

4 und 18. Kunkel, polychrom 
verzierte, der Walachen in 
Dalbosecz und Bozovics. 

G und lö. Geschnitzte Kunkel 
mit religiösen Motiven, croat. 
Form. Herkunft.^ 

7 und 15. Eigenthümlichgefloch- 
tene Form, walachisch, Klo- 
potiva. 

8, 11, 14 und 19. Geschnitzte 
und poiychrome walachische 
Sunkeln, Pojána. 

9 — 13. Geschnitzte Kunkein, 
walachische, aus \''árhely. 

10 und 12. Mit Pferdeköpfen u. 
Polychromie verzierte Kun- 
kein der Bunyevatzen, in der 
Bácska. Com. Bács-Bodrogh. 

22 und 29. Spindein, Diósad, 
Com. Szilágy. 

23. S p i n d el, Várhely, Comitat 
Hunyad. 

24. Spindel, Nagy-Valkó, Klausen- 
burger Com. 

25. Spindel in Kunkelform, Maria- 
Schnee, Com. Krassó-Szörény. 

26 und 28. Spindein unbekann- 
ter Herkunft. 

27. Spindel der Székler. Oltszem, 
Com. Háromszék. 

30. Rollbrett mit RoseUen, aus 
1789. Vendocroatisch, Drass- 
burg, Com. Oedenburg. 

31, 32, 37 und 38. Wáscheklop- 
fer, raitzisch. Tököl, Com. Pest. 



33—36. Wáscheklopfer, nev 
Formen, raitzisch, Tököl. C^ 
Pest. 

VITRINÉ UNTER TAFEL Xla. 
LINKÉ HÁLFTE. 

1. Hlrtenbeutel, complet, Haj 
Szoboszló. 

2 — 3. Fischer-Tabakbeutel, 
der Haut des Blásshuh 
Wiesenland um Draueck. 

4. Hlrtenbeutel, Marktw^aí 
Kronstadt. 

5. Hlrtenbeutel mitQuasten, re 
ausgestattet, Ecseder Sun 
Eigenthum Ottó Hermán 's. 

6. Reich verzierter Betyán 
Beutel, alté Form, aus i 
Hortobágy, bei Csege. 

7. Tabakbeutel der Scháfer, 
der Somogy. 

8. Hlrtenbeutel, mit Led 
blumen, Hajdu-Szoboszló. 

9 Hlrtenbeutel und Mess 
zum Theil mit Messingdn 
eingelegt, schöne Arbeit i 
Bucsecser Scháfer. 

10. Wie Nr. 8, aber mit Spieg 
RECHTE HÁLFTE 

1. Rassel für einen Hum 
Nackenklotz, Puszta-Ecseg. 

2—3. Schnitzmesser derHirt^ 
mit Bleieinlage, Gyetva-Nac 
Szalatna. 

4. Hirten-Taschenfeltel, Debj 
ziner Form, Hortobágy. 

5. Messer, aus Gyetva-Na^ 
Szalatna, Mosaik-Stiel, mit B 
eingelegt. 

6. Hut-Kette, Gyetva. 



102 



Hirtenleben 



I 7. 

10. 



24 



^6, 



Wie Nr. 2. 

Krátzen-Schaber, Somogy. 
Wie Nr. 2. 

Geschnitztes Pfeifenrohr, 
Scháferarbeit, Somogy. 
-13. Wie Nr. 2. 
Wie Nr. 4. 

Wie Nr. 10, aber geschnitzt. 
Taschenfeitel der Stuhl- 
weissenburger Schafhirten. 
Wie Nr. 2. 

-19. Reichverzierte Taschen- 
feitel der Somogyer Hirten. 
Reich verzierter Stuhlweis- 
senburger Feitei. 
Wie Nr. 2. 
Wie Nr. 20. 

Messerheft, polychrom, ver- 
ziert, Berzencze, Komitat 
Somogy. 

Gabelheft, mit Widderkopf. 
Vadé-Puszta, Kom. Somogy. 
Bandzieher, für die Gatyen 
(Leinenhosen), mit polychro- 
men Ornamenten, Puszta- Vadé, 
Somogyer Komitát. 
Ahienstiel, aus Bein, Komitat 
Somogy. 
Wie Nr. 18. 

Hirten-Feuerstahl, Bucsecs 
Hirtenmesser, Umgebung von 
Deés, Siebenbürgen. 
Hirtenmesser, slovakische 
Form, Marktware, Miskolcz. 
-32. Wie Nr. 2. 
Wie Nr. 1. 

Brachstein, Quarzsplitter, in 
Veszprim von Hirten als 
Feuerstein benützt. 



35. Kleiner FeuerstahI, Ivád, 
Mátra. 

36. Altes Hirten-Taschenmesser, 

von eben daher. 

37. Eiserne Ahie, zum Sandalen- 
machen, Závadka, Komitat- 
Zipser. 

38. Wie Nr. 2. 

39. Wie Nr. 10. 

40. Wie Nr. 4. 

41. Wie Nr. 2. 

42. Wie Nr. 15. 

43. Wie Nr. 2. 

44. Wie Nr. 6. 

45. Wie Nr. 14. , 

46. Holzpfeife, aus Wachholder- 
holz, Vazsecz, Kom. Liptau. 

47. Somogyer Scháferlöffel. 

48. Wie Nr. 1. 

TAFEL XIB. 
Büder jumd^ 

1. Corpairund varecha, (Schöpf- 
geschirr und Löffel), Merény. 
Exemplare erster Güte. 

2. Corpak-Henkel, die Entvvicke- 
lung des figurellen Theiles zei- 

3. Tarnonyaí-Ruhrseneite, aus 
den Matkóer und Bugaczer 
Cserény's (Hürden). 

4. Hirtensandalen, praehistori- 
sche Form aus Holstein und 
magyarische Analogien. 

5. Hirtenzithern, Somogy und 
Umgebung von vSzegedin. 

6. Saizfásser aus der vSomogy, 
Scháferstábe aus Göcsej und 
der Somogy. Prachtexemplare. 
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7. „Alpárer** Feuerstahle, prae- 
hislorische Formen ; Stahl 
eines Somogy er Sauhirten und 
dessen praehistorischer Stahl 
(eine praehistorische Pfeilspitze), 
den Funden aus der Árpáden- 
zeit entsprechend. 

8. Ruthenische Scháfer aus der 
Gegend von Merény. Original- 
zeichnung von Géza Vastagh. 

9. Eintheilen der Somogyer 
Schalmcien und langen F öten 
mit dem Hand-Maass. 

10. PolychromesHirten-Etuisaus 
der Somogy. 

11. Prachtexemplar eines com- 
pleten Hirtennecessaires mit 
\ oUstándigem Hül?en-System, 
Dolch, Spiegel und praehisto- 
rischen Feuersteinen. Kar 
czager Solboden. 

12. Saizfass und Scháferstab, 
Meisterstücke, Somogy. 

13. S cháf er-Schöpfgeschirre, 
(corpak's) mit Figuren, Merény, 
Com. Zips . 

14. Lange Flöte, Art des Blasens. 
Somogy. 

15. Alté Hirtenpeitschen, Meister- 
stücke. Siehe die Collektion im 
linken Saalé. ' Eigenthum Ottó 
Herman's. 

VITRINÉ UNTER DER TAFEL. 
LlNKE HÁLFTE. 

1. Scháfer-Trinknapf, Hosszú- 
falu, von einem Csángó. 

2. Scháfer-Trinknapf, Diós- Jenő, 
Comitat Neograd. 

3. Scháfer-Trinknapf, Puszta 
Vacs, Gömörer Form. 



4. Geschnitzter Trlnknapf, i 

rundem Henkel, Karancsa] 
5 — 6. Rundhenkelige Trinknap 
mit geschnitzten Figuren u 
Schlangen. Ivád, Mátra. 

7. Cigarren-Spitze, Hirtenarb( 

8. Hirten-Trinknapf, mit de 
ungarischen Wappen, hei 
förmig. Somogyer Comita*. 

9. Geschnitzter Hirtentrínknaj: 
walachisch, aus der Gegei 
von Abrudbánya. 

10. Hirten-Trinknapf, mit Schla 
gen-Henkel, Karancsalja. 

11. Geschnitzter Hirtentrinknap 
Lovas-Kerge. Com. Neogra< 

12 — 15. Trinknápfe, ausverschií 
denen Gegenden, Eigenthui 
Prof. Dr. Vinzenz Wartha' 

16. Alté Hirtentrinknápfe, Disze 
Zalaer Kom. 

17. Scháferlöffel, Csukás- Alpe. 

18. Trinknapf, Kronstadt. 
19—20. Hirtenlöffel,Kemenesaljí 

RECHTE HÁLFTE. 

1. Tabakbeutel, slovakische 
Form, Vazsecz, Liptauer Kom 

2. Tabakbeutel, Scháferform 
Kecskemét. 

3. Hirtenbeutel, mit Quasten 
alté Form, Ecseder Sump/ 
Eigenihum Ottó Herman's. 

4. Hirten-BeutelmitBtíin-Hülseri 

5. Hirten-Messerscheide, Be 
rettyó-Ujfalu. 

6. Hirtenbeutel mit Bein-Hül- 
sen, Puszta-Ecseg. 

7. Hirtenbeutel, Prachtexemplar. 
siehe unter den Bildern Nr. H, 
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Praehistorische Quarzsplitter 

und Pfeilspitzen, die von den 
Hirten als Feuersteine ge- 
braucht werden. Karczag. 
Messerscheide und Feuer- 
stein. Puszta Ecseg. 
Tabak - Beu te I, slovakische 
Form, Vazsecz. 
Hirtenbeutel mit Pfeifen- 
tasche, Karczag. 
Alter Hirtenbeutel mit Feuer- 
stahl und Löffel, Somogy. 
Scheide eines Hirtenmessers. 
Puszta Ecseg. 
Hirtenbeutel, Karczag. 
Rosshlrten-Beutel mit Bein- 
hacken zum Anhángen an den 
Gürtel. Puszta Écseg, Turkeve. 
Cigarrenspitz des Schlamm- 
Fischers, aus dem Draueck. 
FeuerstahI und Pfeilspitzen- 
Feuersteine, Form aus der 
Arpaden-Periode, Szenna; frü- 
her Eigenthum eines Somo- 
föer Sauhirten. 

FeuerstahI, «Alpari» Form, 
Puszta-Bojár, Com. Pest, von 
einem Scháfer. « Alpári* bedeu- 
tet nach dem Dialekt-Wörter- 
buche Szinnyei's : armselig, 
armlich. 

FeuerstahI, Piliny, Neograder 
Comitat, verwandt mit Nr. 17 
und 18. 

)SSE VITRINÉ UNTER DEN TAFELN 
XIX UND XX. 

TdenTafeln : Ochsenhorn, Tulpenform. 

Hirtengűrtel, Arbeit eines 
sáchsischen Riemers für die 
Walachen der Umgebung Kron- 
stadts. 



2. Keich aus einer Kürbisart, Sze- 
mere, Borsoder Komitat. 

3. WalachíscherLedergürtelnach 
sáchsischer Art. 

4. Hirtenriemen, sáchsische Ar- 
beit für Walachen. 

5. Sáchsischer Spangengürtei, 

6. Wie Nr. 3. 

7. Wie Nr. 5. 

8. Wie Nr. 4. 

9. ScheideeinesHirtenmessers. 
Puszta Ecseg. 

10. Hirtenbeutel, Puszta Ecseg. 

11. Hirtenbeutel, Szegediner Ta- 
nyen. 

12. Hirtenbeutel, Szegediner Ta- 
nyen. 

13. Nagelblasbalg, Somogyer 
Grosser-Wald. 

14. Hirtenmesser-Scheide, Kar- 
czag. 

15. Butterfass-Kragen, Szegedin, 
Untere Tanya. 

16. Tabakbeutel, Csáklyó, Zemp- 
liner Komitat. 

17. Grosser Beutel und Feuer- 
steine, Kis-Harta, Kom. Pest. 

18. Tabakbeutel, aus einem 
Katzen-Balge, Csáklyó, Zemp- 
liner Kom. 

19. Rothe Brieftasche, Beutel 
und FeuerstahI des Czegléder 
Richters aus 1723. Wenn im 
Hause irgend eines Bürgers 
das Feuer ausging, war der 
Richter verpflichtet, mit dem 
grossen Stahle für ihn Feuer 
zu klopfen. 

20. Hirten-Feuerschwamm,Bükk, 
Borsoder Theil. 

21. Scheide eines Scháfermes- 
sers, Berettyó-Újfalu. 
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22. Completer Hirtenbeutel, Hor- 
tobágy. 

23. Hauenreiniger, Karczag. 

24. Saugrohr, zum Trinken aus 
einem Feldfasse. Hajdu-Szo- 
boszló. 

25. Riegel, zum Absperren der 
Hirtenhütte. 

26. Madenbohrer, zum Ausrotten 
der Oestrus-Larven, Bugacz. 

27. Molz-Ahte, Puszta Ecseg. 

28. Wie Nr 27. 

29. Ahie aus einem Rehhorne, 
Vadé-Puszta, Comitat Somogy. 

30. Bein-Ahle aus dem Meiacar- 
pusa eines Pferdes, Somogy, 
Zselizseg. 

31 — 32. Kreuze aus ineinander- 
gesteckten Hölzchen. Arbeit 
von Hirten, die im Zuchthause 
sassen. Zselizseg, Comitat So- 
mogy. 

33. Altér FeuerstahI und prae- 
historisclie Feuersteine. Aus 
der Umgebung von Csongrád- 
Mindszent. 

34 — 36. Feuerstahle von eben 
daher. 

37. Bein-Schalmei, stádtisches 
Museum in Pressburg. 

38—40. Rinderheerden-Kerb- 
hölzer, Bugacz-Monostor. 

41.Gabel, Hirten-Schnitzarbeit. 

42. Hirtengabel, Puszta Ecseg. 

43. Haspelarm,Scháferarbeit,Ivád- 
Mátra. 

44. Haselnuss-Knacker, Scháfer- 
geráth, Csáklyó, Comitat 
Zemplin. 

45. Eselzaum, Király-Halma, bei 
Szegedin 

46. Stacheliger Halswirtel für 



Scháferhunde, Szegediner 
tere Tanya. 

47. Alté Kronstádter Le 
schlagformen. 

48. Doppelpfeife eines Dij 
sackes aus Rohr. Stádtis 
Museum in Pressburg, 

49—51. Slovakische Schi 
Tabakpfeifen, sogen. 
kaőka. 

52. SchnalleeinesHosenriem 
Comitat Stuhlweissenbura 

53. Schloss einer Scháfefhi 
alté Form, Javorina Alpe, 
mitat Turócz. 

54. Gabel und LöfTel aus 
Schnabel des Löffelreih 
Puszta Ecseg. 

55 — 57. Fokosche (Handb 
Ursprung unbekant. Samml 
des Prof. Dr. Vinzenz Warú 

68—69. Alté Steigbögel 
Rosshirten, Hortobágy. 

70. Scharfe Fersenelsen, 
Hirtensandalen, Csongrád. 

71. Rosshirten-Sporen, Ho 
bágy. 

72. Alté Tanzsporen, Csöng 
73 — 79. Scháferstábe, mit ei 

nen und messingnen Krüc 
Markt-Waare. 
80—87. Verschiedene Fokosc 
Herstammungunbekannt.Eiá 
thum Prof. Dr. Vinzenz Warik 

88. Altes Scháferbeil. Urspí 
unbekannt. 

89. Trense, Rosshirten - Geraj 
Puszta Vacs. 

90. Sandalen-Ferseneisen, 
vadka, Comitat Zips. 

9l.Quirl, Máramaros. 
92. Kerbholz, alté Form, Kis-Ki 
Halas. 



Jagd 



V. STIEGENHAUS. 
(Fortsetzungr der Jagd). 



-INKS AM FUSSE DER STUFEN. 

Oelgemálde. Falkenjagdin der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Bafott August Stummer, Tavarnok, 

Holzschnitt. Bárenjagdmit dem 
Netze. XVIII. Jahrhundert. 

Df. Johann Szendrei, Budapest. 

\ Jagverbot-Tafel, mit unga- 
'rischer und deutscher Auf- 
schrift. 

XIX. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batihyány-Stratt- 
mann, Könnend. 

ECHTS AM FUSSE DER STUFEX. 

Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, silberplattiertem Schaf- 
te, u d dem Wappen der Für- 
sten Esterházy. Büchsen macher 
«Veit Sittauer in Wienn». auf 
dem Laufe «Pressanno». 
XVIII. Jahrhundert. 

J^iirsi Paul Esterházy, Eisensiadt 

Hirschfánger, aus Eisen. 

XV. Jahrhundert. 
Raaber Ohergymnasium des Bem- 
diciinerordens. 



6. Hirschfánger, mit Elfenbein- 
griff und vergoldeter Silber- 
montierung. Anhángend ein 
kleines Messerchen, mit Elfen- 
beingriff. 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdödy, Galgócz. 

7. Hirschfánger, und zwei kleine 
Messerchen in gelber Leder- 
scheide, mit im Barokkstyl ge- 
haltenem Griffe, auf der Klinge 
ein Wolfszeichen und dieJah- 
reszahl 1556. 

Gráf Sámuel Teleki, Sáromberke, 

8. Gewehr, einláufig, Steinschloss, 
mit Jagdscenen verziert. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Eisensiadt. 

9. Hirschfánger, aus Eisen. 

XV. Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasium des Bene- 
diciinerordens. 

10. Jáger-Esszeug, Messer und 
Gabel mit Rehhornstiel, in gel- 
ber Lederscheide mit einge- 
pressten Verzierungen und 

XVIII. Jahrhundert. 
Ev. reform. CoUegium in Kecskemét. 
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1 1. Jagdmesser aus Eisen. Kund- 
on : Bodonhel}^ 

XVI. Jahrhundert. 

Raaber Ohergymnasium der Bene- 
dictiner. 

12. Bisonkopf. 

13. Hlrschfánger, in mit gelbbrau- 
nem Ledér überzogener Scheide, 
Hirschhorngriff. Der Grund des 
Griffes grün ausgepolstert, mit 
Silbermontierung, in Hautrelief 
ausgeführten Jagdscenen; auf 
der Klinge folgende Inschrift : 
«Rccte faciendo neminem ti- 
meas«. 

XVI. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strati- 
íHann, Körmend. 

14. Lederbeutel, für Pulver und 
Schrott. 

15. Gewehr, einláufig, mit Feucr- 
steinschlüss, Jagdscenen in er- 
habener Arbeit. 

XVIII. Jahrhundert. 

Pürsi Paul Esterházy y Eisen stadt. 

16. Gewehr, einláufig, mit Feuer- 
steinschloss, silberplatier.em 
Schaft und dem Wappen der 
Fürsten Esterházy. Büchsen- 
macher «Veit Sittauer in 
Wienn», auf dem Laufe : 
«Montragone». 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

17. Hirschfánger, aus Eisen. 

XV. Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasium den Benedik- 
tinerordens. 

18. Otterfalle. 

Fiirsi Paul Psíerházv, Eisenstadt. 



19. Jagdbecher, aus Holz g 
schnitzt, mit cinem Henki 
an der Seite mit Blumenvc 
zierung in Hautrelief. A 
Boden die Jahreszahl 1865 u! 
die Inschrift «Zu. Já.» 

Museum zu Steinamanger. 

20. Hirschfár>ger, mit einschneic 
ger gerader Klinge, und erhahí 
gearbeitetem Messinggriffe. A 
der Klinge sind eingravierte Bl 
men ersichtlich. 

Gráf Géza Andrássy, Budapest. 

2 1 . Jagddoich, doppelschneidi 
mit gerader Klinge und n 
Eisendraht umwundenem Hol 
griffe. XVII. Jahrhundert. 
Königl. Freistadt Leuischau, 

22. Jagddolch,mitzweischneidig 
gerippter, gerader Klinge ui 
mit einem Knopf versehene 
Messinggriflfe. 

XVI. Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasium des fíenedx 
tinerordens. 

IM OBEREN THEILE DER STIEGE. 

23. Oelgemálde, im Vordergrun^ 
ein Hirt, der seine Scha 
weidet, weiter rückwárts eir 
Hirschjagd und im Hinte 
grundé eine Ansicht von Oü 
und Pest. 

Erste Hálfte des XVIII. Jah 
hunderts. 

Ungarische historische Poriraitgaler 

24~2(). Drei Oelgemálde. Bild( 
der Hunde «Leon», «Soldar 
und «Lampel» des Palatir 
Fürst Paul Esterházy. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 
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NISCHE Nr. VI. 

tterfang mit dem Legeisen. Praepariert und ausgestellt von Prof. 

Gábriel Szikla, 
Seine k, u. k. Hoheit Erzherzog Josef von Oesterreich, königl. Prinz von Ungarn. 



VII. SAAL. 



UTNKSSEITIGE GRUPPK. 

gd mit Windhundcn aus der 

it Maria Theresia's. Praepariert 

\á ausgestellt von Prof. Gábriel 

Szikla. 

. Jáger zu Pferde, im Costüme 
eines ung. Adeligen, um das 
Jahr 1780. Nach den Zeich- 
nungen des Malers Michael 
Nemes. Am Hute ausgesteckt : 
Meerschaumpfeife, derSilber- 
deckel mit geschnitzten Jagd- 
scenen und zwei liegenden 
Jagdhunden verziert. 

Vc'TWittw. Grcifin Béla liaiihydny, 
Güssing. 

•Am Gürtel: 
Tdbakbeutel mit ausgenáhten 
Blumen und Beutel für Feuer- 
sieinen. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest. 



2 — 3. Rosshirten-Zaumzeug u. 
Sattel. 

Nikolaus Finta, Turkeve. 

4 — 5. Fuchs und Hasé an die 

Sattelgurte gehángt. 
6 — 8. Drei ungarische Wind- 

hunde. Die beiden grauen 

Eigenthum des Nic. Somssich 

(Somogy). 

II. 
RECHTSEITIGE GRUPPÉ. 

Falkenjagd aus der Zeit Ludvvig's 
des Grossen. Praepariert und aus- 
gestellt von Prof. G. Szikla. 

l.Vornehme Dame zu Ross, 
im Costüme um dss Jahr 1 350. 
Nach den Zeichnungen des 
Malers Michael Nemes ; die 
Troddeln des Zaumzeugs, Imi- 
tation von Funden aus der 
Árpádenzeit. Der Sattel, ural- 
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ter Originál Damensatlel, zu 
Zwecken der Falkenjagd. Der 
Ueberzug: weisses Ledér mit 
eingepressten Blumenomament. 

Gráf Victor Korniss. 

2. Habicht (Falco subbuteo) auf 
der Hand der Dame. 

3. Page, in der Tracht des XIV. 
Jahrhunderts, wie er 

3. den Falken (Falco sacer) vom 
5. Reiher heruntemimmt. Der 
Falke stammt aus dem Stuhl- 
weissenburgerComitate,der Rei- 
her aus der Plattensee-Gegend. 

III. 

VITRINÉ LINKERHAND, NEBEN DER 
STIEGE. 

Jagdwaffen aus dem XVIII. Jahr- 
hundert. Mit Ausnahme von Nr. 
17 allé aus dem Eisenstádter 
Schlosse des Fürsten Paul Ester- 
házy. 

3, 14—16. Gewehre, 4 Stück, 
zweiláufig, mit Steinschlössem, 
vergoldeten Láufen, auf dem 
Schaftende mit dem Mono- 
gramme M. W., auf einem Sil- 
berpláttchen. Büchsenmacher : 
«Colnot in Wienn». 

4— 13. Gewehr, 10 Stücke, dop- 
pelláufig, mit Steinschloss, 
auf dem Laufe vergoldete Or- 
namente und die Aufschriften 
«Manu Fre a Versailles » und 
«Boutet Directeur Artiste». 

17. Gewehr, doppelláufig, mit 
Steinschloss, -an dem Schaft- 
ende auf einer Silber-Cartouche 



folgende Gravierung : «Ge 
Andrássy». 

Gráf Dionys Andrássy, Kras 
horka- Várallya, 

18. Gewehr, einláufig, mit St 
schloss, auf einem Messi 
schildchen das Wappen 
Fürsten Esterházy, auf 
Laufe eine Krone und ur 
derse/ben eingepunzt das W 
Pis 

TO Name des Büchs 
JA 

machers «Christoph Ries 

Wienn». 

19— 32. Gewehre, 13 Stück, 
láufig, mit Steinschloss, silt 
plattiertem Kőiben und d 
für^tlichen Wappen. lm 
leren kleinen Schildchen 
Buchstaben M T, auf d 
Laufe folgendes Zeiche 
Unter einer Krone das Mo» 

FAI 

gramm FR, darunter o 

NA 

Lilién und ein Kreuz. Mor 
render Büchsenmacher : «V 
Sittauer in Wienn». 

AUF DEM BODEN DER VITRLNE. 

33. Schloss, mit Schlüssel, zl 
Absperren eines Wildpark< 
Aus der Umgebung v« 
Kaschau. 

VITRINÉ Nr. IV. 

1. Ungarischer Sattel, üeberzi 

aus rothem Sammt, mit Sk 

fiúm ausgenáht. 

XVII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Battkyány-Stra 
mann, Körmend. 
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^agdgewehr für Damen, dop- 
pelláufig, mit Steinschloss, 
fColben mit bláulich grünem 
Sammt ausgepolstert, der Lauf 
írergoldet. Büchsenmacher : «F. 
et A. Pessel fréres». 
I XVIII— XIX. Jahrhundert. 

^űrsi Edmund Battkhyány'Stratt' 
Moun, Kámund. 

Holzgewehr, mit drehbarem 
laufe. 

I Fürst Edmund Baithyány-Sirait- 
imann, Körmend. 

Ijagdgewehr, mit damasciertem 
Laufe, auf dem Schlosse eine 
|Maus und im Hinterhalt lau- 
jemde Katze, die beim Zu- 
jschnappen des Hahnes nach 
|Vorwárts láuft und die Maus 
jabfángt. 

íJ'ürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

, 7. 2 Kindergewehre, einláufig, 
mit Steinschloss und gravierten 
Jagdscenen. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

^Klndergewehr, einláufig, mit 
Steinschloss und einem 
Schildchen, das eine Fürsten- 
krone und daiunter den Buch- 
staben E führt. 

fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

iWindbűchse, der untere Theil 
des Laufes mit einem Messing- 
pláttchen bedeckt, in das ein 
Frauen-Brustbild und Arabes- 
ken eingraviert sind. 

I Fürst Edmund Batthyány^Strait- 
mann, Körmend. 

Windbüchse, mit Messinglauf 
und schwarz angestrichenem 
Messingkolben ; auf das unter 
dem Hahne befindliche Stahl- 



bláttchen ist der Herstellungs- 
ort: LEVTSCHAV (Leutschau) 
eingraviert. 

Iglóer evang. Obergymnasium. 

10. Windbüchse, mit Pumpe ; 
nach den Plánén des Assis- 
tenten Nemetz, an der Buda- 
pester Universitát verfertigt 
durch den Büchsenmacher : 
«Nico: Weiler in Neustadt». 

XVIII— XIX. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzem Wartha in Bu- 
daj>est, 

11. Kindergewehr, einláufig, mit 
Steinschloss, auf dem Laufe 
folgende Aufschrift in Gold- 
buchstaben: «Boulet Directeur». 
Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

12. Gewehriauf, zugleich Lanze, 
doppelláufig, mit folg. vergol- 
deter ínschrift: «Heret. Rue 
Despron Vaires a Paris». Die 
Lanze in einem grünen Fut- 
teral. 

XIX. Jahrhundert. 
Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

13. Damen Jagdgewehr, mit Rad- 
schloss und vergoldetem Stahl- 
lauf. 

XVII. Jahrhundert. 

FUrst Edmund Batthyány-Strattmann, 
Körmend. 

14. Entengewehr, einláufig, mit 
Steinschloss und durchbroche- 
nen Messing-Verzierungen, 

Prof. Dr. Vifizenz Wartha, Budapest 

15. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmann, 
Körmend. 
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16. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss,demgráfl. Erdődy'schen 
Wappen und Blumen; Büch- 
senmacher: «Cristoph Riess in 
Wienn». 

XVIU. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Balthyány-StratUnann, 
Körmend. 

17. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
■ schloss und messingbeschla- 

genem Kőiben, an der vSeite 
auf einem Messing-Pláttchen 
eine Diana. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batthyány- Siraitmann, 
Körmend. 

18. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und messingbeschla- 
genem Kőiben; Büchsenma- 
cher: «JosefFrühwirthin Wien». 

XVm. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batthydny-Strattmann, 
Körmend. 

19. Gewehr, einláufig, mit Rad- 
schloss, eine'm Hunde, welcher 
einen Hirten verfolgt und einem 
berittenen Jáger. Büchsenma- 
cher: «Georg Reise in Wien«. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batihydny-Sirattmann, 
Körmend, 

20. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, am Kőiben auf durch- 
brochenen Arabesken ein Mes- 
singschildchen, der Lauf von 
Lazarino Cominazzo (f 1690); 
montirender Büchsenmacher : 
«A. Zella». 

XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmuud Batthydny-Strattmann, 
Körmend. 

21. Gewehr, einláufig, mit Stein- 



schloss. 



einer Jagdscene und 



einem orientalischen Meistí 
stempel auf dem Laufe. 
XVIÍI. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batthyány-StraitHtoi 
Körmend. 

22. Gewehr, einláufig, mit Stei 
schloss und messingbeschi 
génem Kőiben, Steinamangei 
Fabrikat. — Büchsenmachc 
«Gaichlinger Stanamanger». 

XVIII, Jahrhundert. 
Fiirst Edmund Batthydny-Straitmat 
Körmend. 

23. DoublettezumGewehreNr. l 

Fiirst Edmund Batthyány- Strattmat 
Körmend. 

24. Gewehr, einláufig, mit Stei 
schloss, und eingravierten Ar 
besken; Büchsenmacher: «J 
hann Lempöck Lintz in Veei 

XVII. jahrhundert. 

Fürst Edmund Baithyány-Sira 
mann, Körmend. 

25. Gewehr, einláufig, mit Steii 
schloss und einer Jagdscen 

XVIi. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Baithyány-Sirai 
mann, Körmend. 

26. Gewehr, einláufig, mit Steii 
schloss und dem fürstl. Ba 
thyány'schem Wappen. Auf dei 
Laufe das Meisterzeichen de 
Büchsenmachers J. O. S:ecke 

XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund ■ Batthyány- Sfrai 
mann, Körmend. 

VITRINÉ Nr. V. 
Jagdwaffen aus dem XVI — XVJ 
Jahrhunderte, auf dem Grund 
derselben Gewehr-Mechanismci 
und andere Objecte. 
1. Gewehr mit Radschloss. 

Fiirst Edmund Batthyány-SiraÜ 
mann, Körmend. 



112 



Jagrd 



|Gewehr, mit Radschloss, der 
Hahn stellt einen Drachenkopf 
vor. In die Platté neben dem 
Mechanismus sind ein beritte- 
ner Jáger, wie er einen Hir- 
ischenjagt und ein flöteblasender 
Hirte eingraviert. 
XVII. Jahrhundert. 

Fürsi Edmund Batthyány- Strait- 
mann, Körmend. 

Gewehr, mit Radschloss-Me- 
chanismus. Der Kőiben ist mit 
Hirschhorn-Einlagen verziert 
j und mit Laubschnitzereien ver- 
I sehen. 

XVII. Jahrhundert. 

fiirst Edmund Batthyány- Strati- 
\ mann, Körmend. 

.Gewehr, mit Radschloss -Me- 
chanismus ; auf einen Messing- 
, pláttchen erhaben gearbeitete 
Jagdscenen, auf den Hahn ist 
eine Dame mit Falke und Hund 
eingraviert.Der damascierteLau^ 
mit goldeingelegten Arabesken 
und dem Namen des Büchsen- 
machers «Caspar Zelner». 
XVII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batthyány- Sirat í- 
mann, Körmend. 

Gewehr, mit Radschloss, Drall- 
Lauf, der Kőiben mit durch- 
brochenen Me >sing- Verzierun- 
gen und einer Figur, die zwi- 
schen Arabesken hindurch mi 
einer Pistole auf einen Adler 
schiesst; der Hahn stellt einen 
Drachenkopf vor; auf das dar- 
unter befindliche Stahlblátt- 
chen sind zwei von einem 
Hunde verfolgte Éber und ein 
berittener Jáger eingraviert. 
Auf der unteren Seite des Lau- 



fes der Name des Büchsen- 
machers «Caspar Zelner» und 
ein triessingenes Meister- 
ze.chen, das eine in einem 
Zelte kauernde Figur und die 
Buchstaben C— Z ze gt. 

Fiirst Edmund Batthyány- Sirat i- 
mann, Körmend. 

6. Gewehr mit Radschloss-Mecha- 
nismus, eingravierten Vögeln 
und Arabesken, auf dem Kői- 
ben eingelegte Beinarbeit, die 
Göttin Fortuna darstellend. 

XVI.— XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Buda- 
pest. 

7. Gewehr, mitRadschloss-Mecha- 
nismus einer und auf ein Mes- 
singpláttchen ausgepunzter 
Eber-Jagd. 

XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz IVartha, Buda- 
pest. 

8. Gewehr, mit Radschloss- 
Mechanismus, Drall-Lauf und 
eingelegter Beinarb3it (laufen- 
der Hirsch, spielende Füchse, 
Blumen etc), gravierten Ver- 
zierungen (Hirschjagd, Kriegs- 
Embleme, Blumen). Der 
Schnapper aus einem Krokodil- 
kopfe und Vögeln zusammen- 
gcstellt, darunter eine durch- 
brochene Kupferscheibe. die 
einen, von einem Kranze umge- 
benen Doppeladler zeigt. Name 
des Büchsenmachers auf dem 
Laufe : «Johan Ernst Jeidel in 
Brien», Monteur: «Frantz 
Jeidtel». 

XVII. Jahrhundert. 

Fii rst Edm H nd Batthyány- Strati - 
mann, Körmend. 
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9. Gewehr, mit Radschloss- 
Mechanismus, Drall-Lauf, Bein- 
einlage, die einen laufenden 
Hirschen und im ungarischem 
St>le gehaltene Blumen, vvie : 
Sonnenblumen, Kornblunien, 
Tulpen u. s. w. zeigt. Auf 
dem Schildchen, neben dem 
Rade, eingravierter Hund und 
Vogel; auf den Grund des 
Laufes sind die Buchstaben 
B — F (wahrscheinlich Franz 
Batthyány B nus von Kroatien 
t 1566) eingraviert. 
XVI— XVII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmtind Baithyány-Siratt- 
f/iann, Körmend 

10. Géwehr, mit Radschloss und 
zierlicher Beineinlage, die einen 
von einem berittenen Jáger 
und Hunden gehetzten Éber, 
einen die Flucht ergreifenden 
Fuchs und einen nach Hirschen 
und Hasén jagenden Hund 
dars telién. Auf dem Laufe die 
Jahreszahl 1637 und die Buch- 
staben H— W. 

fiirst Edmtmd Batihyány-Sirati- 
mann, Körmend. 

11. Gewehr, mit Radschloss- 
Mechanismus, Messing- und 
Perlmutter-Einlage u. Messing- 
hahn, oder eigentlich Schnap- 
per. 

XVII. Jahrhundert. 

I^iirst Kdmund Batthyány-StratU 
mann, Körmend. 

12. Gewehr, mit Radschloss 
Mcchanismus; Schnapper mit 
gravierten Arabesken verziert. 
Reiche eingelegte Beinarbeit, 
die zwischen Blumengehángen 
und Arabesken einander gegen- 



überstehende folgende Thi 
figuren vorstellt : ein Lö^ 
und ein Hasé, eine auf eini 
Hunde stehende und die Le 
schlagende beflügelte Fig 
ein Affe, ein Greif, e 
nnder nachjagende Hum 
Füchse, Hasén etc. 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmttnd Batthyány-Sir 
mann, Körmend. 

13. Gewehr, mit Radschlo 
Mechanismus, Elfenbein- u 
I^erlmutlereinlage, die d 
drachentödtenden St.-Georgi 
Jngdscenen und -Arabesk 
darstellen, neben dem Schloí 
ein gravierter Blumenkrai 
Büchsenmacher : «Abrahí 
Keiner, 1670». 

Fiirst Paul Esterházy, Eisenstadi 

14. Fokosch-Gewehr, mit Ste 
schloss, der Schafr mit Eif( 
beineinlngen verziert, die Bru 
bilder eines Ungarns und eir 
Türkén, einen Löwen, laufen 
Füchse und Hasén, einen El 
und Arabesken darstellend. E 
Fokosch ist aus Messing. 

XVII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund Batthyány- Siraiima^ 
Körmend. 

15. Gewehr, mit Radschloss-^ 
chanismus. 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha. 

16. Enten-GewehrmitRadschloí 
Mechanismus auf dem Kolb 
geschnitzte Hirsche, Haí 
Füchse und Arabesken ; 
dem Pláttchen neben 
Schlosse eingravierte uri 
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irische Figuren mit Lanzen und 
Omamenten. 

XVII. Jahrhundert. 

Königl. Freistadt Leutschau. 

Wllderer-Gewehr, mit Rad- 
schloss und kleinkaliberigem 
Laufe, der ausziehbar und dann 
in eine vierkanfige hölzerne EUe 
versteckt werden kann. 
XVII. Jahrhundert. 

J^ürsi Paul Esterházy, Forchtenstein. 

8. Gewehr, mit Radschloss, wie 
Nr. 2. 

XVII. Jahrhundert. 

F^ürsi Edmund Batthyány-Strattmann, 
Körmend. 

9. Feuersteingewehr. Büchsen- 
macher: «Franz Buxbaum. 
1693.» 

Fiirst Edmund Baühyány-Strattmann 

0. Gewehr, mit Radschloss-Me- 
chanismus, Filigrán, eingeleg- 
ten und gravierten Jagdscenen, 
mit Drachen, Blumen, den 
Buchstaben W. F— V S und 
der Jahreszahl 1670. 

fiirst Edmund Batthyány- Sir attmann 
Körtnend. 

II. Gewehr, mit Radschloss und 
eingraviertem Kranze. Büchsen- 
niacher: «Johann Stiffter*. 
XVI— XVIÍ. Jahrhundert. 

Prof Dr. Vinzenz Wariha, Budapest. 

!2. Gewehr, mit Radschloss-Me- 
chanismus, einem Reh und 
mit Blumen. Büchsenmacher : 
«Georg Keiser». 
XVII. Jahrhundert. 

!3. Gewehr, mit Radschloss-Me- 
chanismus, Perimutter- und 
Beineinlage, die einen Ámor 
mit einem brennenden Herzen 



und Pfeilen in der Hand, ferner 
eine die Leier schlagende Fi- 
gur, ein kosendes Paar, einen 
kahnfahrenden Mann, einen 
Fuchs und Blumen darst ellen. 
Neben dem Schlosse ein Kranz 
und eine in Pflanzengewinde 
übergehende Mánnerflgur. 
Büchsenmacher: «WolfPravn- 
schmit 1668*. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmann, 
Körmend. 

24. Gewehr, mit Steinschloss, 
trichterförmigem Laufe, und im 
Gelenk beweglichen Kőiben. 
Büchsenmacher: «M. Giurati.» 

XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest, 
AM GRUNDÉ DER VITRINÉ. 

25. Radschloss -Mechanismus 

eines Gewehres, mit Nürnber- 
ger Stempel. 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest. 

26 u. 29. Ein Paar Steinschloss- 
Mechanisnnen, mit hahnarti- 
gem Schnapper. Auf dem einen 
die Aufschrift: «Carlo M. Co- 
lonbo», auf dem andern «in 
Milano ». 

XVII— XVI II. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapasi. 

27. Dannen-Arnnbrust, mit Stahl- 
bogen und Holzkolben, mit 
vergoldetem Messingbeschlag. 
Der Kopf des Kolbens mit einer 
einen Blumenstraus darstellen- 
den Schnitzarbeit, die Seite 
mit einem in vergoldetem 
Messing gearbeiteten Kranze, 
aus Lorbeer und Rosen ver- 
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ziert, Verfertigt durch «Con- 
triner 24». 

XVIII— XIX. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadi. 

28. Armbrust mit Stahlbogen und 
Sehne, Kőiben aus einem ge- 
bogenen Holzslücke. 

XVIII. Jahrhundert. 

Erlauer Lyceum. 

30. Mechanismus eines Rad- 
schlossgewehres, mit einer ein- 
gravierten Diana und einer 
Hirschjagdscene. 
XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest. 

31 — 33.Bisonhörner, 3 Stück, aus 
der Gegend von Szegedin. 

Szegediner Museum. 

34. Bisonhorn mit dem Stirn- 
knochen, aus dem Széklerlande. 

Székler Naiionalntusetim in Sepsi- 
Szí.- György. 

35. Mechanismus eines Zünd- 
hütchen-Gewehres, mit hin- 
tereinander stehendem Doppel- 
hahne und der erhaben ge- 
haltenen Figur eines Fuchses, 
der auf einer eingravierten 
Bahn láuft. 

XIX. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha^ Budapest. 

36. Pulverhorn, aus Hirschgevveih, 
emaillirt, mit Edelsteinen und 
gravierten geometrischen Or- 
namenten. Auf dem Knochen- 
stöpsel ein blau emailliertes 
Goldbláttchen, mit einem Tür- 
kis in der Mitte, das ganze 
stellt eine geöffnete Blume dar. 
Am Halse des Pulverhornes 
in Silberfassung ein grösserer 
Edelstein, (fehlt), und Alman- 



dine in Goldfassung. Weill 
untén geometrische Rosette J 
der Mitte mit vierblátteri^ 
Silber-Blume, in der Mitle eb< 
fals ein blutrother Schn^uí 
stein 
XVII. Jahrhundert. 

Fiirst Edutund Batthyány-Strí^ 
niann, Körmend. 

VL VITRINÉ. 

lm oberen Theile ungarische Jagd- 
waffen aus dem XIX. Jahrhun- 
derte . vSammlung des Prof. Dr. 
Vinzenz Wartha ; uníer verschie- 
dene Erinnerungsgegenstánde Sr. 
Majestát des Königs und der 
Schützengesellschaften . 

l.Gewehr, mit rückwártsschla- 
gendem Zündhütchen-Hahne. 
Büchsenmacher : «Nestlinger J. 
Tatában» (Tata-Totis). 

2. Gewehr, einláufig, erste Adap- 
tion des Steinschloss-Mechai 
nismus. Auf dem Laufe derl 
Stempel JM und die Jahres- 
zahl 1835. | 

3. Gewehr, mit damasciertem 
Lauf und Steinschloss, mit 
durchbrochenen Messing-Zier- 
rathen beschlagenem Kőiben 
und einem Messingmedaillon. 

4. Gewehr, einláufig, für Zünd- 
hütchen, Drall-Lauf. Büchsen- 
macher : «Nestlinger, Tatában* 
(Tata-Totis). 

5. Gewehr, mit Steinschloss, 
einláufig, mit Repetier-Mecha 
nismus. Büchsenmacher : Mich. 
Breunlen Augusta». 
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6. Gewehr, einláufig, für Zünd- 
hütchen, mit lichtem Damas- 
cener Lauf. Die Basis des 
Kolbens mit geschnitztem 
Menschenkopf. 

7. Gewehr, doppelláufig, mit 
Steinschloss und messingbe- 
schlagenem Schafte. Büchsen- 
macher : « Johann Stöckl, Neu- 
stat». 

8. Gewehr, doppelláufig mit 
einem Reliefbilde der Diana. 
Büchsenmacher: ' «Fajnor, Si- 
montornyán >K 

9. Gewehr, doppelláufig, für Zünd- 
hütchen, mit Damascener Lauf. 
Büchsenmacher : «Ludvvig Jó- 
zsef, Pesten». 

10. Gewehr, für Zündhütchen, 
mitübereinanderponierten Láu- 
fen, der Lauf mit Rosen- 
damask. Büchsenmacher: «Sza- 
lay, Temesvárott». 

1 1 . Gewehr, einláufig, Zünd- 
hütchen, mit Dam iscener Lauf. 
Büchsenmacher : « Kaptsány i, 
Aradon*. 

12. Scheibenstutzen, einláufig, 
für Zündhütchen. B chsen- 
macher : «Zoller Mátyás 
Pesten*. 

AM GRUNDÉ DER VITRINÉ. 

13. Gewehr, doppelláufig, Le- 
faucheur - Mechanismus, mit 
Gold-Zierrathen eingelegt, in 
der Mitte das ungarische Wap- 
pen und folgcnde Aufschrift : 
«Carl Stigele in München», 
Monteur: Wilhelm Winkler. 
Bandinschiift: « 1867. év Wink- 



ler Vilmos Hódolata Június hó 
8 án». (Zu deutsch: lm Jahre 
1867, Huldigung Wilhelm 
Winklers am 8. Juni»). Sammt- 
Etuis. 

A US der Jagdkammer Seiner AíajesUit 
I^ranz Josef I. 

14. Kelchglas, mit Goldverzierung 
und Edelsteinen. Dem Gold- 
medaillon zufolge schenkte sel- 
bes Gráf Wiczay,Oberschützen- 
meister im Jahre 1828, der 
Raaber Schützengesellschaft. 

Raahcr Schützengesellschaft. 

15. Gewehr, doppelláufig, Lan- 
caster, mit folgender Inschrift : 
«M. kir. Udvari Kimer József 
Pesten Fegyvergyáros » . (Zu 
deutsch : Königl. ung. Hof- 
Kirner Josef in Pest, Waffen- 
fabrikant), der dasselbe im 
Jahre 1871 weiland Seiner 
kais. und königl. Hoheit Kron- 
prinzen Rudolf verehrte. 

Atís der Jagdkammer Seiner Majestát 
Franz Josef I. 

16., 21. 2 silberne Becher, innen 
vergoldet, mit erhaben gearbei- 
teten Arabesken und der gra- 
vierten Inschrift: «Budapest, 
1880 Május ll-én», Geschenk 
Seiner Majestát. 

Budhpester bürgerl. Schützenverein. 

17. Falkenhandschuh, mit Gold- 
stickerei, aus der Zeit Maria- 
Theresias. 

Aus der Jagdkammer Seiner Majestát, 
Franz Josef I. 

18. Pokal, aus Silber, zum Theil 
vergoldet, auf der Basis mit 
vier Kinderfiguren, auf dem 
Deckel eine Mánnerfigur mit 
Gewehr. Geschenk Seiner Ma- 
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jestát an den Pressburger bür- 
gerlichen Schützenverein, im 
Jahre 1857. 

XIX. Jahrhundert. 

StddUsches Mitsenm in Presshurg. 

19. Pokal, aus Silber, getriebene 
und gravierte Arbeit, mit Deckel 
und Postament, mit Arabesken 
reich verziert, und mit vier sich 
auf in Pressburg vollzogene 
landesgeschichtliche Ereignisse 
beziehende Inschriften versé- 
ben. Den Pokal schenkte im 
Jahre 1872 der damalige Ver- 
einsprásident Theodor Edlsen 
der Pressburger Schützenge- 
sellschaft. 

XVIII. Jahrhundert. 

Pressburger stadtisches Museunt. 

20. Goldener Pokal, mit Deckel 
und Relief-Ornamenten. Auf 
dem Deckel ein aus Silber 
getriebener Alpenjáger. Ge- 
schenk Seiner Majestát an den 
Ofner bürgerl. Schützenverein, 
bei Gelegenheit des am 28. 
April 1868. zur Feier der Ge- 
burt der königl. Prinzessin 
Maria Valéria, gehaltenen Fest- 
schiessens. 

fíndapester SchiUzenverein . 

21.Siehe unter Nr. 16. 

VII. LINKÉ HÁLFTE DER MITTLEREN 
VITRINÉ. 

l.Unterer TheiI eines altea 
Hirschgeweihes. 

Béla Bácskay, Apaiin. 

2. Jáger-Trinkschale, aus einer 
Kokussnuss mit vSilberrand. 

Prof Dr. Vinzenz Wartha, Budapest, j 



Krug aus Majolika, mit Ja: 
scenen (ein Wagen, auf w 
chem Hirsche geführt werd 
berittene Jáger; Jáger,der ei 
Hasén in der Hand trágt, Fuc 
der einen Hasén fángt 
Jáger, der einen Hund an 
Leine führt) ; auf áec^ Bod< 
1. M. 1768 Habaner- Arbeit 

Moriiz Spitzer, Breitenbrunn, 

Grosser Zunftkrug, Majolik 
in der Mitte die Embleme d 
Büchsenmacher : ein Gewe 
und Pistolení in einem v( 
zwei Löwen gehaltenen Kranzi 
Seitlich verschiedene Figura 
amRandedie Inschrift: MOHA 
[L . . .] SHNVROWSI 1721. 

Moritz SpHzer, Brfiteuhrunn. 
DANEBEN. 

Jagdmesser aus Eisen, 

krummer Klinge, an der Bas 

des Griffes ein Nagel mit Kop 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

Jagdbecher aus Horn ; eh 
mais Eigenthum des Dichte 
Nikolaus Szemere. vSeitlich 
guren in ungarischem Costüm 
und Jagdscenen ; im Sprucí 
bande lateinische Devisen, dal 
unter ungarische Verse. 
XIX. Jahrhundert. 

Székler Xat.-Museufu, Sepsi-S::i 
György. 

, Pulverhorn aus Bein, flacl 
scheibenförmig, mit erhabe 
geschnitztem Sternornamenf 

Szcklcr National' A fuseum in Sep^ 
Szt.-György. 
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?. Jagdbecher aus Gemshorn, 
an der Basis eine Gemse. 

Prof. Dr. Vinzenz IVartha. 

V Elch-Geweih, gefunden im 
Véczkeer Hotter in einem Bach- 
sturze. 1890. 

Székler National- Mtiseum, Sepsi- 
Szt.'György. 

&. Spazierstock, aus spanischcm 
Rohr, am oberen Ende mit 
schöner Knochenschnitzerei, 
in dichtem Walde spazie- 
rende Hirscha und Rehe dar- 
stellend. 

XIX. Jahrhundert. 
Siebeuhiirgisches Museum, Klau 
senburg. 

D. Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
darauf ein Ritter des einzigen 
ungarischen sog. Drachen Or- 
dens, im hinteren Theile ein 
laufender Hund. 

Mitte des XIX. Jahrhunderts. 

Mtiseum in Stuhlweissenburg. 

11. Jáger-Essgeráthe, in Etuis; 
dasselbe besteht aus Messer, 
Gabel und Löffel. Die Stiele 
des Messers und der" Gabel 
sind aus Bein, in welche die 
Bilder des heil. Bartholomáus 
und des heiligen Andreas fer- 
ner die Aufschrift: «Lebe 
Wohl» eingraviert sind. 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Paul Széchenyi, Lábad. 

12. Pulverhorn, aus Holz, acht- 
kantig, mit Perimutter und El- 
fenbeineinlagen, die einen lau- 
fenden Hund, ein zweiköpfiges 
Ungethüm und einen Hirschen 



darstellen. Am oberen Ende 
ein grüner Beutel. 

XVI. Jahrhundert. 
I'ürst Edmund Batthyány- Straii- 
mann, Körmend. 

13. Eberhauer Silberfassung, in 
welche der Name des berühm- 
ten Siebenbürger Jágers «Uj- 
falvi» (Alexander) eingraviert 
ist. 

XIX. Jahrhundert. 

Siebenbürgisches A/useum, Klaii- 
senburg. 

14. Pulverhorn, aus dem Basal- 
stück eines Hirschgeweihes. 
Auf dem roh belassenen Grun- 
dé weiss eingeschnitzte zierli- 
che Jagdscenen. 

XIX. Jahrhundert. 

Stuhlweissenburger Miisemn. 

15. Jágerpfeife,aus Hirschgeweih, 
mit Silberdeckel am Halse sil- 
herbeschlagen, auch das Rohr 
aus Hirschgeweih. Die Schnitze- 
reien stellen Jagdscenen vor. 

XVIII. Jahrhundert. 

• Siebenbürgisches A/useum, Klau- 
senburg. 

16. Jágerpfeile aus Meerschaum, 
mit Silberdeckcl, Schnitzereien, 
eine Hirschenjagd darstel- 
lend und Arabesken. 

XIX. Jahrhundert. 

Verwittw. Grdfin Béla Batthyány, 
Giissing. 

17. Pulverhorn, aus einer Kokus- 
nuss, mit Silberbeschlag. 

XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmnnd Batthyány-Stratt- 
mann, Güssing. 

18. 16 Pfeilspitzen aus der Zeit 
der Arpaden, Von verschiede- 
nen Ge.genden des Landes. 

Archaeologische Sammlung des ting. 
I\íat.-Museums. 
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19. 16 Pfeilspitzen, vom Ende des 
Mittelalters (1400— ir 00); aus 
vers-hiedenen Gegenden des 
Lan.les. 

Archaeologische Sammlung des ting. 
Xai.-AítiscHms. 

20. 13 Pfeilspitzen, aus den Gö- 

döüöer Waldungen, voni Ende 
des Mittelalters. 
(1400—1540.) 

Archaeologische Sammluug des ttng. 
Nai.-Museums, 

21.15 Pfeilspitzen aus den Csó- 
kakőer .Waldungen, vom Ende 
des Mittela'ters. 

(1400—1540.) 

Archaeologische Sammlung des ttng. 
Xat.-Museums. 

22. 16 Pfeilspitzen, aus der Ort- 
schaft Sokoróalja(Raaber Com.), 
vom Ende des Mittelalters. 

1400 -1540. 
23. Jagdesszeug-Necessaire, Ta- 
schenmesser und Gabel ín 
messingener Kapsel. Auf dem 
Taschenmesser Blumen und 
Arabesken, ferner die Jahres- 
zahl 1751 und die Buchstaben 
G. F. ; d;e Kapsel gleichfalls 
mit eingravierten Arabesken 
verziert und der Jahreszahl 
«Anno 1818» versében 

Poprader Karpathen- Vérein, 

VIII. 

RECHTSEITIGE HÁLFTE DER MITTLE- 

REN VITRINÉ. 

1 . Tafel der Szepesbélaer Schűt- 
zencompagnie, aus Blei. Mit 
zwei kámpfenden Figuren und 
der Aufschrift «Schützen Com- 
pany». 

XVn. Jahrhundert. 

Szepesbélaer Sch ützencompagnie. 



2. Privilegien-Urkunde, auf 1 
pier, für die Schützengilde 
deutscher Sprache ausgestc 

1723. 

Késfnarker Schiitzenvercin. 

3. Schützen-Vereinstafeí, a 
Holz, mit versilberter Kupf 
platté, und einem sábelumg 
téten Manne, der auf ei 
Sebeibe schiesst. Krone r 
Monogramm in Rel efarbeit. 

1737. 

Késmarker Schiitzenvercin. 

4—9. 6StückPrivilegien-Scheli 

für den Schützenveiein, 4 u 

5 auf Pergament und mit h( 

abhángendem S egei ; die ű 

rigen auf Papier; 7 — 8 n 

Initialen, Nr. 9 der Rand n 

Tulpen und Rosen verziert. 

XVI. Jahrhundert, aus d( 

Jahren 1583, 1702, 171 

1728 und 1736. 

Késmarker Schiitzenverein. 

10. 2 Petschafte. Das eine, ai 
Kupfer, gehört derSzepesbéla 
Schützencompagnie, mit eim 
Figur, die auf die ScheiI 
schiesst und der Umschri 
«Schitz. Zeh. Siegel» ; dí 
andere gehört dem Stuh 
weissenburgerSchützenvereiii 
besteht aus Stahl, trágt in einei 
Schildchen eine schiessend 
Figur und die Randschrift: «Sigi 
lum So (ietatis). Jaculat(orura 
L(iberae). R(egiae). C(ivitatis 
Albens(is) 182ü». 

Szepesbélaer Schüizencompagnie nn 
Siuhlweissenburger Schiitzenverein. 
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DARUNTER : 

Beavató-könyv (Einführungs- 
buch) der Stuhlweissenburger 
Schützengesellschaft. Geführ t 
von Paul Számmer, 8^ Formát, 
pag. 10, in Papiereinband. 
1829. 

Stuhlweissenburger Schützenverein . 

1. Privilegienschein des Vereines 
mit Blumenverzierungen. 
1776. 

Késmarker Schützenverein. 
I IX. 

[rcppe auf der (ÖSTLICHEN) wand 

' NEBEN DER STIEGE. 

I AUF DEM BALKENWERKE : 

|1-12. Zwölf Stück Ziel- 
I scheiben, die áltesten darun- 
I ter Nr. 1 und 6, áus 1827 ; 

auf Nr. 7 im Vordergrunde ein 
I Wunderdoctor, im Hinter- 
I grundé in einer Gebirgsquelle 

badende Frauen. Vom Maler 

Hahn. 
1845. 

Schützengesellschaften in Stuhlweis- 
senburg, Erlau und Raab. 

IN DER MITTE. 

4. Hirschgeweihe, mit aus Holz 
geschnitzten Köpfen versében. 
Von den Jaí^den der Gráfin 
Georg Erdődy, geborene Gráfin 

! Elisabeth Rákóczy in Klein- 

i Tapolcsány. 

i XVII. Jahrhundert. 

I Aus dem Klein- Tapolcsányer Schlosse 
I weil. Seiner kais. und königl. Hoheit 

Erzherzog Kari Ludwig v. Oesterreich, 

königl. Prinz v. Ungarn. 

LV DER MITTE : 

I 

3. Hirschkopf, sammt Nacken. 



UNTÉN BEI DEN BEIDEN FLÜGELN 
DER THÜRE. 

2 Fahnen aus zerfetzter gelber 
Seide, der Fahnenstock ist mit 
einer Messinglanze versében. 
Die Fahne rechter Hand mit 
dem aufgemalten Wappen Un- 
garns und Ofens und goldenen 
Blattornamenten ; auf der Lan- 
zenspitze die Jahreszabl 1751 ; 
die linker Hand mit der heil. 
Jungfrau Maria und dem Wap- 
pen der Stadt Pest; im Wappen 
die Jahreszabl 1801. Der Rand 
in Blau und Silber. Aufscbrif- 
ten der Fabne unter der Jung- 
frau Maria : «Ungarns Scbutz 
Frau», auf der andem Seite : 
«Der königlicben Frey Stadt 
Pest» und «Bürgerl uniformirtes 
Schützen Corps»; auf den 
Bándern «für König und Vat- 
terland» und «Bürger Treu». 

GRUPPÉ RECHTS. 
NEBEN DER JAGD MIT WINDHUNDEN 

15. Gráf Moriz Sándor, zu 
Ross; Oelgemálde, in Holz- 
rahmen mit Wappen. 

Aus dem Jabre 1842. 

Budapester bürgerl. Schützenverein. 

16. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, damascierter Lauf, mit 
Arabesken und messingbe- 
schlagenem Schafte. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fiirst Edmund fíatthyány-Stratt- 
mann, Körmend. 

17. Jáger-Taschenmesser, mit 2 

an rőtben Schnüren hángenden 
Feuerstahlen verseben ; das 
Heft am unteren Ende gra- 
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viert und mit' einem Silber- 
pláttchen, das Arabesken und 
in Niellomanier gehaltene Ver- 
zierungen trágt, versében. Die 
etwas krumme Klinge durch- 
brochen und mit einem Stücke 
rother Koralle verziert; der 
eine Stahl mit gravierten, der 
andere mit Niello-Verzierungen, 
einer orientalischen Inschrift 
und zvvei Korallenstücken ge- 
schmückt. 

XVII. Jahrhundert. 

Fürst Edtnund Batthyány- Stratt- 
fftann, Körmend. 

18. Jagddoich, Griff mit geripptem 
Ledér überzogen, Kreuzstange 
abwárts geneigt. Die zwei- 
schneidige Klinge in der Mitte 
gleichfalls etwas gerippt. 

XVI. Jahrhundert. 

Königl. Freistadt Leutschau. 

19. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss. Öüchsenmacher : «Jo. 
Georg Schenizler». 

XVIII. Jahrhundert. 

Jnirst Edmund Batthyány- Siratt- 
mann, Körmend. 

20 Hlrschfánger, mit Hirschhorn- 
heft, einer Messing-Kreuz- 
stange, vierfachen Blutkanal 
und einschneidiger, gerader 
Klinge. 

XVI— X\II. Jahrhundert. 

Raaher Obergymnasium des Benedic- 
tinerordens. 

21. Hlrschfánger, mit Beingrifif, 
nach polnischer Art abwárts 
geneigter messingener Kreuz- 
stange, auf der krummen So- 



linger Klinge die Inschrif 
«Me fecit» und «Moeve». 
XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Buá 
pest. 

22. Gewehr, doppelláufig, fi 
Zündhütchen, oberungarischi 
Erzeugniss. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

23. Pulverbehálter, aus Büífc 
horn, mit eingravierten Mánne 
gestalten. 

Prof. Dr. Vinzenz IVariha, Bud 
pest. 

24. Gewehr, einláufig, Uebergan 
vom Radschlosse zum Steii 
schloss, mit dickem, schwerei 
Holzschafte. 

XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Buá 
pest. 

25. Wildererstutzen, entzweigi 
brochen, doppelláufig, fürZüní 
hütchen, mit graviertem Blal 
werk und Jagdscenen; obe 
ungarisches Erzeugniss. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

26—27. 2 Jagddolche, mit i 

einem Knopfe endigcnden g< 
raden Griffen und zweischne 
digen, geraden kurzen Klingei 
die Kreuzstange des einen al 
wárts geneigt, die des andere 
mit einer durchlochten Eisei 
sebeibe versében. 
XIX. Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasium des Benedi 
tinerordens. 
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[ Pistote, für Zündhütchen adap- 
tirt, mit drehbarem Doppel- 
laufe, der Schaft mit Beinein- 
Jage und Voluten verziert. 

XVIII. Jahrhundert. . 

Raaber Ohergymnasium der Benedic- 
iiner. 

. Hirschfánger, mit Griff von 
einem Damhirschgevveih, zvvei- 
schneidig, mit gerader und in 
der Mitte mit einem doppelten 

' Blutkanale versehener schmaler 

* Klinge. 

XVII. Jahrhundert. 

Re/. Collegiuin in Kecskemét. 

L Ujfalvy Sándor, Portrait des 
berühmten Siebenbürger Já- 
gers, zu Ross, mit Gewehr, 
einem Jagdhorne ; im Hinter- 
grunde waldige Gebirgsgegend. 

XIX. Jahrhundert. 

SiebenbUrgisches Museiim, Klausen- 
htirg. 

LZwe^ Pulverhörner. Das eine 
aus Hirschgeweih, auf der 
Vorderfláche eingravierte geo- 
metrische ' Verzierungen, mit 
rother und grüner Farbe aus- 
gefüUt. Auf der Rückseite das 
Brustbild eines Mannes und 
Blumen. 

XVIII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest. 

Das andere aus Eisen, birn- 
formig. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

r-3S. Zwei Gewehre, einláufig, 
mit Steinschloss. 
XVIII. Jahrhundert. 

FUrsi Edmtind Baíthyány-Strati- 
tnann, Körmend. 



34. Hirschfánger, mitBeingriff und 
messingener Kreutzstange, mit 
gezáhnter Klinge. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

35. Hirschfánger,mit einen Pferde- 
huf imitierendem Messinggriff 
und einschneidiger, kleiner, 
krummen Klinge. 

XVIII, Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasinm des Benedic- 
tinerordens. 

36. Wildererbüchse, doppelláuflg, 
für Zündhütchen. Aus Ober- 
ungarn. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, BeHlér, 

37. Klnderpistole , aus einem 
Schlüssel verfertigt, die von 
den Kindern in Pozsony-Szé- 
leskut zum Hasenschiessen 
verwendet wurde. Der als Lauf 
gebrauchte durchfeilte Schlüssel 
iát mit Draht an den roh ge- 
schnitzten Schaft gebunden. 

XIX. Jahrhundert. 

Moritz Spitzer, Breitenbrunn. 

38. Pulverhorn, aus Holz, in der 
Gestalt eines Gewehrkolbens, 
mit Silbermontierung, an der 
Seite ein mehrtheiliges Fach 
für die Feuersteine. 

Fürst Edmund Batthyány- Stratt- 
mann, Körmend. 

39. Alté Jagdhunde, vergrösserte 
Copie, nach den erhabenen 
gearbeiteten Vorbildern einer 
in Südrussland gefundenen 
Silberschale, aus der Zeit der 
Sassaniden. 

40. Hundsvogt, aus der Umge- 
bung von Munkács, am An- 
fange des XVII. Jahrhunderts. 
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Vergrösserte Copie, nach einer 
Illustration der Burg Munkács, 
in dem Werke Georg Braun's 
«Urbium Praecipuarum Mundi 
Theatrum. Lib. VI. 1618». 

41 Lanzenspitze, aus Eisen, vom 
Beginne des Mittelalters. Ge- 
funden in Segedin an der 
Marosmündung. 

Szegediner Mnsenm, 

LINKSSEITIGE GRUPPÉ. 
(NEBEN DER GRUPPÉ FALKENJAGD) 

42. Sperber, (Astur nisus). 
Praepariert vom Prof. Gábriel 
Szikla. 

Sárossy-Kapeller, Budapest 

3. Jagd auf Vögel, mit der Arm- 
brust im XV. Jahrhundert. 
Copie nach einer mittelalter- 
lichen Miniatűré (Oecheihauser : 
Die Miniatűrén d. Univers. 
Bibi. zu Heidelberg. 11. Th. 
Tíif. 13). 

44. Siebenbürgischer Falkenja- 
ger, vom Anfange des XVII. 
Jahrhundertes. Vergrösserte 
Copie nach dem Wappenbrlefe 
des Stefan Poncz de Sziget, 
aus dem Jahre 1612; Originál 
im ung. Landesarchive. 

45. Wanderfalke (Falco peregri- 
nus). Piaeparirt von Prof. G. 
Szikla. 

47. Zwergfalke, (Falco aesalon)- 
P aeparirt durch Prof G. Szikla 

DARUNTER ALS JAGDTROPHAE. 

48. 2 Rebhühner und eine Wach- 
tel. Praeparirt vom Prof. G. 
Szikla. 



49. Jager im XV. Jahrhunde 

ein Jáger mit der Armbi 
ein Falconier zu Pferde* 
zwei lanzentragende Hui 
vögte mit zwei Hunden. Q 
nach Spielkarten aus dem^ 
Jahrhundert. Originál in 
Wiener Hofsammlung. 

50. Edelreiher und weissáuf 
Ente vom Plattensee, 
Falkentrophae. Praeparirt dt 
Prof. G. Szikla. 

X. 

GRUPPÉN AUF DER WESTLICHÍ 
WAND. 

In der Écke rechts und links zwei Fai 
und zwar rechts : 

1. Grosse Fahne, aus altér \> 

gelb gestreifter Seide, mit n 
singener Lanze ; auf der ei 
Seite im Bauche eines Dop 
adlers ein ungarisches Wap] 
auf der anderen Seite ( 
Zielscheibe mit schlessen 
Mánnern; auf der Lanze 
gende Inschrift: «Diese í 
nen-Spitze der Schützen-C 
pagnie» «verchrte der da 
lige Hauptmann Herr Ja 
Húsz im Jahr 1827». 

Von der Mitte des X' 
Jahrhunderts. 

Szepes -Bclaer Scküizen- Co fnpagí 
LINKERSEITS : 

2. Grosse Fahne aus grür 
weissen, gélben und \ 
blauen Seidenstückchen 
sammengestellt, auf eir 
Stücke die Jahreszahl 151C 
in der Mitte a;:f beiden Sei 
ein von zwei Engeln gel 
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Sínes Wappenschild ; Wappen ; 
nter einer Krone zwei ge- 
íreuzte Beile, darunter Blu- 

fien und drei Streifen ; die 
ahnenstange end'gt in cinér 
Kupferkugel und ist mit den 
katonaifarben beinalt. 
XVII. Jahrh.iniert. 

Késmárker Schützenvercin. 

^6. 14 Schiesscheiben, u. zvv. 
Kr. 3 mit weintrinkenden Fi- 
guren, aus dem Jahro 1818; 
Nr. 4 mit dem . Gebáude des 
Stuhlweissenburger Schützen- 
vereines im Jahre 1827, vom 
f^ester Maler G. Warschag . 
Kr. 5 mit kámpfenden Kurut- 
een und Raitzen aus dem 
Jahre 1838 ; Nr. 6 aus dem 
íahre 1814, mit dem Wappen 
Ludwig Széchenyi' s, des da- 
raaligen Ofner Schützenmeis- 
ters ; Nr. 8 mit dem Wappen 
des Fürsten Nikolaus Ester- 
házy, aus dem Jahre 1827; 
Nr. 9 aus dem Jahre 1809 
vom Grafen Sándor Sándor, 
Unterlieutenant der Ofner Bür- 
germiliz; Nr. 10 aus dem Jahre 
1740 von dem Stuhlweissen- 
burger Bürger Philipp Amon; 
^r. 11 mit dem Wappen des 
Raaber Obergespanes Gráf 
Zichy Ferraris, aus dem Jahre 
1827; Nr. 12 gleichfalls aus 
dem Jahre 1827 ; Nr. 13 aus 
dem Jahre 1826 mit zwei F^i- 
gyren der Ofner Bürgermiliz; 
^'r. 14 aus dem Jahre 1827 
"^t dem Wappen des Grafe 
Cziráky ; Nr. 16 aus dem Jahre 
1834. 

^^^hlmissenburger, Budapester und 
^^^r Schüizen-Gesellschaften. 



IN DER MITTE. 

17. 13 Hirschgeweihe mit aus 
Holz geschnitzten Köpfen. Von 
den Jagden der Gráfin Georg 
Erdődy, geb. Gráfin Elisabe h 
Rákóczy, Klein-Tapolcsány. 

XVII. Jahrhundert. 

Aus dem Klein-Tapolcsányer Schlosse 
Sr. k. u. k. hohett weil. Erzherzog 
Carl Ludwig von Oesterreicti, kó'nig- 
licher Prinz von Ungarn. 

18. Habicht (Aslur palumbarius). 
Praeparirt vom Prof. G. Szikla. 

1 9 . Wan d e rf al ke (Falco peregrinus) 

DARUNTER ALS JAGDTROPHAE : 

20. Stockente und Póling. Prae- 
parirt vom Prof. G. Szikla. 

21. Falkenbeize. In der Umgebung 
der Burg Sáros, am Anfange 
des XVII. Jahrhundertes. Ver- 
grösserte und colorierte Copie 
aus dem Werke Georg Brauns 
über die Burg Sáros «Urbium 
Praecipuarum MundiTheatrum. 
Lib. VI. 1618». 

OBER DEMSELBEN: 

Fal ke (Falco feldeggii). Prae- 
parirt vom Prof. Gábriel Szikla. 

52. Westeuropáische Falkenjag- 
den in Bildern, u. zw. deut- 
scher Falkenjáger aus dem 
XIII. Jahrhundert, italienische 
und französische Edelleute mit 
Falken, aus dem XV. Jahr- 
hundert. 

23. Finkler aus Siebenbürgen, 

aus der Gegend von Görgény 
vom Anfange des XVII. 
Jahrhundertes. Vergrösserte 
Copie nach dem adeligen 
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Wappenbriefe des Péter Ma- 
darász de Felső-Oroszi, der 
früher in Görgény Vogelsteller 
gewesen. Originál im Landes- 
archiv. 

24. Heiliger Falke (Falco sacer). 
Praeparirt durch Prof, Gábriel 
Szikla. 

25. Lerchenfalke (Falco subbuteo) 
darunter als Jagdbeute : ein 

26. Sichelreicher (Ibis falcinellus) 
und ein Sábeischnábler (Re- 
curvirostra avocetta). Prae- 
parirt durch Prof. Gábriel Szikla. 

27. Purpurreiher(Ardeapurpurea) 
und drei Kahlschnepfen als 
Jagdtropháe. Praeparirt durch 
Prof. Gábriel Szikla. 

IN DER MITTE BEI DER THÜRE. 

28. u. 42. Zwei Hirschgeweihe, in 
Holzgewachsen. Aus den unga- 
rischen Karpathen. 

Aus der Jagdkammer Sr. Majestdi 
Franz Josef I. 

AN DER RECHTEN SEITE DER THÜRE : 

29 — 31. Zwei Fahnen, dieeine aus 
meergrüner Seide, mit goldenen 
und grünen Fransen und 
Stange mit Messinglanze, 
dem auf gerralten Wappen der 
Stadt Pest und einem Cruci- 
fixe. Aufschríften : «Arma Li- 
berae Regiaeque Cittis Pesthi- 
ensis», «Anno — Obsequium 
Légi — I806», «Absit gloriari 
nisi in Cruce Domini nostri 
Jesu Christi», «Den 1-ten 
Bürger-Bataillon » , « Gewidmet 
von ihren Major Jac. Crettier 
und geweihet am 17. Sept. 
Anno ein tausend achthundert 



neun». Die andere aus \ 
schlissener gelber Seide, 
Stange mit gelber Messinglan 
dem aufgemalten Wapj 
Ungarns und Ofens, auf i 
Lanze ein Wappen und 
heilige Sebastian. 

Budapéster hürgerlicher Schüt 
vérein. 

32—35,, 37—39. Sieben Stí 
Scheibenstutzen, von ( 
Büchsenmachern Gustav D 
nis in Ofen, Josef Kirner 
Pest (1844, 1852), Math 
ZoUer in Pest (1840), Jann i 
Hindelang. Mit dem Gewe 
Nr. 35 schoss dem dar 
befestigten Silberschildchen 
fo.ge Se. k. k. Hoheit Steph 
kön. Prinz von Ungarn, 
Pester bürgerlichen Schütz 
vereine im Jahre 1840. Mit 
39 aber schoss Se. Majeí 
Franz Josef I. bei Gelegenl 
der Wiedereröffnung des Peí 
bürgerlichen Schützenvereii 
am 4. Juli 1852. 

Budapéster hürgerlicher Schüt 
vérein. 

36. Fahnenjunker-Scharpe,in< 
Nationalfarben, rothes Seid 
Futter, mit einer Coka 
in denNationalfarben, golder 
Fransen und eingestick 
Schmetterlingen. Nach der 
rauf beflndlichen Inschrift 
hielt selbe Del Medico Pe 
Fahnenjunker am 29. J 
1872 zum Geschenke. 

August del Medico Budapest, 
Wcge des Budapéster Schüt 
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D— 41.2 Fahnen, die eine sehr 
verschlissen, aus grün-gelb- 
grünem Stoffe, Fahnenstange 
mit vergoldeter Kupferlanze, 
Spuren eines aufgemalenen 
Wappens und einer deutschen 
Inschrift. Die zweite gleichfalls 
zerfetzt, aus gelber Seide, die 
Stange mit Messinglanze ver- 
sében, aufgemalen die Wap- 
pen Ungarns und Ofens ; 
auf der Lanze St. Stefan und 
St. Paul der Eremit. 
Xlil. Jahrhundert. 

Budapester hürgerlicher Schiitzen- 
verein. 

2.Siehe unter Nr. 28. 

3. Scheibe, im Goldrahmen, mit 
vier über der Ofner Hofburg 
schwebenden allegorischen Fi- 
guren, zum Andenken an die 
Feier des halbhundertjáhrigen 
Jubiláums des Palatinus Josef. 
1846. 

Budapester hürgerlicher Schützew- 
vérein. 



44, 



45 



47 



48. 



Geschichte der Szepes- 
Bélaer Schützencompagnie. 

In vergoldetem schwarzem 
Rahmen auf einem Blatt Papier 
in Grossfolio- Formát. 

SzepeS'Bélaer Schützencompagnie. 

Schützen-Beste des Ludwig 
Tannássy. 

Ausgesiellt im IVege des Budapester 
Schützenvereines. 

Jagdscene. VergrösserteCopie 
vom sogenannten Lehelhorn 
zu Jászberény. 

IX.— X. Jahrhundert. 
Der Altajer Turkkhagan, mit 
einem Falken, aus dem VII — 
VIII. Jahrhu'-dert. Nach einem 
altén Grabdenkmal in der Mon- 
goléi. Copie nach Radloff ver- 
fertigt. 

XI. NEBEN DER STIEGE : 

Apparat zum Laden der 
Windbüchsen und sechs 
Stuck Gewehr-Tragen. 

XVIII. Jahrhundert. 
Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 
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VIII. SAAL. 



I. 

MITTELGRUPPE. 

Wolfsfang mit dem Legeisen. 

Praepariert und zusammenge- 
stellt durch Prof. Gábriel Szikla. 
Der Wolf in der FaUe. 

Eigenthum des herrschaftlichen Fór- 
sters Barisic in MitrovHz. 

II. 
RECHTSSEITIGE GRUPPÉ. 

Entenfang nnit Eisen. 

Professor Gábriel Szikla, Budapest. 
AN DER WAND. 

Bisonhaut. 

Geschenk weiland Alexander IIL, 
Czar von Russland. 

IN DER ECKE. 

2. Luchs auf einem Rehbocke. 

Praeparirt vom Prof. Gábriel 
Szikla. 

WAFFEN AN DER WAND. 

3. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fjrsi Edmttnd BaUltyány-Stratimann, 
/v»> r:n:^nd. 



4. Gewehr. einláufig, mit Steii 
schloss. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Baithyány-Straiiman 

5. Feuerschlag-Apparat für di 
Jagd. Aus Stahl, mit Feue 
stein-Mechanismus,einer Pfann 
und seitwárts zu öffnendei 
vierkantigem Fache. 

XVIII. Jahrhundert. 

Von P. J. Hilarius Palencsár, Gum 
dián des BartfeJder Franci scanei 
Konventes. 

6. Hirschfánger aus Eisen, a 
der Basis des Griffes ein 
Eisenschraube mit Knopf. 
Klinge einschneidig, láng, gc 
rade. Fund zu Bodonhely. 

XV— XVI. Jahrhundert, 

Raaber Obergymnasium des Benedié 
tiner-Ordens. 

7. Hirschfánger aus Eisen, an d 
Basis (Jes Griffes Eisenschraub 
mit Knopf; gerade Klinge mi 
doppeltem Blutkanal. 

XVI. Jahrhundert. 

Bethlen- Collegium in Kagy-Enyed. 

8. Hirschfánger, in gelber Ledér 
scheide, mit Silber-Beschlag 
Der canellirte Holzgriff endigi 
in einen silbernen Satyrkopí 
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Parirstange aus Silber, gerade, 
breit, Klinge breit, sábelartig. 
XVin. Jahrhundert. 
Furst Edmund Baifhyány- Sirat tmann, 
Körmend. 

). Hirschfánger. In gelber Ledér- 
scheide, im Barokkstyl gehal- 
tener Silbergriff, einschneidige 
Klinge, mit gravirten Arabes- 
ken, einem Hirschen und einem 
Éber verziert. 
XVn. Jahrhundert 

Gráf Samuéi Teleki, Sdromherke, 

)-ll. Zwei Gewehre, doppel- 
láufig für Zündhütchen, ober- 
ungarisches Erzeugniss. 
XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

l. Zündmaschine mit Feuerstein- 
Mechanismus. 
XVIIL Jahrhundert. 

Felkaer Tátra- Museum. 

S.Wie vorige Nummer. 
XVJII. Jahrhundert. 

Pofráder Karpaihenverein. 

\. Pulverhorn ausHirschgeweih, 
mit gra\ierten Ornamenten. 
XVIIL Jahrhundert. 

Pro/essor I)r. Vinzenz Wartha, Bu- 
dapest. 

>-l6. Zwei Stück Gewehre, 

doppelláufig, lür Zündhütchen, 
das eine vom Pester Büchsen- 
macher Kimer. 
XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

1. Hirschfánger. Mit einschneidi- 
ger gerader Klinge, reichge- 
schnitztem Beingrifte ; Parir- 
stange aus Messing mit erha- 
bener Arbeit; auf der vergol- 
deten Klinge Jagdscenen und 



eine Inschrift. Oberungarisches 
Erzeugniss. 

XVIIL Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Budapest, 

18. Hirschfánger. Mit Hirschhorn- 
griff, mit einschneidiger gerader 
Klinge, auf die eine Jagdscene 
geátzt ist. 

XVIIL Jahrhundert. 

Mórit z Spitzer, Breitenhrunn. 

19. Wllderergewehr für Zündhüt- 
chen, mit kurzem Laufe und 
grobgeschnitztem Kőiben. 

XIX. Jalirhundert. 
29. Hirschfánger, einschneidig,mit 
gerader Klinge, an der Basis 
der Griffstange eine Eisen- 
schraube mit Kopf. Wurde in 
Kecskemét aufgefunden. 

XV— XVI. Jahrhundert. 

Johann Koritsánszky, Kecskemét. 

21. Jagddoich, mit zweischneidi- 
ger kurzer Klinge, in einem 
Knopfe endigenden kurzen 
Griffe, abwárts geneigter Pa- 
rirstange. 

XVI. Jahrhundert. 

Raaber Ohergymnasinm des Benedic- 
iifter-Ordens. 

22. Hirschfánger, Sábelklinge mit 
Arabesken. 

XVII. Jahrhundert. 

Professor Dr. Vinzenz Wartha, 
Budapest. 

23. Jagdwaffe, aus einem Hand- 
messer und einer doppel- 
láufigen Steinschlosspistole mit 
einem Hahne zusammengesetzt 
am Ende ist dieselbe mit 
einem Messingpfeifchen ver- 
sében. 

XVIIL Jahrhundert. 

Felkaer Tátra-Museum. 
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VITRINÉ Nr. IV. 

Jagdwaffen aus deni 18. Jahr- 
hundert. 

^us dem Eisenstddter ScMosse des 
Fürsten Paul Esterházy. 

1—6. Sechs Stűck Gewehre, ein- 
láufige, mit Steinschlössem, der 
Lauf mit Gold ausgelegt, mit 
Blumenvasen, Arabesken und 
Blitze sprühenden Bőmben ver- 
ziert; seitwárts ein gravierter 
Drache, an der unteren Fláche 
des Kolbens ein geschnitzter 
Menschenkopf. Büchsenma- 
cher: «Le Page á Paris — 
Arger — de L'Empereur.» 

VomAnfange diesesJahrhun- 
dertes. 

Hierzu gehört auch die im 
Fonde der Vitriné liegende vier- 
kantige Lade. 

7 — 8. Zwei Gewehre, einláutig, 
mit Steinschioss und Messing 
plattiertem Kőiben, auf einem 
messingenen Wappenschild- 
chen ein ruhender Hirsch. 
Stempel: unter einer Krone 

gjg darunter ein Löwe, oben 

und seitwárts fünf Blumen. 
9 — 10. Zwei Jagdgewehre für 
Damen, einláufig, mit Stein- 
schlössem, untén mit grüner 
Sammtauspolsterung. 

ll.Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schioss, damas.ciertem Lauf und 
einer Jagdscene. 

12. Gewehr, einláufig mit Stein- 
schioss, messingplattiertem Kői- 
ben, einer Eberjagd u. Schlacht- 
scene ; in einem Medaillon das 
Brustbild eines Mannes. Büch- 
senmacher : «Franz Joseph 
Mahr». 



13 — 14. Zwei Gewehre, einlauí^ 
mit gravierten und en reli 
gearbeiteten Scenen,ein Wagí 
von einem Hund gezogen, í 
der Basis des Laufes goldei 
Arabesken. 

15. Windbüchse, mit dem Wappe 

der Fürsten Esterházy ; d 
Hahn hat die Form ein* 
Schla ngenkopf es . Verf e rtigej 
«Anton Ascha in Wien». 

16—17. Zwei Gewehre, einláufi 

mit Steinschlössem, in eine 
Messingschilde das Wappe 
der Fürsten Esterházy. BQchse 
macher : «Christoph Nutricl 
in Wienn»: auf dem Lau 

I p^,^ 1 darunter zwischen Pfe 

len der Stempel 1 B. a. j 

18. 25. Zwei Gewehre, einláufig 
mit Steinschioss, messingpla 
tiertem Kőiben, in einem Mei 
singschildchen das Wappen d< 
Fürsten Esterházy, mit gn 
vierten Arabesken. Büchsei 
macher: «Markus Zellner i 
Wienn». 

19. Gewehr, einláufig, mit Steii 
schloss u. Jagdscenen. Büchsei 
macher: « Joseph Hamerl i 
Wienn». 

20. Gewehr, einláufig, mit Steir 
schloss, en relief gearbeiteten 
messingplattiertem Kőiben, i 
einem Medaillon ein ruhende 
Hirsch und gravierte Jagdscí 
nen. Büchsenmacher : «Ma 
thias Stoper». 
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Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, messingplattiertem Kői- 
ben, in einem Messingschilde 
das Wappen der Esterházy, 
auf dem Laufe der Stempel 



Montierender Eüchsen- 



macher: «Krist. Ries in Wienn». 

—24. Drei Gewehre, einláufig, 
mit Steinschloss und silber- 

; plattirtem Kőiben. Das fürst- 

I liche Wappen trágt in einen 
kleinen Mittelschildchen die 
Buchstaben MT; auf dem 

, Laufe folgender Stempel: Un- 
ter einer Krone dasMonogramm 
FR: darunter der Stempel 



FAB.R 




rundherum Lilién und 



einKreuz; montierender Büch- 

' senmacher: «Veit-Sittauer in 
Wienn», auf dem einen Laufe 
der Name «Montragone», auf 
dem anderen «V'enafro». 

|.Siehe Nummer 18. 

LGewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, auf einem Messing- 
schilde das Wappen der Es- 
terházy. Büchsenmacher : Jo- 
sef Fruewürth in Wienn». 

^Gewehr, wie unter Nr. 21. 

'.Gewehr, einláufig, mit Stein 
schloss, einem Doppelwappen 
(das eine der Esterházy). 
Büchsenmacher Jos. Fruewirth. 

iWie Nummer 21. 

'.Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss u. damasciertem Laufe, 
einer Frauengestalt und gra- 
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vierten Jagdscenen ; auf dem 
Laufe ein orientalischer Stem- 
pel; , montirender Büchsen- 
meister: «Mathias Staper in 
Wienn». 

Gewehp, Gegenstück zu Num- 
mer 28. 



V. 

FORTSETZUNG DER III. GRUPPÉ. 

OBERHALB DER VITRINÉ Nr. 4. 

24. Scheibe, mit dem Brustbilde 
des Palatinus Josefs, rechts 
eine Frauengestalt mit dem 
Wappen Pest's, links Klio, die 
auf eine Steintafel die Zahlen 
1796 und 1846 eingrábt : 
Rundschrift: «Erdemeid ra- 
g3'ogó fényben tündöklenek a 
hon Tiszta egén, s örökös hála 
kiséri neved » ! (Zu deutsch : 
Deine Verdienste erglánzen in 
hellstrahlendem Glanze auf 
des Vaterlandes Reinem Hím- 
mel und Deinen Namen wird 
ewiger Dank begleiten). Un- 
tén : « Üdvözöl és tisztelye 
köszönt a' pesti lövésztest És 
versenygve siet tűzni fejedre 
babért». Es huldiget Dir und 
grüsst Dich ehrerbietigst das 
Pester Schützencorps, im Wett- 
kampfe Eilend, Dein Haupt 
mit dem Lorbeer zu bekránzen. 

Budapesier hürgerl. Schüizenverein. 
NEBEN DER VITRINÉ, UNTÉN: 

Die bemalene Lade der Szepes- 
bélaer Schützencompagnie, mit 
auf den Vérein bezüglichen 
Scenen. Aus dem Jahre 1637. 
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AN DER WAND. 

25. Gewehr, Pendant zu Vitriné 
IV, Nr. 12. 

XVIII. Jahrhundert. 
Fürst Paul Esterházy, Eisenstadi. 

26. Damen-Jagdgewéhr, einláu- 
fig, mit Steinschloss, der Kőiben 
mit grünem Sammt ausge- 
poltstert.Büchsenmacher : «Ro- 
chus Wastl in Wienn». 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdödy, Galgócz. 

27. Fuchseisen. 

Fürst Paul Esterházy, Eisensiadt. 

28. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss ; Damascener Lauf, 
mit silbernen Arabesken. Der 
Kőiben mit Perlmutter-Einlage, 
seitlich Süberpláttchen mit en 
relief gearbeitetem Blattwerk. 

• XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Konigl. Freistadt Leuischau. 

29 — 30. Bogén und Köcher, da- 

rinnen 30 Pfeile. Der Bogén 
vergoldet, mit einer Sehne ver- 
sében. Der Köcher aus rothem 
vSammt, mit Skofium, an der 
inneren Fláche aus Ledér. 
XVI— XVII. Jahrhundert. 

Aus dem Kleintapolcsányer Schlosse 
Seiner k. und k. Hoheit weil. Erz- 
herzog Kari Ludwig von Oesterreich, 
königl. Prinz von Ungarn. 

31. Gewehr, einláufig, mit Stein- 

• schloss und messingbeschlage- 
nem Kőiben ; auf einem Mes- 
singschildchen das Wappen 
der Grafen Erdődy und erha- 
ben gearbeitete Verzierungen. 
(Mars in einem von Löwen 
gezogenen Wagen, davor eine 
nackte Mannesfigur mit Panzer, 



Helm und Schild und s. w, 
auf dem Laufe ein orientalisch 
Stempel, montirender Büchsei 
macher: «Palu Psener 
Prespurg». 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdödy, Galgócz. 

32. Gewehr, Pendant zu Nr.20i 
Vitriné IV. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Paul Esterházy, Eisensiadt 

33. Jagdhorn, aus einem Ochsei 
horne, mit Silberadjustieruq 
einer grünen Schnur ne 
Quaste. 

XVII— XVIII. Jahrhundert 

Gráf Sámuel Telehy, Sáromberke. 

34. Fuchs-Falle, nur für i 
Schnauze. 

fürst Paul Esterházy, Eisensiadt. 

35. Windhunds - Peitsche, a 
schwarzen Riemen geflochte 
mit einer Handhabe, die 
einen Hundskopf endigt. 

36. Armbrust, mit Stahlbogen u 
Sehne, mit Holzschaft, í 
Ende eine Gabel. 

XVII. Jahrhundert. j 

'Raaber Obergymnasium des Beneá 
iinerordens, 

37. 2 Gewehre, íür Zündhütchj 
doppelláufig, Lauf vergold 
Büchsenmacher: «JohannC(] 
trineri, Wien». 

XVIII. Jahrhundert. . 

Fürst Paul Esterházy, Eisensiad^ 

38. Jagd-StuhI, aus Ledér, \ 
. sammenlegbar, mit drei 6 

zernen Füssen. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstaá 
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IN DER RECHTSEITIGEN NISCHE: 
Rebhuhn-Fang:, mit Schlingen. 

Prof. Gábriel Szikla, Budapest. 

n. OBERHALB DER GLASTHÜRE DES 
ERKERS : 

—2., 8 — 9. 4 Hirschgeweihe, 

■mit aus Holz geschnitzten 
Köpfen, von den Kleintapolcsá- 
nyer Jagden der Gráfin Georg 
Erdődy, geb. Gráfin Elisabeth 
Rákóczy, mit dem Zunamen 
die « Diana von Kleintapol- 
csány». 
XVII. Jahrhundert. 

Aus dem Kleintapolcsányer Schlosse 
Seiner k. und k. Hoheit weil. Efz- 
herzog Kari Ludwig von Oesterreich, 
Königlicher Prinz von Ungaru. 

'3. Scheibe, oben das Wappen 
des königlichen Prinzen Stefan 
und der Stadt Pest mit fol- 
gender Umschrift: «* István 
cs. kir. Fő Herczeg*» lőtt 
1840-ik esztendei Kisasszony 
Hó 27-én ».(Zu Jeutsch: « Stefan 
kais. kön. Erz Herzog» schoss 
am 27. August des Jahres 
1840. 

4. Scheibe, im Goldrahmen mit 
dem ungarischen Wappen und 
folgender S-zeiliger Aufschrift : 
«I. Ferencz József Felséges 
királyunk, fenséges gyermeke, 
Mária Valéria születése alkal- 
mával rendezett disz- és öröm- 
lövészeten ezen czéltáblára öt 
lövést tévén, három trefferben 
öt kört talált. Budán, 1868. 
évi ápril hó 28-án ». (Zu 
deutsch : Seine Majestát der 
König von Ungarn geruhten 
bei Gelegenheit des aus 



Anlass der Geburt ihrer Hoheit 
der Frau Erzherzogin Maria 
Valerie abgehaltenen Schau- 
undFreudenschiessens auf diese 
Scheibe fünf Schüsse abzu- 
geben und in drei Treffern fünf 
Kreise zu schie-^sen. Ofen, am 
28. April 1868. 

5. Scheibe im Goldrahmen, ein 
Jáger, im Vordergrunde eii> 
Hirsch und eine waldige Ge- 
gend, im Hintergrunde ein 
Vulkán. Im Spruchbande fol- 
gende Inschrift : «Ime a Kegyes 
honatya ) Császárunk és Ki- 
rályunk I Első lövésén uj éle- 
tet I Nyert lövész társulatunk 

I Sz. Fejérvárott, Aug 14.-én 
1857.» (Zu deutsch: Schau 
wie vom Ersten Schusse des 
gnádigen Landesvaters, unseres 
Kaisers und Königs unsere 
Schützengesellschaft zu neuem 
Lében erwachte. Stuhlweissen- 
burg etc.) 

Siuhlweissenburger Schiltzen- Gesdl- 
schaft. 

6. Zieischeibe im Goldrahmen, 
darauf in einem Föhrenwalde 
ein Jáger, darunter auf einem 
Spruchbande folgende Inschrift: 
« Központ lövés ő F. Ferencz 
József király által, 4. július 
1852.» (Zu deutsch: «Centrum 
Schuss S. M. des Königs 
Franz Josef am 4. Juli 1852». 

Budapesier Schiitzenverein. 

7. Zieischeibe, mit dem Balken- 
Wappen Oesteireichs und fol- 
gender Aufschrifí : « Vivát 
Franciscus I. et Ferdinandus 
Praesidio hoc valido nunc spes 
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viget alta futuri* und «Datum 
die 8-va Junii 1825». 

Budapester SchiUzen- Gesdlschaft. 
Vm. IN DER LINKSSEITIGEN NISCHE: 

Krammets - Vogelfang, mit 

Schlangen. Praeparirt und auf- 
gestelltvon Prof. Gábriel Szikla. 

IX. GRUPPÉ AN DER WAND. 

« 

RECHTERSEITS: 

l.Arnfibrust, mit Stahlbogen und 
hölzernem Schaft, dessen Hals 
halbkreisförmig gebogen ist. 
Am Ende einer Gabel. 
XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Raaber 0}?ergymnasium des Benedic- 
tiner Ordens. 

3. Gewehr, einláufig, mit Rad- 
schloss und Messing-Char- 
nieren. Büchsenmacher : «Lau- 
rent ¥ Alexi * A Leutsch (au)». 

Königl Freistadi Leuischau. 

4. Hirschfánger, mit brauiier Le- 
derscheide, Hirschhomheft, ein- 
schneidiger gerader Klinge, 
kurzer gerader Parierstange 
aus versilbertem Kupfer; auf 
der einen Seite der Klinge 
zwei Füchse, ein Hahn und 
ein laufendes Thier. auf der 
anderen Seite ein Éber und 
der folgende deutsche Vers : 

«Ein Jáger hat allzeit Verlangen, 
Mit wenig Mühe viel zu fangen.» 

Oberungarisches Erzeugniss. 
XVIII. Jahrhundert. 

Felkaer Tátra- Mnseum. 

5. Wolf-Falle. 

Fürst Paul Esterházy, Eisensiadt. 



6. Gewehr, einláufig, mit Steir 
schloss, Perimutter und kle 
nen gélben Messingkreis-Eir 
lagen; der orientalische Lai 
mit Arabesken verziert. 

XVIII. Jahrhundert. 

Aus dem KUiniapoksányer Schlos, 
Seiner h u. k. Hoheit weiland Er. 
herzog Kari Ludwig von Oesterreü 
und königl. Prinz von Ungarn, 

7. Jagdmesser, in schwarzer Le 
derscheide, mit geadertem Mes 
sing-Grifife. 

XVIII. Jahrhundert. 
Stddtisches Museum in Oedenburg. 

8. Fuchs-Falle. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstad 

9. Windbuchse mit achtkantigen 
Laufe. Büchsenmacher: «Geor| 
Retter». 

XVIII. Jahrhundert. 

Königl Freistadi Leutschau. 

10. Jagddoich, mit zweischneidi 
ger gerippter Klinge, Scheid( 
mit schwarzem Ledér überzo 
gen, an der Seite einEssmes 
ser mit Hirschhorngriff. Au 
der Klinge dieinschrift: »Petei 
Küll» und «in Solingen». 

XVII. Jahrhundert. 

Gráf Paul Széchenyi, Lábad. 

11. Gewehr, Gegenstück zu Nr. 
31 in Gruppé V, vom Press- 
burger Büchsenmacher Psener. 

XVIII. Jahrhundert. 

Gráf Franz Erdffdy, Galgócz. 

12—13. 2 Pistolen, mit Zündhüt- 
chen, mit einem Holzschaft, 
der in einen turbanáhnlichen 
Messingkopf endigt. 

XIX. Jahrhundert. 

Július Takách, Pomáz. 
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L Jagd-Flasche, aus Blech. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

LPulverhorn, óval, aus Holz, 
mit Perlmuttereinlage, an der 
Seite ein Messingdöschen und 
ein Hahn, an der Basis ein 
LederbeuteL 

XVI. Jahrhundert. 

Fiirsi Edmund Batthyány-StratU 
mann, Körmend. 

J. Pulverhorn aus Holz, schei- 
benförmig, mit Silberhahn und 
grüner Schnur. 

XVII. Jahrhundert. 

Fürsi Edmund Batthyány- Stratt- 
mann, Kötmend. 

1, Gewehr wie Gruppé V. Nr. 37 
und 39. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

5. Gewehr, einláufig. mit Stein- 
schloss und Holzschaft mit 
Messingplattierung. Büchsen- 
macher: «Joseph Hamerl in 
Wienn». 

XVIII. Jahrhundert. 

Verwiitw. Grafin Béla Batthyány in 
Güssing, 

d. Entengewehr,mitAufleggabel. 
Büchsenmacher: «A.Franzino». 
Aus der Umgegeiid von Fiume. 

XIX. Jahrhundert. 

VITRINÉ X. 
igdvvaffen aus dem XVIII. Jahr- 
Lindert, aus dem Körmender 
chlosse des Fürsten Edmund 
Batthyány-Straitmann. 

l. Gewehr,doppelláufig,mitStein- 
schloss, nach oben und untén 
zuschnappendem Hahne und 
Hirschjagd-Scenen. Büchsen- 



macher: «MichaelBayer»,Mon- 
teur: «Limmer in Crünach». 
2. Gewehr, doppelláufig, mit Stein- 
schloss, nach untén und 
oben zuschnappendem Hahne, 
Büchsenmacher : «Wolfgang 
Schirmer in Bamberg». 

4. Gewehr, mit Steinschloss, mit 
Arabesken verziertem Drall- 
Lauf, an dem Ivolben ein- 
gelegte Silberarbeit (Eberjagd, 
Delphin) und einem Silber- 
Medaillon . Büchsenmacher : 
«Johannes Nicolaus Danner». 

5. Gewehr, einláuflg, mit Stein- 
schloss, in einem Messing- 
Medaillon unter einer Fürsten- 
krone das Monogramm JAB 
(Joseph Anton Batthyány, geb. 
1762 t 1828), ferner gravierte 
Jagdscenen (ein Fuchs, ein 
Vogel und ein ins Horn stossen- 
der Jáger), auf dem Laufe der 

CFER 

Stempel : nan 

DEZ 

6. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss. 

7. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, damasciertem und mit 
Arabesken verziertem Laufe, 
einem Wappen und einer 
en relief gearbeiteten Diana; 
Büchsenmacher : «C : Streit- 
haver: in Gratzen». 

8. Gewehry einláufig, mit Stein- 
schloss, Wappen und einer 
gravierten Jagdscene ; Büchsen- 
macher: «Paul Poser in Prag». 

9. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und gravierten Ara- 
besken; Büchsenmacher: «Nei- 
reter — Prag». 
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10. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss u. einem leeren Schild, 
über welchem eine Fürsten- 
krone schvvebt ; auf dem 
messingbeschlagenen Schafte 
eine Eberjagd. Büchsen macher: 

«T. Boltz». 

11. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, einer aus Messing 
getriebenen Eberjagd und einer 
Reiterschlacht ; férne r unter 
einem Cardinalshute das Wap- 
pen der Batthyány*s. (Eigen- 
thum des Prímás Gráf Josef 
Batthyány geb. 1727 f 1799). 
Büchsenmacher : «Thadáus 
Poltz». 

12. Gewehr, mit Steinschloss und 
einem trichterförmigen damas- 
cierten Lauf. Büchsenmacher: 
« Josef Deplan in Prag». 

13. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, in einem Doppel- 
schilde zweimal das Batthyány- 
sche Wappen, im Spruch- 
bande folgende Buchstaben : 
A. F. V. B. G. G. V. B. ; 
(Adam Fürst von Batthyány 
geb. 1722 t 1787 und \iel- 
leicht [Joseph] Georg Gráf von 
Batthyány geb. 1738 f 1806) 
mit einem auf Hirsche schies- 
senden Bischof. Büchsen- 
macher: « Georg Keiser», mon- 
tierender Büchsenmacher : «Jo- 
seph Hamerl in Wienn». 

14. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, achtkantigem Dra!l- 
Lauf, silberplattiertcm Kőiben, 
und silbernem Wappentráger ; 
bei dem Schlossmechanismus 
der Name des Büchscnmachers 



«Franz Stranski» auf den 
Laufe mit goldenen Buch 
staben: «In Forchenstein». Dei 
Stempel : ein Stern auf einen 
Kupfer-Bláttchen. 

15 — 16. 2 Gewehre, einláufig, mi 
SteinschlosSjUntereinerFürsten 
krone auf einer Messingscheilx 
das Monogramm L.(udovicus 
B.(atthyányi) (geb. 1753t 1806] 
Büchsenmacher: «Neireiter ii 
Prag» ; Monteur : « Veit Sittaue 
in Wienn.» 

17. Gewehp, mit Steinschloss 
einem Hahn und zwei Láufen 
mit messingbeschlagenen Laufe 
eingravierten und en relief ge 
arbeiteten Ornamenten,auf den 
Laufe zwei erhaben gearbeitet 
Türkenschádel und der Nani' 
des Büchsenmachers : «Lazar 
Lazerino». 

Vom Ende des XVII. Jahr 
hunderts. 

18. Gewehr mit übereinander ge 
legten zwei Láufen, und einer 
Hund, der einem wilden Pferd 
nachsetzt ; Büchsenmacher 
«Von Wyck a Utrecht». 

19. Damen-Jagdgewehr, einláu 
fig, mit Steinschloss, im Roc 
coco-Geschmacke, mit Silbe 
platti ertem Kőiben ; auf einen 
silbernen Wappenschilde da 
Wappen desFürsten Batthyánv 
Büchsenmacher: «FranzStrans 
ki» ; der Stempel, ein in eii 
eingelegtes Kupferpláttchenein 
gehauener Stern ist derselbe 
wie auf Nr. 14. Forchenstei 
ner Erzeuofniss. 
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). Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, messingbelegtem Kői- 
ben und gravierten Zierra- 
then (ein Seiltánzer, eine 
sitzende vveibliche Gestalt, ein 
Schild mit Doppeladler, ein 
zwischen Kriegsemblemen her- 
vorfliegender Adler). Büchsen- 
macher : «Mathias Vicens Nvs- 
bavm». 

1. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und Arabesken verzier- 
temdamascenerLauf, miteinem 
méssingbeschlagenen Kőiben 
und durchbrochenen Messing- 
guirlanden, ferner eingraviert 
ein vor einem Hun de flüchten- 
der Fuchs. 

2. Gewehr. einláutig, mit Stein- 
schloss, einem Messing-Wap- 
pentráger ohneWappen, femer 
einem eingravierten Reh und 
Hirsch. Büchsenmacher: «Spir- 
kenbichlér*. 

3. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und messingbeschla- 
genem Kőiben, mit erhabenen 
und eingravierten Figuren 
(Diana, ein ruhender Hirsch, 
ein Kind, das eine Ente hált). 
in einem Messing-Wappen- 
schildchén und Jagdtropháen 
das Batthyány'sche Wappen. 

i Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, in einem Messing- 
Schilde das Batthyány'sche 
Wappen und gravierte Orna- 
mente (ein Hund, der einem 
Hirschen nachjagt). 

3. Gewehr, mit Steinschloss, ein- 
láufig, mit damascirtem Laufe, 
messingbechlagenem Kőiben . 



Die Zierrathen bestében aus 
durchbrochenen Messingguir- 
landen und gravierten Jagd- 
Scenen. Büchsenmacher: «Si- 
mon Penzneter in Wien». 

26. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und messingbeschlage- 
nem Kőiben. Büchsenmacher: 
«Gregori Gröger in Neustadt. 

27. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss und messingbeschlage- 
nem Kőiben, erhabén gearbei- 
teten und gravierten Zierrathen. 
(Unter Blattwerk ein Zeit, in 
welchem Diana ausruht, ein 
ruhender Jáger sammt seinem 
Hunde, ein den Hirschen stel- 
lender Hund). Am Schafte der 
Name «Lazarino Cominazzo. 

Ende des XVII. Jahrhun- 
dertes. 

28. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, einem untén gerippten 
oben cylinderischem Laufe, un- 
ter dem Hahne ein ruhender 
Jáger mit einem Gewehre und 
eine Tropháe, bestehend aus 
einem Eberhaupte, Bogén, Kö- 
cher und Jagdhom. 

Ende des XVII. Jahrhunderts. 

29. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, messing-plattiertem 
Schafte, dem Wappen der 
Batthyány, an der Basis des 
Laufes eingelegte goldene Ara- 
besken und ein aus Kreuzen 
und einem sich báumenden 
gekrönten Löwen bestehender 

• Stempel, mit den Buchstaben 
, iVAN Montierender Büchsen- 
\ SA^' macher: «Johann Pla- 
TOS ' j^gj. jj-j wienn». 
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30. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, messingbeschlagenem 
Kőiben, dem Wappen der Bat- 
thyány, auf derBasis desLau- 
fes ein aus Lilién und 
einem galoppirenden Pferde 
zusammengesetzter Stempel : 

c j Montierender Büchsen- 
NAN macher: «Jos. Frue- 
^^^^^ 1 würth in Wienn». 

31. Gewehr, einláufig, mit Stein- 
schloss, Damascener Lauf, mit 
Arabesken verziert, messing- 
beschlagenem Schaft, durch- 
brochenen Blattwerk aus Mes- 
sing und Jagdscenen, auf dem 
Laufe ein türkischer Stempel. 
Montieren der Büchsenmacher: 
«Simon Penzneter in Wienn»: 



XI; 

FORTSETZUNG DER IX. GRUPPÉ 

•OBER DER THÜRE. 

20. Zieischeibe, mit einem ge- 
krönten schwarzen Adler. Oben 
unter einer Fürstenkrone die 
Wappen des Hauses Habsburg- 
Lothringen, Ungarns, Böhmens 
etc. 

Aus 1825. 

Budapester bürgl. Schiiizenverein 
UNTRN LINKERSEITS. 

Jagd auf Wildkatzen, mitdef 
Schlinge. Praepariert und zu- 
sammengestellt durch Prof. 
Gábriel Szikla. 

Kari Borovszky, Budapest. 



WAFFENGRUPPE LINKERSEITS 
AUF DER WAND. 

21. Gewehr, einláufig, mit Zünd 
hütchen. Oberungarisches Ei 
zeugniss. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

22. Gewehr, einláufig mit Steü 
schloss. 

XVIII. Jahrhundert. 

Fürst Edmund Batthyány-Strattmat 
Körntend, 

23. Gewehr,doppelláufig,mitZün< 
hütchen. Oberungarisches E 
zeugniss. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

24. Hirschfánger, breit einschne 
dig, mit gerader Klinge. G( 
funden zu Csombord. Untei 
Albenser Com.). 

XV. Jahrhundert. 

Beihlen-Collegium in Nagy-Enyed. 

25. Pulverhorn, aus durchbroche 
nem Metall. Untén ein Has 
unter Blumen. 

XVI— XVII. Jahrhundert. 

Prof Dr. Vinzenz Wartha, BudapíSi 

26. Pulverhorn, aus Hirschgeweili 
mit eingravierten Kreisorna 
menten. 

XVII— XVIII. Jahrhundert 
Erlauer Lyceum. 

27. Hirschfánger, mit Messing 
Handhabe, einschneidiger, mi 
Arabesken verzierter geradei 
Klinge; auf der Messingplattí 
des Kreuzschützers en relief 
gearbeitete Jagdscenen 

XVIII. Jahrhundert. 

Raaber Obergymnasium des Bent 
dictinerordens. 
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Hirschfánger, mit Beinheft, ein- 
schneidiger gerader Klinge, auf 
derén einer Seite ein Hirsch, 
auf der anderen Seite ein Hund. 
der einem Éber nachsetzt, ein- 
graviert sind. 

XVIII. Jahrhundert. 

Moriz Spitzer, Breitenbrunn. 

11.31. Zwei Gewehre, einláufige, 
für Zündhütchen. Aus Ober- 
Ungarn. 

XIX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, BettUr 

Hasen-Schlinge, aus einem 
Kupferdraht, der an einem 
Pflock befestigt ist. Von einem 
Wilderer erstanden. 

Pulverhorn, aus Messing, in 
der Form eines Stierhomes, mit 
eingravierten Halbkreisen und 
einem mit Zinn verziertem 
Riemen. 
XVII— XVIII. Jahrhundert. 

Prof, Dr. Vinzenz Wariha in Bu- 
dapest. 

Pulverhorn, aus Hirschgeweih, 
mit einem gravierten Wappen, 
das von einem Adler undlan- 
zenbewehrten ungarischenKám- 
pen geblldet wird, femer den 
Buchstaben M K. 

XVn— XVin. Jahrhundert. 
Erlauer Lyceum, 

Hirschfánger, mit breiter, ein- 
schneidiger, gerader Klinge, die 
unter dem Rücken mit einem 
Blutkanale versében ist. Die 
Eisenfüllung des Griffes.an der 
áusseren Seite gewellt. Wurde 



in Kriz, im Siebenbürger Bur- 
zenlande aufgefunden. 
XVI— XVII. Jahrhundert. 

Beihkn-Collegium, Nagy^ Enyed. 

35. Geweíh einer Hirschkuh. 

Fürst Paul Esterházy, Eisenstadt. 

36., 38. 2Pulverhörner ausHírsch- 
geweih, mit eingravierten geo- 
metrischen Omamenten. 

Erlauer Lyceum. 

37. Entengewehr, einláufig, mit 
Steinschloss, in den Schaft ist 
der Name »N : Kállay Kristóf« 
eingraviert. 

XVIII— XIX, Jahrhundert. 

Prof.Dr. Vinzenz Wartha, 
Xü: UNTÉN, NEBEN DER THÜRE : 

Hasenfang mit derSchlinge, 

praeparirt und zusammenge- 
stellt durch Prof. Gábriel Szikla 

AUF DER WAND. 

Oelgemálde. Füchse durch 
eine Spalier von Jágern gejagt. 
An der Spitze der Jáger ein 
ungarischer Magnat im Gala- 
kostüm. 

Mitte des XVIII. Jahrhunderts. 

Báron August Stummer, Tavamok. 

VON DEM GEMÁLDE ZUR RECHTEN 
HAND FALLENDE WAFFENGRUPPE. 

3. Halsband für einen Hund> 

aus grüner Leinwand, mit aus 
genáhtem braunem Lederrande 
und Futter. Die Schnalle aus 
Messing, in def Mitte auf einem 
schildförmigenMessingpláttchen 
in dem Bauche eines Doppel- 
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adlers das Pálffy-Wappen ein- 
graviert. Das Gegenstück s. 
unter Nr^ 11. 

Erste Hálfte des XVIII. Jahr- 

hunderts. 
Gráf Johann Pdlffy. 

4. Pulverhorn, aus einem Gem- 
senhorne, mit Silbermontierung. 

Felkaer Táira-Museunt. 

5. 6, 8. Drei Gewehre, mit 

Zündhütchen, zwei einláufige, 
das dritte doppelláufig. Von 
oberungar. Büchsenmachern. 
A IX. Jahrhundert. 

Gráf Géza Andrássy, Bettlér. 

7. PfeiI, zur Armbrust, aus Fich- 
tenholz, mit vierkantiger Eisen- 
spitze. 

XV— XVI. Jahrhundert. 

ArchaeoL Sammlung des ung. Na- 
tionalmuscums. 

8. Jagd - Signalpfeifchen, aus 

Messing, mit kupfemer Ketté 
und Eichel. Darán eine grüne 
Schnur. 

1 0. Lanze, mittelalterlich, aus Eisen, 
sammt der Stange. 

Erlauer Lyceum. 

íl. Nackenband eines Hundes, 
aus breiter, grüner Leinwand, 
mit braunem Lederlutier und 
silbemem Posament, am Ende 
mit einer Messingschnalle, in 
der Mitte auf einem schildför- 
migen Messingplát chen im 
Bauche eines Doppeladlers das 
Pálffy'sche Wappen, rundhe- 
rum sind auf den Nackenband 
von rechts und links folgende 
Messingbuchstaben befestigt : 



P(alatinus): C(omes): G(iova 
ni): — P(álffy): V(on): E(rdőd 
war Eigenthum des Graf( 
Johann Pálffy, Feldmarschi 
und Palatin (geb. 1664 f 1751 
Mitte d. XVIII. Jahrhundert 
Gráf Johann Pdlffy. 

12. Eiserne Lanzenspitze ai 

dem Mittelalter. 

Archaeőlog. Sammlung des ung. A 
iional-Museums. 

13. Pulverhorn aus Hirschhor 
mit eingraviertem geometj 
schen Ornamenten. 

XVII— XVUI. Jahrhundert. 

Erlauer Lyceum. 

14. Gewehr, doppelláufig, fi 
Zündhütchen, aus Oberungan 

XIX. Jahrhundert. 
Gráf Géza Andrássy, Bettlér, 

15. 17 — 18. Eiserne Lanzei 
spitzen aus dem Mittelalter. 

Archaeőlog. Sammlung des ung. S 
iional-Museums. 

16. Armbrust, mit dickem Stah 
bogén, einer Sehne aus zi 
sammengesponnenen Saiten i 
breitem dickem Holzschafte. 

XV— XVI. Jahrhundert. 

Erlauer Lyceum, 

19. Patronent€tsche aus gelblid 
braunem Ledér, für zwei Reihe 
von Patronén. 

XVIII— XIX. Jahrhundert. 1 

Fürst Edmund Baithyány-Strai 
mann, Körmend. 
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). Jagdflasche, aus Holz, mit 
rothem Stoffe überzogen, von 
welchem nur Ueberreste er- 
halten sind. Darauf durch- 
brochene Eisenverzierungen. 
XVI— XVII. Jahrhundert. 

Prof. Dr. Vinzenz Wartha, Budapest. 
NEBEN DER THÜRE : 

. Scheibenstutzen für Zünd- 
hütchen, mit nach rückwárts 
schnappendem Hahne ; auf dem 



Laufe folgende Inschrift : «Dáh- 
nis Gusztáv Budán önt(ött) 
cső» ; montierender Büchsen- 
macher : «Kirner». 
XIX. Jahrhundert. 

Budapester Schützengesellschaft. 

22. Scheibenstutzen, in einen 
Hinterlader umgewandelt. Auf 
dem Laufe der Name des 
Büchsfnmachers «Zoller». 
'XIX. Jahrhundert. 

Budapester Schützen- Gesellschaft. 
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NISGHE Nr. IX. 

Fuchsfang mit dem Legeisen, praeparirt und aufgestellt dureh 
Prof. Gábriel Szikla. 

P. Bari^ié, Oherförsier, Mitrovicz. 



m FREIEN, AN DER SÜDSEITE DES PAVILLONí 
REGHTER HAND VON DER BRÜCKE, 

Bárenfaile„ 

Josef Faraszka, Dőlha, (Com. MáramarosJ. 
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Pavillon Nr. 57. im Teiche. 
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PA VILLON FÜR URFISCHEREL 



SSERES GEBIET HINTER DEM JAGD- 
PAVILLON. 

ibáumer mitPfauenbug, Körös- 

Fluss. 
ithenreuse, untere Donau, aus 

der Gegend von Alsó-Kubin. 

BFN DER BRÜCKE AUSGEBUNDEN 

Alté Seelentránker: 

1. Vom Balaton. (Platten- 
see). 

2. Aus Szegedin. 

3. Vom Draueck. 

4 — 5. Von der Kraszna* 

RECHTS : 

ürtös-Vejs2e» (Fischzaun mit 
Hof). Schon im Jahre 1268 
Gegenstand einer königlichen 
Donátion. 

HINTER DEM FISCHZAUX : 

ullogó» (Fisch-Pfahl), darauf 
ein eisernes Hebenetz, Komitat 
Ungh. Eigentlich drei Pfáhle, 
auf denen der Fischer sitzt. 
Letzter Pfahlbau aus Ungarn. 
Der Seelentránker stammt von 
der unteren Donau. 



HINTER DIESEM: 

«Fluta», aus der sog. Mezőség, der 
Centralhochebene Siebenbür- 
gens. Hechtenfang mit Angeln, 
denen aus der Broncezeit glei- 
chend. Wahrscheinlich magya- 
rischen Ursprunges, da die Wa- 
lachen erst nach der letzten 
grossen Pest in die Mezőség 
kamen und zwar wurden die- 
selben aus solchen Gegenden 
hieher colonisiert, in denen es 
keine fischbaren Gewásser gab. 

AUF DER BRÜCKE: 

Zwölf ungarische Stechgabein 

aus der Theissgegend, zwei- 
zackig. Von denselben hangén 
beiderseits Hausen-Angeln von 
der unteren Donau. Rechts und 
links vom Pavillon: Flügelreu- 
sen, Donauform. Unter dem 
Zelte rechts und links Wurf- 
netze. 

ÁUSSERER RAND DER PI.ATTFORM : 
RECHTS. 

Deckkorb, für das Beregher Co- 
mitat charakteristische Form. 
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Fischbehálter (Rütő), Keszthelyer 

Form. 
Fünffache Reu8e,Ecseder Sumpf 
«Bokor8zák» (Strauch-Hebenetz), 

untere Donau. 
Schlammbeisser - Reusen oder 

Körbe, Ecseder Sumpf. 
«Willik-Net2», untere Theiss. 
Schlammfisch-Reuscn, Ecseder 

Sumpf. 
Deckkorb mit Stange, Szernye- 

Sumpf, Komitat Beregh. 
Fahnennetz (vezetőháló), aus dem 
Széklerlande. 

ÁUSSERER RAND DER PLATTFORM. 
LINKS. 

Deckkorb (Draueck). 

Spinnrad (Zwimrad), untere 

Donau. 
Fischerkorb vom Velenczeer See. 
Grosses Hebenetz, Apatin. 
Willik-Netz, Mindszent, Komitat 

Csongrád. 
Sturz-Deckkorb, Neusiedler See. 

UNTER DER HÜTTE. 

Karpfenreuse, Apatin. 

AUF DEN AUSSEREN PFEILERN. 

Grosses Theiss-Netz, 200 Méter 
láng, 14 Méter tief. Eigenthum 
des Josef Danicska. 

AUF DEN INNEREN PFEILERN. 
RECHTS. 

4 kurze oder stumpfschwán- 
zige Schleppnetze mit Pferde- 
knochen beschvvert. 

Kleinere Einkreisenetze von der 
unteren Donau. 



LINKS. 

2 Schleppnetze mitPferdeknocheí 
2 lange Schleppnetze mit Eiser 

spulen und einem Schweí 

stücke aus der Kinnlade eine 

Pferdeschádels. 
Kleinere Einkreisenetze von de 

unteren Donau. 

ÁUSSERER OCTOGON. 
I. 

Altes Schleppnetz, untere Donau 
Wurfnetz mit Fangtaschen, Sie 

benbürgen, vom Alt-Flusse. 
n. 

1. StumpfschwánzigesSchlepp 
netz, untere Theiss. 
ra. 

1 . Stumpfschwánziges Schlepf> 
netz, untere Theiss. 

2. Treibnetz, mit Steinen unc 
Pferdeknochen beschvvert, un 
tere Theiss. 

IV. 

1. Stumpfschwánziges Schlepp 
netz, untere Donau. 

V. 

1. Langes Schleppnetz, mit Blei 
spulen beschvvert und mij 
einem Schweifstücke aus eine^ 
Pferdekinnlade. 

2. Darauf Netz wáchter aus Készt 
hely. 

3 — 4. «Kaczér» genannte, Bojer 
zur Eisfischerei, Keszthely. 

5—6. Ruder mit Tabaksblatt 
Schaufel, Szeged. 

7. Hausen-Angel, untere Donau 

8. Fahnennetz, Tass. 
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AUF DER THÜRE. 

9. Bője zur Eisfischerei, aus 

Kész hely. 
b. Grundangeln, Komorn. 

VI. 

l.Schleppnetz, mit Pferdekno- 
chen beschwert, Apatin. 

vn. 

LLanges Schleppnetz, mit 
Eisenspulen und einerPferde- 
kinnlade . 

2. Grundangel, von der Donau. 

VIII. 

1. Schleppnetz , mit Pferde- 
knochen. Untere Donau. 

INNERES OKTOGON. 
I. 

1. Mamnnuthzahn, aus dem Szol- 
noker Theile der Theiss. 

2. Zecker (czökör), Fischerkorb 
aus Hegykő. 

3. Knochenapparat, z. Schlepp- 
netze mit 9 Knochenbeschwe- 
rem, aus Pferdeknochen. 

4. Wurfnetz, an der Theiss 
gebráuchliche Form, Mind- 
szent, Komitat Csongrád. 

5 — 6. Netzwáchter, Plattensee, 

Keszthely. 
7—10. Kalebassen,fürSchlamm- 

fische, Ecseder Sumpf. 
1 — 14. Stechgabein, vom Alt- 

Flusse. 
1 5. Stechgabel, aus Szendrő an 

der Bodva. 
i6— 18. Stechgabel, ausderPress- 

burger Donaugegend. 



19 — 20. Handangelhacken, Drau- 

eck. 
2 1 —22. Wasserschöpfer, Mind- 
szent, Kom. Csongrád. 
23-24.Klumpen,(Holzschuhe)zum 

Rohrschneiden, Apatiner Form. 
25 — 26. Schlammbeisser Bütte. 

Ecseder Sumpf. 
27 — 28. Kalebassen, Mindszent, 

Kom. Csongrád. 
29— 30.Schöpfer,Mindszent,Kom 

Csongrád. 
31—32. «Kallantyu» (Winde), 

Mindszent, Csongráder Form. 
33 — 34. Holzrollen, Mindszent, 

Kom. Csongrád. 

OHNE NUMMER. 

Netzsteine, Formen von der 
un terén Theiss. 

AUF DER THÜRE. 

Grundangel, mit Angelsteinen, 
Kreiseí und Stange montirt. 

Rohrsicheln, von der Theiss- 
gegend, asiatische Form. 

Mulde, von der unteren Donau. 

II. 

1. Netzwáchter,Plattensee, Keszt- 
hely. 

2. Schlammbeisser-Netz, Drau- 
eck. 

3. Hebenetz, Mindszent, Kom. 
Csongrád. 

4. Knochen, zum Schleppnetz. 

5. Angelkelebassen. 

6. Schleppnetz, mit 9 Knochen, 
Theissform. 

7. Ruder, Plattensee-Form. 
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8. BrecheÍ8en(Káncsa), Tihanyer 
Form. 

9 — 10. Handsensen (Kaszur), 
Mindszen% Komitat Csongrád. 

11 — 12. Rohr-Sicheln. Mittlere 
Theiss. 

13. Eiserner Angelhacken,Tihany. 

14—15. Netzwáchter, Keszt- 

helyer Form. 
16. Fischerbeil, vSzegedin. 
17—21. Stell-Nadeln. 

22. Gelochte Netzstricknadeln. 

23. Netz-Brettchen. 

24. Binsennadel. 

25. (Auf der Tafel). Recente Netz-, 
Garn- und Angelsteíne aus 
verschiedenen Gegenden. 

26—27. Fischerspindel und 
Garndreher. 

28. Fischer-Rühriöffel. 

29. Fischthran - Schöpfer, aus 

Anodonta und Unio-Muscheln, 
Formen aus Körös-Tarcsa. 
30—31. Kesselhacken, Szentes, 
Bökény. 

32. Schuppen-Schaber, Szegedin. 
33—34. Schlitzmesser. 
35. Schleppnetzknochen. 
36 — 38. Knochenschlittschuhe, 
Mindszent, Kom. Csongrád! 

III. 

1. Netzwáchter, Plattensee. 

2. Netzstricknadeln , mittlere 
Theiss. 

3. Wurfnetz, Mindszent, Kom. 
Csongrád, 



4 — 5. Fahnennetze, Mindszen 
Komitat Csongrád. 

6. Torfsichel, Ecseder Sumpf. 

7.? 
8—11. Eissteigeisen. 

12. Fischerwage (Spiralvvage) Ti 
hány. 

13. Welsangeljpraehistorische, au 
dem Tihanyer Theile des Piai 
tensees. 

14. Vorfachholz, Szentes, 

15. Tidó, Rindenfackel zum náchl 
lichen Fischfang, Füle, Székler 
land. 

16— 1 7. Quackhölzer, Szegedine 
und Csongrader Formen. 

18. Angelholz, Szentes. 

19. Hausenangeln. Apatin. 

20. Zweizack, praehistorisch, auí 
dem Tihanyer Theile des Fiat 
tensees. 

21. Ruthenangel, mit Schwimmer 
recent, den Formen aus dei 
Broncezeit entsprechend.. 

22. Hechtangein, recent, den For 
men aus der Broncezeit ent- 
sprechend, siehe sub Nr. 25, 
26, 27 u. 28. Die anderen 
Ruthen-, Grund- und Forellen- 
angeln aus verschiedenen Ge- 
genden. 

23. Wurmtönnchen, Csongrád- 
Mindszent. 

24. Fischerstock, Csongrád-Mind- 
szent. 

25—28. «Fluta»-Angeln, allé aus 
Szt, Gotthard, von den «Fluten» 
des Czegeer Teiches. 
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IV. 



I. Kalebasse. 

l «Cziklony», zum Schleppnetze. 
I. Langes Schleppnetz mit 

Schweifstein. 

L Handangelhacken, Draueck. 

\. Flschnadeln und dazugehörige 

: Schnüre zum Auffádeln der 

Fische. Csongrád-Mindszent. 

l.Netz zur Fischerwage. Velen- 

i czeer See. 

LKIeines Handnetz, wie es auf 
dem Markte gebraucht wird. 
^ Csongrád- Mindszent. 

!. Ruder, Szegedin. 
I.Ruder, Tihany. 
^11. Bője zur Eisfischerei, 
Keszthely. 

!-13. Angélheber, Rév-Komá- 
rom. 

t— 15. Fischerlöffel aus der 
Uniomuschel, Keneseer Form. 

AUF DER TAFEL. 

^17. Holzschwimmer, vSzege- 
din. 

I.Eishacke, Szegedin. 
•Bell, Plattensee, Keszthelyer 
Form. 

). Fischer-Handbeil, Szegedin. 

1-22. Rohr-Sensen (Kaszur), 

Ecseder Sumpf. 
í-24. Handangelhacken, Tápé 
^-28. UngarischeRohrsicheln. 

asiatische Formen. aus der Ge- 

gend von Szegedin, Szentes, 

Algyő und Tápé. 



29. BeiI, praehistorisches, aus dem 
Tihanyer Theile des Platten- 
sees. 

30. Netzsucher, Tihany. 

31 — 32. Bejen zur Eisfischerei. 

33. Angélheber (Fentő), Komorn. 

34. Angélheber (Katka), Szegedin. 

35. Fahnennetz, die Schwimmer 
sind aus den Stengeln der 
Euphorbia palustris. Tápé. 

V. 

1~ 2. Schöpfer, mittlere Donau. 
3—4. Handangelhacken, Apatin. 
5 — G.EinzackigeStíchangel Cson- 
grád-Mindszent. 

7 — 1 2. Stechgabein vom Alt-Flusse 
Széklerland. 

13. Langes Schleppnetz, mit 

Schweifstein aus einer Pferde- 
kinnlade. 

14. Fischerhorn, (Fischer-Dudel- 
sack ?), Csongrád-Mindszent. 

15 — 16. Schlammbeisser-Kale- 

bassen, Ecseder. Sumpf. 

17 — 18. Schlammbeisser-Butte, 

Ecseder Sumpf. 
19 — 22. Kalebassen, zum Fischen 

mit dem Handangelhacken. 
23 — 24. Bojen zur Eisfischerei, 

Keszthely. 
25— 26. Angelsteine, Komorn. 
27—28. Schöpfer, Mittlere Theiss. 
29—30. „Kallantyút Winde 

Csongrád Mindszent. 

31. Krummhacken (Gemics), Ke- 
nése, Plattensee, darauf ein 
Netzsucher und eine Hacken- 
spindel. 
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VI. 

l.Langes Schleppnetz mit 

Schweifstein, aus einer Pferde- 
kinnlade. 

2. „Cziklony" 

3. Angel héber, Komorn. 

4. Fahnennetz, Mindszent, Komi- 
tat Csongrád. 

5. Ruder, asiatische Form, Sze- 
gedin. 

6. Ruder, zum Fischen mit dem 
Schleppnetze, Szegedin. 

AUF DER TAFEL. 

7 — 12. Handangelhacken, Ge- 

gend um Szegedin. 
13 — 14. Rohrsichein, Csongrád- 
Mindszent. 

15. Elshacke, untere Donau, prae- 
historische Form. 

16. Gurtgabel, Tihanyer Form. 

17. Angelheber, untere Donau. 

18. Fischerbeil, Csongrád-Mind- 
szent. 

19. Winde (kallantyú), zum Dre- 
hen von B nsenstricken, Cson- 
grád-Mindszent. 

20. Mundstűck eines Fischerhor- 
nes, Csongrád-Mindszent. 

21. Garnspindeln, Csongrád-Mind- 
szent. 

22. Netzstricknadeln und Netz- 
brettchen, Csongrád -Mind- 
szent. 

23. Netzstellnadein, Csongrád- 
Mindszent. 

24. Netzsteíne, Keszthely, ent- 
sprechen den in Aquincum 
aufgefundenen lömischen For- 
men. 



25. Angelholz, Csongr.-Minds 

26. Quackholz, Szegedin. 

27. Eisstegeisen. 

OHNE NUMMER. 

Netzsteíne, aus der Umget 
von Csongrád-Mindszent. 

VII. 

1 — 2. Kreisel zur Grundar 

Csongrád-Mindszent. 
3 — 4. Handangelhacken, Ap 
5. Netzstricknadeln, Csöng 

Mindszent. 
6 — 7.Torfsteche r, Ecs( 

Sumpf. 
8 — 9. Rohrsichein, Csöng 

Mindszent. 

10. Fischer - Kulacs (Feldfasj 
dreifacher. 

AUF DER TAFEL. 

11. Eissteigeisen. 

12 — 13. Quackhölzer, mit d< 
dazugehörigen Angeln. 

14. Fischspiesse. 

15. Zweizack, zum Fischstechö 
Csongrád-Mindszent. 

16. Angelheber, aus Angeln zi 
sammengestellt. 

17. Knochen 

18. Schlitzmesser, Szegedin. 

19. Fahnennetz, Csongrád-Min(j 
szent. 

vm. 

1. Schlammbeisserseiher,Ni 

Bereg. , 

2. Schleppnetzknochen^ IH 
Reihe, Csongrád-Mindszent. 
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iSchleppnetz, 9-er Rőrös- 
Apatin. 

. Ruder, asiatísche Form, Sze- 
gedin. 

. Rschzaun, Eisen, Neusiedler- 
See. 

. Sack- oder Hebegarn, Keihe, 
Tárcsa. 

. Físchwage (Römerwage), Kő- 
rös-Tárcsa. 
. Rohrsense, Tószeg. 
. «Czibék)> (Gurtgabel), Sze- 
gedin. 

OHNE NUMMER : 

igelhölzer, Fischnadein mit 
Schnur, Netzstricknadeln, 
Handangelhacken und Hau- 
senangeln von verschiedenen 
Orten. 

AUF DER TAFEL : 

. Netzwáchter, Keszthely. 
—12. Kalebassen, Szentes. 
— 14. Holzschwinrimer, für das 

Sacknetz, Kőrös-Tarosa. 
. Netzbrettchen, zur Retina des 

Schleppnetzes. 
. Binsenschwirnnrier, aus Pet- 

raho. 
. Binsenschwimmer,mit Fischer- 

zeichen, von Senknetzen aus 

dem Plattensee. 

—-19. Rindenschwimmer,Tápé. 
^21. Stengel-Schwimmer, aus 

Euphorbia palustris. 

BEDACHUNG : 

rosses Flussnetz, Wurfnetz 

mitSchweifstücken, aus Fferde- 



kinnladen, Kalebassen, ein 
kleinen Wurfnetz, Krebsnetz 

aus Weidenbart (Kis-Majtény), 
eiserner Angelheber aus 
Csongrád-Mindszent und eine 
Hackenspindel aus Apatin. 

RINGSHERUM IN DEN EISERNEN 
RINGEN: 

Von der I. Tafel des Inneren Oktogon 
nach links vorwártsschreitend. 

1. Plumpser, Keszthely. 

2. Angel-Hacken, Hegykő. 

3. Steckgabel, Velenczeer See. 

4. Vierzack, asiatische Form, aus 
Pinnyéd. 

5. Ungarische Steckgabel, Tápé. 

6. Vierzack. 

7. Fünfzack, eine Szitze abge- 
brochen, Kenesse. 

8. Dreizack, Keszthely. 

9. Vierzack, Czegeer Teich. 

10. Zweizack, Untere Donau. 

11. Greifgabel, Alt-Fluss. 

12. Sechszack, Tihany. 

13. Vierzack, Keszthely. 

14. Plumpser, Keszthely. 

15. Fünfzack, Tihany. 

16. Vierzack, Kraszna. 

17. Fünfzack (eine Spitze abge- 
brochen). 

18. Dreizack, Keszthely. 

19. Vierzack, Kis-Majtény. 

20. Vierzack, Velenczeer See. 

21. Zweizack, Csongrád. 

22. Vierzack, Czegeer Teich. 

23. Vierzack. 

24. Hausangel, Hegykő am Neu- 
siedler See. 
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IN DERMITTE (unter Glas). 

Modellé verschiedener unga- 
rischer Fischzáume. 

AUF DEM VORBAU: 

«Pákász» - Hütte (pákász = 
Morastbewohner, Jager und 
Fischer in einer Person), mit 
allén Fisch- und Kochgeráthen. 
Rechts davon Fischzaum mit 
Schlott, aus den Neusiedler- 
See, komplizierte Form, ver- 



fertigt von Georg Kertész ; d 
ran angelehnt Hebnetz (em( 
háló) Csongrád-Mindszent 
Form, gegenüber am RarA 
cin «Fühlnetz» érző hála 
beidé vom Fischermeister Jos^ 
Danicska. | 

Zsombék - Spitze, aus dici 
mit einander verwachsene 
Moorgrásern, Somogy, Nagj 
Bereg. An derRückseite lehne 
verschiedene Stechgabein 
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H'^Herminn.Bsrtin 




Michael Munkácsy's 

kolossales Gemálde 



m 

i 



i„ECCEHOMO"i 




welches den dntten und beendigenden Theil des Chrísúus-Cj-cIus 

bUdet, ist 

táglich von Früh bis Abends 

zu sühon lm 






^J „Ecce ia:omo"-"PsL^iiaoii 

^ Ondrássp-Sirasse 127. § 

a ^'^^'■^^ ^° ^''- * Entrée 50 Kr. S 
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